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EIHLEITUHQ. 

§ L üeberblick fiber cUb bislierigen Ergebnisse 

der Forscbnng znr Chronologie der Werke 

Konrads von Wärzbnrg. 

Von den Epigonen, ja von allen Dichtem des deutschen 
Mittelalters ist Konrad von Würzburg der vielseitigste; 
einige übei-treffen ihn noch an Fruchtbarkeit, wenngleich 
seine 85000 Verse eine recht respektable Leistung sind, 
manche sind ihm an dichterischer Fähigkeit überlegen, 
obschon er auch hier weit über dem Mittel steht; — aber 
in der Mannigfaltigkeit des Stofis, in der erfolgreichen 
Bearbeitung von Gegenstanden sehr verschiedenen Inhalts, 
kurz in der Vielseitigkeit erreicht ihn keiner. Das hat 
dem glatten Stilisten schon zu seiner Zeit ein hohes An- 
sehen verliehen ; seine Werke haben eine Beachtung er- 
fahren wie kaum die der Klassiker. Dass er schon bei 
Lebzeiten nachgeahmt worden, dass er nach seinem Tode 
in stärkstem Masse dichterisches Vorbild gewesen ist, steht 
ausser Zweifel. 

Das macht ihn aber auch für uns interessant, das 
verleiht ihm für die Literaturgeschichte eine hohe Be- 
deutung. Nähere Anhaltspunkte über sein Schaffen, speziell 
Sicherheit über die Reihenfolge seiner Werke ist für die 
Wissenschaft von nicht untergeordneter Wichtigkeit. 

Es kann daher nahezu als wunderbar erscheinen, 
dass diese Aufgabe — die Feststellung der Chronologie 
— nicht schon längst eine endgültige, allgemein anerkannte 
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Lösung gefanden hat. Aber Fr. Pfeiffer und K. Bartsch, 
nnd schon vor ihnen W. Orimm und M. Hanpt» die sich 
zuerst intensiv mit dieser Frage für Konrad beschäftigt 
haben, gingen, wie es die allgemeine Eüchtung damals 
unter den Germanisten war, im wesentlichen darauf aus, 
durch äussere Daten, durch urkundenmässiges Belegen 
erwähnter Personen Leben und Werke des Dichters fest- 
zulegen. Die Unzulänglichkeit dieser biographischen 
Methode ist inzwischen längst erkannt; am Beispiele 
Walthers v. d, Vogel weide hat uns K. Burdach eine bessere 
gelehrt; — und dennoch ist für Konrad der gleiche 
Grundfehler in der jüngsten Darstellung, in der 'Allge- 
meinen Deutsch. Biographie^, wiederum gemacht worden. 
Mit vollem Recht bemerkt daher Fr. Vogt im 2. Bande 
des 'Grundrisses für german. Philologie^ wie in seiner 
'Literaturgeschichte^ dass die Chronologie der Werke 
Konrads zur Zeit noch fraglich und unsicher sei. 

Von kleineren Modifikationen abgesehen, findet die 
Chronologie der Werke Konrads, die Fr. Pfeiffer in der 
'Germania' 12,i8 ff. entworfen hat, noch allgemeino An- 
erkennung, jedenfalls hat niemand — d. h. keiner von 
denen, die als Editoren, Biographen oder Literarhistoriker 
in die Lage kamen, sich über Konrad auszusprechen — 
dem System als solchem widersprochen ; die Voraussetzungen 
behielten ihre Geltung selbst bei denen, die von anderer 
Grundlage aus für einzelne Werke eine Neudatierung und 
und -einreihung versuchten; — darüber wird unten noch 
einiges zu sagen sein. 

Zunächst gebe ich möglichst mit Pfeiffers Worten 
eine kurze Zusammenfassung seiner Argumente; er folgert 
a. a. 0. ungefähr so: (S. 27) 'Von Würzburg nach Basel 
ist Konrad über Strassburg gekommen, vermutlich Ende 
der 60er Jahre. Dort jedenfalls ist der *Otte' gedichtet; 
dies erhellt in unzweideutiger Weise — aus der Erwähnung 
des: von Tiersberc (V. 750) — ze Sträzburg (V. 754)/ — 
(S. 28), 'Ebenfalls in Strassburg mögen auch die beiden 
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Gedichte, in denen des Gottfried gedacht wird, die 'gold. 
Schmiede* und 'das Herzmäre* entstanden sein, während 
'der Welt Lohn* leicht noch in die Zeit seines Aufenthalts 
in Würzburg fallen könnte. Für seine früheste Arbeit 
halte ich den'Tumei^ wenn anders das geistlose, eines so 
verständigen und sinnigen Kopfes, wie Konrad doch war, 
unwürdige Gedicht wirklich von ihm herrührt.* — 'Beim 
'Engelhard' und 'Schwanritter* fehlt zur Fixierung von 
Zeit und Ort der Entstehung jeder feste Anhalt, aber in 
Basel ist wohl keins von beiden gedichtet.* — (S. 26) 'Vor 
den 'Partonopier* fällt ohne Zweifel und als Konrads 
frühestes in Basel entstandenes Gedicht zu betrachten ist 
die Legende vom heiligen ^Alexius*. - - (In dem Ausdruck 
'«o rehte liebe ge(/tn\ mit dem Konrad die beiden Yeran- 
lasser des Gedichts anführt) - - - liegt der Ausdruck för 
freundliche Aufnahme und Behandlung, und dies scheint 
mir auf Konrads frühesten Aufenthalt in Basel zu deuten.* 

— (S. 21) In der Aufschrift zum 'Partonopier* wird gesagt: 
dass sich die Geschichte von P. im Jahre 1277 zugetragen 

habe. 'Wie icl^ glaube, lässt sich die Sache ganz 

einfach dadurch erklären, dass der Schreiber eine datierte 
Handschrift vor sich hatte, worin am Schluss gesagt war, 
dass das Gedicht von P. im Jahre 1277 sei vollendet 
worden.* — (S. 23) Da erst seit Mai 1281 Dietrich am 
Orte, dem der 'Trojanerkrieg* gewidmet ist, als Domkantor 
zu Basel auftritt, so kann 'nicht vor diesem Jahre, aber 
in Anbetracht des gewaltigen ümfangs, auch nicht viel 
später Konrad den 'Troj.* begonnen haben.* — 'Nach dem 
Part., in den Jahren zwischen 1277 und 81, sind die beiden 
Legenden von 'Pantaleon* und 'Silvester* entstanden.* - - 
Auf Wunsch und Bitte des Leutold von Bötenlein ist der 
Silv. gedichtet; als einfacher Canonicus, Domherr kommt 
L. V. R. 1264—79 vor; 'mithin ist der Silv. vor 1281 ge- 
dichtety aber doch wohl nicht lange vorher, nicht früher, 
als Leutold im Besitz einer höhern, bessern Pfründe war. 

— (S. 25) 'Den Antrieb zum 'Pantaleon' empfing Konrad 

1» 
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durch Johannes von ArgneL' ^ - Johannes wird znerst 
zum Jahre 1286 genannt. Von da an tritt er in Urkunden 
öfter aul - - 'Sein spätes Vorkommen erlaubt nicht den 
Pant früher anzusetzen, als höchstens in die Jahre 1277 — 81, 
er ist wahrscheinlich nach dem Silv., unmittelbar vor dem 
Troj. gedichtet.* — 

Von ergänzenden oder abweichenden Datierungen 
einzelner Werke sei zunächst nachgetragen die lange zuvor 
entstandene, von Fr. Pfeiffer freilich nicht anerkannte und 
geteilte Datierung der ^goldenen Schmiede' durch W. Grimm 
(1840), die er in der Einleitung, Seite 11, zu seiner Aus- 
gabe so formuliert: 'Konrad von Würzburg hatte wohl den 
Gipfel seiner Kunst schon erreicht, als er die 'goldene 
Schmiede' dichtete; ich schliesse das nicht bloss aus der 
Sicherheit^ womit er Sprache .und Versmass handhabt, auch 
das Bestreben durch seltene Wörter und Reime zu glänzen 
scheint mir darauf hinzudeuten. Da er im Jahr 1287 und 
wahrscheinlich bei vorgerücktem Alter starbt - - -, so irrt 
man schwerlich, wenn man unser Gedicht auch noch in 
dasselbe Jahrzehend setzt.^ — 

Leider blieb dieser Versuch, von der Basis des ästheti- 
schen Urteils aus der chronolo^schen Festlegung näher 
zu treten, ohne Nachahmung und ohne Wirkung; beim 
unbestrittenen Ansehen, das sich gar bald Pfeiffers Methode 
zu gewinnen wusste, ging W. Grimms Vorschlag und der 
von ihm gegebene Hinweis auf die Portschritte in Konrads 
Sprache und Verskunst, Wort- und Beimwahl bald völlig 
verloren und fiel der Vergessenheit anheim. 

Ganz in Pfeiffers Fussstapfen wandelt K. Bartsch, 
wenn er in der Einleitung zu seiner Ausgabe des 'Partonopier 
und Meliur. Tumei von Nantheiz. Sant Nikolaus. Lieder 
und Sprüche^ Wien 1871 auf Seite 10 — dessen Chrono- 
logie ergänzend — sagt: 'Ein dichtender Anfänger aller- 
dings war Konrad, als er das Tumei schrieb, und dass es 
in seine Würzburger Zeit fällt darauf führt die Aufbe- 
wahrung des Gedichtes in der einzigen Würzburger Hand- 
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Schrift, die nicht allzu lange nach Konrads Tode zusammen* 
geschrieben wurde. Auch der 'Schwanritter^ wird, eben 
weil er mit dem Turnei so vielfach zusammentrifit, in diese 
Zeit fallen, also auch er eine Jugendarbeit aus der Würz* 
burger Periode, nach Roths Ansicht sogar fiüher als das 
Turnei entstanden.* — 

Karl Kochendörffer übernimmt diese These in der 
Formulierung: '- - so wird das Gedicht — der Turnei — 
doch für das schivächste Produkt Konrads von Würzburg 
gelten müssen und zeitlich die erste Stelle unter dersen 
uns überlieferten Erzählungen einnehmen, sodass mit der 
Bestimmung seines Entstehungsjahres auch der Anfang der 
dichterischen Laufbahn Konrads festgestellt ist* — als Vor- 
aussetzung bei seinem Aufsatz 'Zum Turnei von Nantheiz* 
in der Ztsch. f. d. A. 28, isa ft. (1884). Von dieser Basis 
aus kommt er zum scheinbaren Resultat, dass Konrad zur 
Krönung Richards von Cornwallis zu Aachen am 17. Mai 1257 
dies Werkchen 'als eine Art Huldigung dem neuen Könige 
dargebracht habe.^ — Kochendörffers Veimutung klingt 
recht ansprechend und wäre mit Freuden zu aoceptieren, 
— wenn nicht Sprache, Stil und Metrik des Turnei gebie- 
terisch eine Datierung um mindestens 25 Jahre später 
forderten. Dadurch fällt aber die Voraussetzung für die 
These und mit ihr leider auch die These selbst, denn sie 
erhob sich nie über den Bereich des Möglichen, hatte 
nichts Zwingendes und barg keine innere Beweiskraft. 
Jedoch der Schluss seiner Ausführungen — ? Da bringt 
K. eine 'Stütze seiner Vermutung' bei, dass Konrad nämlich 
das Wappen des Grafen von Bar resp. Bare richtig blasoniert 
habe, und meint, die beste Gelegenheit, dies kennen zu 
lernen 'bot die Krönung zu Aachen^ bei welcher der Graf 
von Bar anwesend war und eine am 22. Mai ausgefertigte 
Königsurkunde mitunterzeichnete.' — Gewiss, wiederum 
möglich, aber — nicht zwingend. In den Dichtungen 
seines Alters — also im *Schwanritter\ *Tumei', ^Trojan,', 
noch nicht aber im 'Engelhard' iimd 'Partonopier* ! — zeigt 
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Konrad eine ungewöhnlich grosse Neigung zur Heraldik 
und beschreibt idele hundert Wappen. Aber sind wir denn 
in der Lage angeben zu können, woher, abgesehen von 
den Phantasiewappen, seine Kenntnisse hier stammen, wo 
er auf Anschauung fusst und wo nicht? und so auch in 
unserm Einzelfall ? — .Vielleicht gelingt ja noch ein glück- 
licher Fund, der es uns ermöglicht, historische Tatsachen 
aus den 80er Jahren im 'Turnei' wiederzuerkennen, bis 
dahin aber werden wir das Werkchen für eine völlig freie 
Erfindung des Dichters halten müssen, die im Inhalt keine 
Handhaben zur Datieiiing bietet. 

Damit ist der Kreis der selbständigen Arbeiten über 
die Chronologie von Konrads Werken schon geschlossen; 
die Darstellungen in den Literaturgeschichten können 
unerwähnt bleiben, da sie alle auf den Forschungen und 
Behauptungen der oben angeführten Gelehrten beruhen 
und sich nur in der Form von einander unterscheiden; 
wenn ich daher den Artikel von W. Golther in der 'Allgem. 
Deutsch. Biogr.^ 44,356 S. als einzigen namentlich anführe, 
so hat das einen andern Grund. Die Aufgabe der A. D. B. 
hätte Veranlassung bieten sollen, die Frage der Keihen- 
folge der Werke, die man zu einer Konstruktion von des 
Dichters Lebenslauf vei'wandt hatte, neu zu prüfen. Aber 
durch Golthers Leistung, die nirgends auf eigenen Studien 
beraht, ist die Konrad-Forschung um keinen Schritt weiter 
gebracht. Immerhin gibt der Verfasser eine gute Bibliographie 
Konrads, — und auf die möchte ich hiermit ein für alle 
Mal verweisen. 

Ich komme zu einer kleineu Gruppe von Arbeiten, 
deren Besultate sich unter einen Gesichtspunkt unterordnen 
lassen: Erweitening des Kreises der Konradschen Dichtungen. 
Zuerst hat 1871 K. Bartsch in dem oben zitieilen Buche, 
*Partonopier - - -' den Versuch gemacht, Fragmente einer 
St. Nikolaus-Legende für Konrad zu sichern. Mit diesem 
Bemühen ist Bartsch vollständig gescheitert; eines aber- 
maligen Beweises bedarf es nicht mehr: Steinmeyer hat 
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Zisch, f. d. A. 19.22t Ü. zur Evidenz dargelegt, dass diese 
Fragmente keinesfalls von Konrads Hand stammen« 

Für völlig gelangen halte ich dagegen den Nachweis, 
den E. Joseph in den 'Quellen u. Forschungen^ 54, Strass- 
bürg 1885 liefert, dass nämlich die 'Klage der Kunst' 
Konrad von Würzburg zum Verfasser hat. Ich habe daher 
die ^Klage' mit in den Eahmen meiner Untersuchung 
hineingezogen und hoffe, dass aus der Darstellung selbst 
sich die Echtheit ergibt, sodass mein Verfahren sich recht- 
fertigt, auch ohne die Wucht der Beweise von Joseph« 
— Bibliographie hierfür und für das folgende Werk wiederum 
bei öolther« 

Gegenüber dem dritten und letzten Versuch dieser 
Gruppe — G. A. WolfE 'Diu Halbe Bin Ein Schwank 
Konrads von Würzbui'g.' Diss. Erlangen 1893 — hat die 
Kiitik nicht dieselbe Einhelligkeit bewiesen, wie gegenüber 
der 'Klaget die allgemein anerkannt worden ist. üeber 
die Echtheit der 'Halben Bii* herrschen zur Stunde noch 
durchaus entgegengesetzte Meinungen. — In einem An* 
hang habe ich mich genau mit den vom Verfasser vorge* 
tragenen Beweisen auseinander gesetzt, und wie ich hoffe 
mit dem Erfolge, dass keine ßede mehr davon sein kann, 
dass Konrad der Veiiasser dieses 'Schwanks' ist; — in 
meine Untersuchung selbst habe ich 'diu Halbe Bir^ nicht 
mit eingeschlossen, und das rechtfertigt sich schon dadurch, 
dass es absolut unmöglich war, das Werkchen chronologisch 
einzureihen oder in einer Arbeit zu diesem Ziel zu be- 
handeln; Wortschatz und Metrik widersetzten sich allen 
darauf gelichteten Bemühungen; so erkannte ich, dass 
nicht an der Fraglichkeit meiner Chronologie, sondern an 
dem Werke selbst die Schuld daran liege; — und im 
Anhange habe ich den Nachweis dafür geliefert 

Ich komme nun zu den jüngsten Beobachtungen, die 
zur Chionologie der Werke Konrads gemacht sind; ein 
eigenartiger Zusammenhang besteht hier zwischen den 
verschiedenen Arbeiten : keine beschäftigt sich direkt mit 
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unserem Thema: als Anmerkung, als zufälb'ges Neben- 
resultat wird ein Faktum mitgeteilt — ohne ausführliche 
Begründung — als kleiner Beitrag zur Konrad-Forschung. 
Aber diese anscheinend geiingfügigen Ergebnisse sind von 
hoher Bedeutung gewesen. 

J. F. D. Blote war. es, der in seinem Autsatze über 
'das Aufkommen des Clevischen Schwanritters\ erschienen 
1898 in der Ztsch. f. d. A. 42, i ff. — von einer heral- 
dischen Beobachtung aus — zu dem Nebenresultate kam: 
(S. 47) 'Die Erzählung vom Schwanritter muss demnach 
vor dem Turnei - - entstanden sein\ er fügt noch hinzu 
'und vor dem Aachener Turnier^ doch ist das ein Irrtuni, 
weil er Kochendörffer folgend den Tui*nei wegen jenes 
Turniers auf das Jahr 1257 — oder 1258 — datierte. — 
Seinen richtigen Platz bekommt der Turnei dann in der 
zeitlich nächsten Notiz, von Edw. Schröder im 'Anzeiger 
f. d. A.' 25, 862 fi., wo er im Schlüsse der Rezension über 
B. Henczynskis Alexius- Arbeit und -Ausgabe einige Notizen 
zur Biographie Konrads und zur Chronologie seiner Werke 
gibt — Durch jene wichtige Entdeckung Blötes, dass 
der Schw. eher als der Tuiiiei entstanden sei, veranlasst, 
hat sich — nach seinen eigenen Worten — Edw. Schröder 
genauer mit der ins Wanken geratenen Chronologie und 
überhaupt mit Konrad von Würzburg beschäftigt. Das 
bisherige Resultat dieser Arbeiten fasst er a. a. O. (S 369) 
in folgende Sätze zusammen: 'Die Scheidung zwischen 
einer frühem Strassburger und einer spätem Basler 
Periode des Dichters muss aufgegeben werden: der 
Strassburger Aufenthalt Konrads war eine Episode, 
aber die Strassburger Beziehungen haben diese Episode 
offenbar überdauert. Die frühste unter den grossem 
Dichtungen, der Silvester, gehört nach Basel, der ihm 
zeitlich nächststehende Otte nach Strassburg. unter den 
Legenden nimmt der Alexius eine Mittelstellung zwischen 
Silvester und Pantaleon ein. Das späteste Werk des 
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Dichters ist — der Turnei von Nantheiz, der erst während 
der Arbeit am Trojanerkrieg verfasst wurde'J) 

Da dringende andere Arbeiten es Herrn Pro! Schröder 
bis zur Stunde noch nicht gestattet haben, den ausgeführten 
Beweis für diese Thesen zu liefern, so gibt es jetzt über- 
haupt keine anerkannte, sichere Chronologie der Werke 
Konrads, denn die alte ist zwar gründlich erschüttert, 
aber der neuen fehlen noch die stützenden, tragenden 
Fundamente. 

Den Aufbau und Ausbau dieses neuen Gebäudes hat 
nun Prof. Schröder in meine Hände gelegt und* mir damit 
eine Aufgabe gestellt, deren völlige Ausschöpfung die 
Kräfte eines Anfängers weit übersteigt. Nur der stets be* 
reiten Unterstützung in Wort und Tat durch meinen hoch 
verehrten Lehrer habe ich es zu danken, wenn ich dennoch 
hoffen darf, ein sicher basiertes Bauwerk aufgeführt zu 
haben. 



^) Mit ciuer Gruppe von Konrads Dichtungen beschäftigen 
sich die Arbciteu von zwei Schalern £J\v. Schröders: G. O. Janson: 
,Studicn über die Lcgcudcndichtungen Kourads von WQrzburg/ 
Diss. Marburg. 1902 und: Alwin Wode: 'Anordnung und Zeitfolge 
der Lieder, SprCiche und Leiche Kourads von WUrzburg.' Diss. 
Marburg. 1902. ~ Die Zeitfolge der Legenden und 'Lieder' ist durch 
diese Arbeiten festgestellt; bei der chronologischen Einreihung 
folgen dann freilich beide der alten Ansicht, nur gelegentlich die 
Winke von Schröder benutzend. — Nur der Vollständigkeit halber 
ist anzuschliessen: G. Prochnow 'Mittelhochdeutsche Silvester- 
Icgendcn und ihre Quellen.' Diss. Marburg. 1901. 

Die chronologischen Angaben, die H. Henczynski am Schluss 
seiner Alexius-Ausgabc macht, sind sehr dürftig, ausserdem nicht 
neu; die Arbeit kann faglich übergangen werden. 

Viel breiter, aber ebenfalls olme eigene Forschung, wird das 
alte Material über Kourads Lebeusgaug nochmals zusammengestellt 
in der ausführlichen Einleitung zu der Strassburger Diss. von 
L. Big: 'Das Konrad von Würzburg zugeschriebene Ave Maria' 
(1903). 
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§ 2. Skizziernng der Prinzipien nnd des Ganges 
der üntersnclinng. 

Es war nach den gemachten Vorarbeiten nicht mehr 
schwierig einzusehen, dass Pfeiffers Methode zwar mit 
Vorsicht für eine absolute Chronologie zu gebrauchen sei, 
aber als völlig ungeeignet für eine relative angesehen 
werden müsse; denn da es sich in Konrads Falle nicht 
um Nennung historischer Fakta, sondern um Erwähnung 
von Personen handelt, so kann überhaupt nur ein unge- 
fähres Besultat, das mit 10—15 Jahren oft noch zu eng 
umgrenzt ist, herausgebracht werden; und weil dies nicht 
nur für eines, sondern für alle Werke gilt, so ist für die 
Feststellung des gegenseitigen Verhältnisses auch nur 
zweier Werke von dieser Methode gar nichts zu erhoffen. 
Denn welche Sicherheit liefert sie uns, wo diese beiden 
'Kreise^ sich schneiden, da die Radien als 1 Jahr, aber 
auch als 5 Jahr und mehr angesetzt werden können. — 
Das klassische Beispiel bietet uns Pfeiffers Clironologie 
selbst: Leutold von Ilötenlein, dem der Silv. gewidmet 
ist, kommt urkundlich 1264 — 1315^) vor; das Fehlen eines 
Titels in Konrads Erwähnung erlaubt die Einschränkung 
auf die Jahre 1 264-- 79. Diese 'Fixiei-ung^ genügte aber 
Pfeiffer nicht, und nun verlässt er den Boden des realen: 
Es passt ihm in sein System, dass die Legenden nach 
dem Parten., also nach 1277, entstanden seien, — obwohl 
er schon hierzu im Tatsachenmaterial keine Veran- 
lassung fand; — also sind nur 1277 — 79 oder — 81, bis 
zum Beginn des Troj., füi- ihn vorhanden. — Umgekehrt 
beim Pantal.: — Der dort entsprechende Vertreter, Jo- 
hannes von Arguel, wird 1286 — 1309 bezeugt. Nahm 
Pfeiffer dort den Schluss, so wählt «r hier den Anfang: 
1286 ist aber auch noch zu spät, da die Zeit seit 1281 
für den Troj. schon besetzt ist; er muss also bis über 

') Nach den iuzwischcn veröffentlichten Urkundeu-Büchern 
wird übrigens Prot Schröder diese und andere Daten berichtigen 
nnd ergftnsen« 



Digitized by VjOOQIC 



— 11 — 

1281 hinaus zurückgreifen; dass er dabei nur die Jahre 
1277 — 81 in Betracht zieht, ist zwar begreiflich, aber ^ 
ebenso wenig begründet, als wenn er um 20 Jahre zuiück- 
gegriffen hätte. Grössere Willkür, weniger Akribie kann 
man kaum üben, als sie diese Methode notwendig zeitigt 

Die Ansetzung des ^TurneF liefert ein noch krasseres 
Beispiel: Wer gibt uns denn die Sicherheit dass das Werk- 
chen ein wirklich vorgefallenes Turnier darstelle?; — doch 
wohl nicht der Inhalt?! Oder etwa der Name 'Bichart 
von Engellant^ ? — Ferner soll für die Jugendzeit sprechen, 
dass die Handschrift in Würzburg liegt Aber derartige 
Begründungen gewähren doch auch nicht einen Schatten 
von Sicherheit Das einzige, was wirklich Erwähnung und 
Erwägung verdient, ist die Notiz von Pfeiffer-Bartsch über 
das ^geistlose' u. s. w. 'Anfänger'-gedicht Nun ist dies 
urteil aber von keinem der beiden Gelehrten philologisch 
begründet worden und als ästhetisches urteil hat es für eine 
Chronologie gar keine oder fast keine Bedeutung, da es 
nur aus Inhalt und Komposition abstrahiert, die raffinierte 
Technik und geschickte Behandlung der Yerskunst dabä 
aber vernachlässigt ist — Nein, es handelt sich offenbar 
um ein fingiertes Turnier, das keinerlei Anhalt und kaxun 
irgendwelche Parallelen zur Wirklichkeit resp. zu einer 
bestimmten Gelegenheit aufweist ; für die absolute Chrono- 
logie bieten T., wie E. und Schw. keinen sichern Anhalt, 
desto mehr für die relative. 

Worin besteht das Material zur Festlegung einer 
relativen Chronologie? und welche Sicherheit gewährt uns 
ihre Methode? Die sprachlich-stilistische Methode erlaubt 
uns keine Datierung auf Jahreszahlen, sie ist für kein 
einzelnes Werk mit Vorteil zu verwenden, aber sie stellt 
uns das zeitliche, das heisst stilistische Verhältnis mehrerer 
Dichtungen auch dann klar vor Augen« wenn Momente 
äusserer Fixierung fehlen; denn an Material mangelt es 
ihr auch dann nicht: eine Beobachtung des rein sprach- 
lichen Gutes einer Dichtung — ihrer Fremdworter, Suffixe 
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und charakteristischen Ausdrücke — wie des stilistischen; 
eine Untersuchung des metrischen Baues wie des Beim- 
brauchs ist nicht an äussere Zufälligkeiten geknüpft 

Angedeutet sind diese Principien zur Feststellung 
der Chronologie schon von W. Grimm in der oben zitierten 
Stelle, aber an ihrer Durchführung für Konrads Werke 
fehlt es bisher noch. Diese Gesichtspunkte nun sind bei 
meinen Vorarbeiten massgebend gewesen; die daraus ge- 
wonnenen Besultate führe ich im Verlauf der Unter- 
suchung vor. 

Gmppiert habe ich das Material in folgender Weise : 
voran stehen die besonders wichtigen Kapitel vom Wort- 
schatz des Dichters; mit dem weniger Eigenartigen be- 
ginnend stelle ich an die Spitze ^die Fremd Wörter, gebe 
dabei in einzelnen Listen an, welche Fremdwörter sich 
in einem jeden Werke finden, wie oft sie vorkommen; — 
aus der vergleichenden Zusammenstellung ersehe ich so- 
dann, ob ein Woii nur einer Dichtung angehört oder 
öfter, vielleicht in allen begegnet ; die Häufigkeit des Aufr 
tretens von Ausdrücken der letzteren Art wird mich meist 
in die Lage setzen, sagen zu können: in diesem Werke 
findet sich das Wort zuerst; von da an gehört es dem 
Sprachschatz des Dichters an. So ergibt sich aus der 
genauen Beobachtung der Fremdwörter- Verwendung eine 
Reihenfolge der Werke; diejenigen Dichtungen, die in 
geringer Anzahl und Häufigkeit nur wenige Wörter bieten, 
eröffnen den Zug; es beschliessen ihn die mit dem reichst- 
ausgebildeten Schatz fremder Ausdrücke; einer nahe- 
liegenden Erwägung folgend setzen wir diese Beihe als 
die chronologische Folge der Werke an. Aufgabe der 
Hauptuntersuchung, die das reiche Material der Suffixe m 
Konrads Dichtungen verwertet, wird es sein, die Be- 
stätigung, Ergänzung und Präcisierung oder Korrektur 
dieses vorläufigen Besultates zu erbringen; denn nur zur 
Bestimmung der zusammengehörigen Gruppen von Werken, 
nicht zur Fixierung und Festlegung der Einzeldichtungen 
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in diesen Gruppen bieten uns die Fremdwörter die Hand- 
habe. Sicherheit über die Eeihenfolge dieser Einsel* 
dichtnngen gewähren uns erst diö Suffixe; — über die 
weite Fassung resp. Auffassung dieses Begriffes siehe 
Kapitel IL — In 2 Gruppen zu je 9 Abteilungen, der 
getroffenen Auswahl der Haupt-Suffixe entsprechend, stelle 
ich das Auftauchen, Anschwellen und Abnehmen der Vor- 
liebe für verschiedene Suffixe bei Konrad fest. In der- 
selben Reihenfolge, die aus praktischen Gründen schon 
im ersten Kapitel bei den Fremdwörtern für die Einzel- 
dichtungen gewählt war, erfolgt auch hier die Vorführung 
des Einzelmaterials. Die Darstellungs weise ist ähnlich, 
doch geht die Behandlung naturgemäss mehr ins Detail, 
und umgekehrt bietet sich öfter als zuvor Gelegenheit zu 
allgemeinen Folgerungen und Ausblicken. — Widersprüche 
zu der in Kapitel I angesetzten und verfochtenen Chrono- 
logie der AVerke ergeben sich nicht, im Gegenteil fehlt 
es nicht an Bestätigungen der Richtigkeit dieser Reihen- 
folge; daneben gelingt, wie schon erwähnt, die genauere 
Piäcisierung der Einzelheiten in der Zeitfolge der Dich- 
tungen. Ihre letzte Abrundung erfährt die Chronologe 
dann dadurch, dass auch 'Klage' und 'Lieder^ eingereiht 
werden, und dass der Platz, den der 'Tumei' in der Folge 
der Werke zu beanspruchen hat, genauer festgelegt werden 
kann. 

In knappen Zügen wird nun die Stilistik resp« der 
reiche Stoff für eine stilistische Untersuchung dargelegt 
und etwas eingehender bei der Alliteration verweilt. Sie 
schafft den üebergang zum Ka^ntel über Verskunst, das 
in zwei Abteilungen, Rythmik und Reimbrauch, dargestellt 
wird. Da auch diese Abschnitte, wie vorausgenommen 
werden muss, die zu Anfang angesetzte Chronologie be- 
stätigen, wird diese als erwiesen angesehen und daher, der 
einfacheren und übersichtlicheren Behandlung halber, auch 
im I. Kapitel schon zu Grunde gelegt. — Im Anhang 
weise ich dann in einer Spezialuntersuchung die Beh'aup- 
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tang WolSsy das« die ^Halbe Birne^ ^ein Schwank Konrads 
von Würzburg^ sei, zurück. 

Als chronologische Reihenfolge der Werke des Dichters 
Konrad von Würzburg stelle ich auf : 1. Gruppe : 'Kleine Er- 
zählungen^ : a. Herzmäre, b. Der Welt Lohn, c. Otte. — Nach 
ihnen entstanden als 2. Gruppe: die Legenden: a. Silvester, 
b. Alexius, c. Pantaleon. — Es folgten in der 3. Gruppe: 

a. Klage der Kunst, b. Engelhard, c goldene Schmiede« 
— und den Beschluss bildete die 4. Gruppe: a. Partonopier, 

b, Schwanritter, c. Tumei, cL Trojanerkrieg; — doch siehe 
die genauere Fixierung des Verhältnisses von Troj. zu 
Tur. in der Spezialuntersuchung darüber. — Die Nieder 
und Sprüche^ endlich sind nebenher entstanden in den 
Perioden 8 und 4, nicht während der ganzen Produktion 
Konrads. 

Das Thema der Einleitung oder Einführung erforderte 
es, dass ich diese Chronologie, die — als Resultat der 
ganzen Arbeit — an den Schluss gehört, ihr schon voran- 
gestellt habe; dieser Prolog muss daher zugleich auch als 
Epilog bezeichnet werden. 
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L TEIL. 

KONRAD UND DIE FREMDWÖRTER. 

- ÜBERLIEFERUNG UND ZUWACHS. — 
§ 3. Orientterende Inhaltsübersicht 

Die Fremdwörter ixeten in den verschiedenen Werken 
Konrads in stark variierender Zahl und Häufigkeit auf; 
es zeigt sich dabei, dass die Dichtungen Part, und Troj., 
die schon von jeher in die letzte Zeit Konrads gesetsst 
wurden, nicht nur absolut, wie bei ihrem umfang ja selbst- 
verständlich ist, sondern auch relativ die höchsten Zahlen 
aufweisen, während andere, wie Herzm. und WeltL., die 
— übereinstimmend ebenfalls — für Jugendwerke erklärt 
wurden, die niedrigsten Ziffern bekommen. Hierauf fussend 
stelle ich nun die These auf: dass die für einige Dich- 
tungen ohne Zweifel vorhandene üebereinstimmung zwischen 
Fremdwörterzahl und Platz in der Chronologie für alle 
Werke Konrads gelte, — oder, da auch noch andere Q^ 
Sichtspunkte in Betracht kommen, formuliere ich: Aus 
der genauen Untersuchung und vergleichenden Gegenüber- 
stellung des Fremdwöiterschatzes der Einzeldichtungen 
Konrads .lässt sich für jede der ihr in der Zeitfolge der 
Werke zukommende Platz feststellen. — Diese chrono- 
logische Beihe deren Richtigkeit in diesem Kapitel za 
beweisen sein wird, lautet: He.; WL.; 0.; SL; AL; Pant.; 
[Kl.]; E.; gS.; [L.]; P.; Schw.; T.; Tr. . . Diese Liste 
ist nicht lediglich auf dem Anwachsen der Zahl und 
Häufigkeit der Fremdwörter aufgebaut; der Yerschieden- 
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artigkeit des Stoffs, der Abhängigkeit oder Selbständigkeit 
gegenüber der Vorlage musste Bechnung getragen werden ; 
— noch andere Momente finden am betreffenden Ort ihre 
Erwähnung. 

Schon jetzt aber sei auf einen wichtigen Gesichts- 
punkt hingewiesen: die Qualität, der Wert der Fremdwörter 
ist nicht gleich; für einen jeden Ausdruck ist die Frage 
zu beantworten, ob er schon vorher in der deutschen 
Litteratur vorhanden war, Konrad also möglicherweise 
so bekannt geworden ist, — oder ob er notwendig aus 
der fremden Vorlage stammt. Er kann im ersten Falle 
natürlich auch aus der Vorlage stammen, hat aber dennoch 
andern Wert als jener; — und wenn er aus der fremden 
Vorlage stammt, so ist zu entscheiden, ob er eine einmalige 
gelehrte üebemahme war, oder ob er als ^populäre' Ent- 
lehnung sich in mehreren Werken Konrads - und viel- 
leicht auch später der Beliebtheit erfreut. 

Als Resultat ergibt sich aus diesem Kapitel die 
Berechtigung, Konrads Dichtungen in 4 Gruppen zusammen- 
zufassen. — P. und Schw.y T. und Tn stehen paarweise 
in näherer Beziehung zu einander und bilden gemeinsam 
eine engere Gruppe; sie repräsentieren die Schlussperiode 
in Konrads Schaffen und sind als seine 4 letzten Werke 
anzusehen. Verbindungsfäden zu den übrigen Dichtungen 
fehlen natürlich nicht, stärker aber laufen sie nur zwischen 
diesen 4 Werken und der gS., sowie L. 1., 2., 31., 32. — 
L. aber und Kl. sind gesondert zu behandeln, da hier 
die Voraussetzungen anders liegen als bei den rein epischen 
Werken; zum guten Teil gilt das .auch für gS., doch soll 
sie wegen der angedeuteten Beziehungen zur Schlussperiode 
bedingungsweise an ihrem Platze — also vor P. — schon 
jetzt ihre Beurteilung und Erörterung finden. Von den 
übrigen Dichtungen Konrads zeigt E. — ausser gS. — in 
der Häufigkeit der Fremdwörter und der Art ihrer Ver- 
wendung durchweg eine reifere Kunst: wir werden daher 
E* und gS. als Werke der mittleren Periode von den 
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übrigen, den Jngendwerken, abheben. Als solche anm* 
sprechen sind jedenfalls die beiden Gruppen: He., WLi. 
und 0. nnd Si., AI. und Pant., — und mit den 'kleinen 
Erzählungen^ begann Konrad seine dichterische Tätigkeit. 
Die Einzelbehandlung wird sich auf dieser voraus- 
geschickten Chronologie aufbauen, da sich der Beweis fftr 
ihre Richtigkeit leichter erbringen lassen wird, und AVleder- 
holungen besser vermieden werden, wenn ich meine Reihen- 
folge wähle, als wenn ich etwa der alten Datierung folgend 
Schw. und T. voranstellen würde. 

§ 4. Vorftthrnng des fflaterlals. 

I. Gruppe. 'Kleine Erzählungen.* 

1. Herzmäre. (590 Verse) ^) [Ausgabe bei Lambel: 
«Erzählungen und Schwanke'. Leipzig 1872. Seite 269 ff.] 

a) fremde Substantiva: 1. prU. (1). 

b) fremde Adjektiva und Verba : 1. — ; 1. prüevm (1). 

2. Welt Lohn. (266 VV.) [Ausgabe von Franz 
Roth. Frankfurt a. M. 1843.] 

a) ]. avmtiure (1). 2. palast (1). S. jprts (2). 4. schäch- 
zabel. (1). B. solt. (1). 

b) 1. klär (1). — 1. prUen (1). 2. prüeven (1). 

3. Otte. (764 VV.). [Ausgabe von LambeL a. a. 0. 
Seite 237 ff.]. 

a) 1. ävenüurt (1). 2. palas. (1). 3. pärAt (1). 4. presH 
(1). 5. prs. (2). 6. rotte (1). 7. solt (1), 

b) 1. klär (1). — l.prtsen (1). 2 prüeven (1). 3. eiisehum* 
pfieren. (1). 

Resultat: prts ist das einzige Substantiv und 
prueven das einzige Verbum, das in allen Werken Konrads 
wiederkehrt ; beide sind zugleich die einzigen Fremdwörter 
in He., während alle andern Dichtungen noch eine 
ganze Reihe fremder Ausdrücke aufweisen; pfis kommt 



>) Ich trage kein Bedenken, den von Haupt. : Zs. 152Si wieder- 
hergestellten längeren Schluss für echt ^n halten. 

2 
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nur 1 mal im He. vor, 2 mal dagegen sogar in WL*, der 
noch nicht halb soviel Verse zählt. — Wir dürfen daraus 

— schon jetzt — den Wahrscheinlichkeitsschluss äehen: 
He. wird — soweit des Dichters Geisamtproduktion mit 
dem uns überlieferten Material zusammenfällt — als 
Konrads Erstlingswerk anzusehen sein. Verfolgen wir die 
Fremdwörter der Tabelle durch sämtliche epische Dich- 
tungen KonradSy so zeigt sich, dass wir in ihnen den ge- 
meinsamen Stamm des später so reich verästelten Baums 
zu erblicken haben. 1. prU; in allen Werken; stets in 
grosser Häufigkeit auftretend.^) 2. prüeven; fehlt — wohl 
zufällig in AL und Pant. ; später« im P., hat das Wort 
seine Beliebtheit schon verloren : es verschwindet in Schw. 
und T., um in Tr. mit der — verhältnismässig — geringen 
Ziffer eines 7 maligen Vorkommens wieder aufzutauchen. 

— 3. arentiure; in den Legenden naturgemäss nicht an- 
zutrefEen; sonst überall 4. iyaln8(t)f wie 5. IcVfr und 6. 
prtsen — seit WL. — in allen Werken Konrads. 7. solf 
ist ebenfalls allgemein verbreitet, nur zufällig nicht in AI. 
zu finden. 8. scMchzahel tritt wie die Situation resp. der 
Begriff des Wortes erklärlich macht, erst mit E. wieder auf. 

Der 0. bringt dann mehrere Ausdrücke, die für den 
Bitterroman spezifisch, daher in den 'Legenden^ nicht zu 
finden sind. — 9. rotte erscheint seit E. wieder, während 
lQ,pürät und \\. presse erst in P. ihre Parallele haben. Das 
Verbum enschumphieren kommt nur im 0. vor; ein ent- 
sprechendes Substantiv schumphentiure weist wiederum P. 
auf. — Die Frage, ob man deshalb berechtigt ist, den 
0. hinter die 'Legenden^ und in die Nachbarschaft dieser 
Bitterepen zu rücken, könnte aufgeworfen werden ; bei der 
Behandlung der Suffixe im folgenden Kapitel wird sich 
aber ihre Unzuträglichkeit ergeben. — Schon jetzt sei 
übrigens nochmals betont, dass uns die Fremdwörter wohl 
eine Giiippen-Chronologie gestatten, aber nicht die Fest- 



*) Siehe darüber weiter unten. 
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legung der EinzeldichtuBgen in diesen 4 Grappen ermög^ 
liehen, — jedenfalls noch nicht mit der erforderlichen 
Sicherheit 

Die oben behandelten 11 Wöiler Verden bei den 
späteren Werken in den betreffenden Tabellen nicht 
mehr mitangeführt werden, sondern nur noch eine zahlen- 
mässige Erwähnung finden, da sie eben — mit den an* 
gegebenen Einschränkungen — allen Dichtungen gemein* 
sam sind; wir dürfen daher wohl mit Recht annehmen, 
dass sie zu dem Konrad schon vertrauten Sprachgut ge- 
horten, dass er sich ihrer auch ohne Anregung durch eine 
fremde Quelle in jedem Moment bedienen konnte. — Ich 
verweise daher für das weitere Vorkommen dieser Worter, 
ihre Häufigkeit in den einzelnen Werken u. 8. w. — auf 
den Fremdwörter-Index und auf den Abschnitt über ^Häufig- 
keit und Art der Verwendung der Fremdwörter*. — 
IL Gruppe: Legenden. 

1. Silvester. (5220 resp. 5222 VV.) [Ausgabe von 
W. Grimm. Göttingen 1841.] 

a) Summe: 25; verwendet: 70 mal; — davon neu: 22. 

1. alttr (1). 2. dalmaticä (1). 3. kapeUtn (2). 4. kapitd 
(1). 5. kapitolium (5). 6. cololium (1). 7. ereatiure (4). 
8. parte (1). 9. persöne (2). 10. piscine (6). 11. prime (1) 
12. prisant (1). 18. prophete (12). 14. pnlefunge (1). 15. 
samtt (1). 16. sefuUor (1). 17. sefpant (1). 18. triniMi (8). 
19. unpfls (1). 20. vesperte (1). 21. forme (4). 22. 2q)ter{l). 

Diese Liste weist auf einen — stofflich begründeten 
— Zusammenhang 1) mit gS. hin, schwächer auch 2) mit 
Pant und anderen Werken, ad 1) 1. ereatiure, 2. persöne. 
3. prophete. 4. trinit/it 5. fonne. 6. zepter. — Handelt es 
sich auch nicht lediglich um geistliche Ausdi*ücke, so ist 
doch jedenfalls der Ausgangspunkt bei diesen Wörtern für 
Konrad das geistliche Gebiet gewesen, ehe er sie — näm- 
lich 1. ereatiure, 2. forme, 8. zepter — auch in der höfischen 
Erzählung verwendet, in E. . — prophete und triniiät 
tauchen vereinzelt im entsprechenden Zusammenhang in 
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P. und Tr. wieder auL ad 2) IcapeUtnj prisant, serpant treten 
zuerst im Pant. von neuem auf^ ehe sie im welüichen Epos, 
im E. vertrautes« Sprachgut Konrads werden. — Aehnliche 
Situation erklärt dann die folgenden Parallelen; j^f^^^^ ^uid 
samltj seit E. beliebte Ausdrücke in den Ritterromanen; 
alttr in Kl. und Tr. — und nur in Tr. die frühe Neu- 
schöpfung un-prU. — Die übrigen Wörter, nämlich : 1. dalr 
matiea, 2. colobtum, 3. kapftel, 4. kajntotium, 5. pisclne^ 6. 
prlmtj 7. scmUor, 8. vtsptrU — finden sich nur in Si. ; es 
sind, dem Stoff und Inhalt des Werkes entsprechend, nur 
Uebernahmen des Augenblicks, nicht aber, wie die vorigen, 
geistige Assimilationen und dauernde Bereicherungen seines 
Sprachschatzes. Ebenfalls nur im SL verwendet Konrad 
das interessante Wort prüeßmge, das seine Behandlung 
aber erst unter den Suffixen erfahren wird. 

b) Pie Zahl der fremden Adjektiva und Yerba ist 
in keinem Werke gross; daher können stets alle 
vorkommenden Wörter angeführt werden ; behandelt 
werden natürlich nur die neu hinzutretenden. — 

1. klar (17). — 1. j^f^sen (10), 2. prüevm (8) ; — 3. 
disjyufierm (1), 4. supplantieren (1). — Die beiden letzten 
— lateinischen — Verba sind auf den SL beschränkt, der 
Situation des Augenblicks entsprechend übemommeD, kein 
bleibendes Gut. 

2. Alexius. (1384 W.) [nicht nach Henczynskis 
(1898), sondern nach Haupts Ausgabe (Zeitschr. 3,5S4 ff.) 
denn siehe Schröders Becension im Anzeiger 25.8<a.] 

a) 1. histarje (1), 2. kardmäl (1), 3. moi^senU (1), [4. 

paloB (4), 5. T?^i8 (3).] 
Unter seinen 5 Fremdwörtern bringt der AI. 8 neue: 
historje bleibt vereinzelt ; über gS. findet es den Weg zum 
Eitterepos in P. — ma8sen7€ ist hier und auch im K, der 
es zuerst wieder bietet, noch neues Gut und wird nur 
zaghaft verwendet: von P. an ist es gesicherter Besitz 
und wird neben den deutschen Synonymen unbefangen 
gebraucht kardendl endlich kommt nur in AI. vor, da der 
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Stoff der übrigen Werke keine Gelegenheit zu seiner An- 
wendung bot. 

b) 1. WrJr (9), 2, vin (1), — 1. 2>risen (1), 2. ge-prUen (1). 
vhi wird gleich massenle anfangs — in £. und gS. — 
nur spärlich gebraucht» bis es dann ähnlich wie dieses 
im P. fester Besitz des Dichters wird und in häufiger Ver- 
wendung sich hoher Beliebtheit erfreut. — geprTsen ist 
von prinzipiellem Interesse, weil es uns beweist» dass 
Konrad das zunächst noch als Fremdwort empfundene' 
2)rU, dem dann bald das Yerbum prUen gefolgt war, sich 
nun schon soweit assimiliert hat, dass er ohne Bedenken 
die vorbale Weiterbildung ge-pilaen mit dem f£Lr ihn so 
charakteristischen ge- Präfix verwenden konnte. 

3. Pantaleon. (2158 W.) [Ausg. von M. Haupt in 
Ztsch. i d. A. 64» ff.] 

a) Von den 9 Substantiven fremder Herkunft im Pant. 
sind 3 neu, nämlich: 1. plan (3), 2. pülver (l), 3. 
sen&t (1). 

Der Pant. zeigt eine engere Zugehörigkeit zu den 
späteren Werken, indem das hinfort so häufige Substantiv 
plan hier zuerst auftaucht, pulver bleibt noch Fremdwort: 
in dem späten Spruch L. 32 begegnet es zunächst wieder, 
ehe es in Tr. beliebt wird, sin&t endlich erscheint nur 
hier; — stammt aus der lat. Vorlage. 

b) 1. mr (3), 2. mai (2) - 1. prUm (4). 

Genau wie plan deutet mat auf näheren — zeitlichen 
wie sprachlichen — Zusammenhang mit den Bitterepen, 
in deren Wortschatz beide als heimisch erscheinen. 

Die Zahl der Fremdwörter, die wir nach der freien 
unabhängigen Art ihrer Verwendung als Konrads geistiges 
Eigentum bezeichnen können, hat sich in den 'Legenden* 
auf 22 erhöht; zu den oben angeführten 11 Ausdrücken 
sind folgende neu hinzugetreten: a) kapelßn, ereatiure, partt^ 
prUantf serpant^ forme^ zepter und b) massenüe^ vtn und 
c) mat, plAn. — Diese Wörter — ausser den beiden Ad- 
jektiven — werden der Einfachheit halber hinfort nicht 
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xnehr mit angeführt, da sie den gemeinsamen Grundstock 

agiler folgenden Werke darstellen; — die geringen Ab- 

^w^eicbungen in Einzelheiten sind ans dem Index zu ersehen. 

NB.: Kl. und L. werden in einem besondem Ab- 

sclmitte behandelt! 

III. Gruppe: Werke der Höhezeit in Konrads 

Schaffen. 
1. Engelhard. (6504 V V.) [2. Ausg. von E. Joseph. 
Leipzig 1890.] 

a) Von den 43 : 112 fremden Substantiven des K — 
durch : 112 drücke ich kurz aus, dass das Gesamt- 
vorkommen dieser 43 Ausdrücke = 112 ist — 
treten 32 hier zuerst auf: 
\^ 1. amatist (1), 2. hanier (2), 3. henseltn (1), 4. hrAntt 

(2), 5. hAhnrt (1), 6. galander (1), 7. harmsch (2), %b. just 
(2), b. tjost (1;, 9. (daz) justieren (3), 10. Jcalcidön (1), 11. 
karfunlel (1), 12. eovertiure (4), 13. kulter (1), 14. JcursH (2), 
15. hWir (2), 16. matraz (1), 17. r<Mt (1), 18. rubUi (2), 
19. safir (1), 20. Salamander (2), 21. samU (2), 22. schapel 
(1), 23. Scharlach (2), 24. sehemliers (1), 25. smilragd (1), 
26. syrtne (1), 27. topazion (1), 28. turnei (6), 29. d. tur- 
nieren (1), 30. re«/;er/e (1), 31. fgüre (1), 32. fritschM (1). 
— Eine Anzahl dieser Wörter tritt nui- hier im E. auf: 
1. amatist, 2. benseUn, 3. brilnit, 4. b(ihurt, 5. Jcalcidön, 6. 
ruvU, 7. schevaliers, 8. topazton, 9. fritschM. — Es lag nahe^ 
dass Konrad in dem Werke, das ihm zum ersten Mal in 
unbeschränktem Masse Gelegenheit zu breiter, farben- 
prächtiger Beschreibung bot, übers Ziel hinausschiessen 
und unnötig manch schillerndes, schmückendes Fremdwort 
aufnehmen würde, das nur Bestand für den Augenblick 
hatte und später von selbst wieder verschwinden musste. 
Alle übrigen Ausdrücke behalten Lebenskraft und gelangen 
meist in grösserer Häufigkeit als hier in den späteren 
Werken wiederum zur Verwendung ; sie werden daher bei 
der Behandlung dieser Dichtungen nicht mit . angeführt 
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werden. Konrads Sprachgut hat also durch den E. wiederum 
eine beträchtliche Bereicherung erfahren. 

b) 1. hürttclick (1), 2, U&r (22), 8. Id^ArhU (1), 4. 
UUttrvar (1), ^5. mat (2), 6. vhi (2). — 1. geroflm (1), 
2. htaien (1), 3, jyristn (3), 4. 2>tt?eren (10), 5. teiw- 
bfirieren (1), 6. ftÖHim (1). 
Die hier neu auftretenden Adjektiva wie Verba er- 
scheinen sämtlich nur 1 mal ; wie bei den Substantiven 
konstatieren wir auch hier eine starke Bereicherung des 
Wortschatzes, und gleich jenen gehören diese Ausdrücke 
inhaltlich dem Bitterepos, der höfischen Erzählung an. 
hürieelich, hwim und getalen sind unmittelbar Turnier* 
Wendungen, läsfirblä u. — rar wie tamhMeren, fiouteti erscheinen 
bei jeder Beschreibung, jedem Fest als notwendig. — 
— Ausser /oM^en, das durch andere Instrumente abgelöst 
wird, behalten daher diese Gruppen auch Kraf!b und Be- 
deutung in den späteren Werken, in denen sie an umfang 
und Häufigkeit noch beti'ächtlich zunehmen. 

2, goldene Schmiede. (2000 VV.) [Ausg. von 
W. Grimm. Berlin 1840.] 

Obwohl manche Bedenken dagegen sprechen, diesen 
grossen Hymnus in einer Reihe mit reinen Yersepen zu 
behandeln, habe ich es doch gewagt, weil durch die 
Gleichheit der Yersform auch ein Parallelismus in Wort- 
wahl und -technik nahegelegt wurde; einige, sonst all- 
gemein verbreitete Fremdwörter finden wir hier nicht, eine 
grosse Anzahl von Neubildungen wiederum tritt nur in 
diesem Gedicht auf: aber dennoch verrät gerade in 
gS. der Stil aufs deutlichste, wie sehr eine ganze Beihe 
der behandelten Ausdrücke dem Dichter inzwischen in 
Fleisch und Blut übergegangen ist; denn trotz dem völlig 
verschiedenen Inhalt verwendet Konrad in nicht unbe- 
trächtlichem Masse hier Wörter, die wir als kennzeichnend 
fürs Bitterepos charakterisieren würden; und das ist für 
mich der Hauptgrund gewesen, die gS. in diesem Zu- 
sammenhang zu behandeln. \ 
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a) Von den — 67:99 — fremden Substantiven der 

gS. waren 14 : 36 durch frühere Werke schon be* 

legt, darunter 6 seit E., — siehe Index — , die 

übrigen 53 treten hier zuerst auf resp. nur hier; 

folgende 26 Ausdrücke sind in ihrem Vorkommen 

auf die gS. beschränkt : 

1. apokalipse (1), 2. uromdhcurz (2), 3. exetttpel (1), 

4. gleve (l), 5. granCa-tpfel (1), 6. helle-basilkcus (1), 7. infd 

(1), 8. kariofd-m (1), 9. cete (1), 10. cyprhhi (1), 11. mandra- 

göre (1), 12. mdriä (1), 13. mime (1), 14. mirren (2), 16. 

miHd'houm (1), 16. nardespidce (1), 17. ndtie (1), 18. ohWU 

(3), 19. oster-gloie {1\ 20. palmen-rU (1), 21. phingest-rose 

(1), 22. rtite (1), 23. simele (1), 24. tahenuickd (1), 25. ^-foe- 

fcaw*«r« (1), 26. >?öre (1). Der Eest, 27 Wörter, erscheint 

in den späteren Werken noch wieder; zwei Gruppen lassen 

sich bilden : a) die Ausdrücke, die ihre Parallele in L i oder 

L. 32 und Tr. oder einem von beiden finden, und ß diejenigen 

die von nun an in Konrads Wortschatz mit aufgenommen 

werden und, nicht mehr in geistlichem Sinne, in den 

Riiterepen der Schlussperiode eine häufigere Verwendung 

erfahren. — a. 1. apoieke Cl), 2. berille (1), 3. diad&m (1), 

4. gfhnahiu (1), 5. kardamuome (1), 6. ptlliedn (1), 7. pflfime 

(1), 8. prime (1), 9. prophezU (1), 10. venchdrhiit (1), 11. 

florU (1). --. ß) l. adamas (1), 2. boie (1), 3. cUldt (1), 4. 

klarhtit (6), 5. lattcarjt (1), 6. margailte (2), 7. mart (1), 

8. fnuscdt (1), 9. pahnät'SUh (1), 10. planeU (1), 11. phenix 

(1), 12. ^>or€i (1), 13. schapeWn (1), 14. 5t7icu« (1), 15. ^«iiime 

(1), 16. ty>jj«r (1.). — Diese 16 Substantiva dürften aus- 

ansreichendes Beweismaterial dafür enthalten, dass gS. 

seinen Platz mit Recht zwischen E. und den Werken der 

letzten Periode zu beanspruchen hat, doch so, dass diese 

Dichtung zeitlich in unmittelbare Nachbarschaft zu den 

späteren Werken zu rücken ist. 

b) 1. klar (8), 2. r/n (1). — durchglösen (2). 2. 2>olieren 
(1), 3. prUen (6), 4. prütven (2), 5. sMflieren (1), 
6. übergimuwi (1), 7. gednet (1), 8. fiorierm (2). — 
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Nur in gS. erscheinen : polieren, saWeren, ühtrgimmen, 
— änrchgldsen, gerhiet^), florieren behalten Lebens- 
kraft und deuten gleichfalls auf engere Verbindungs- 
fäden zwischen gS. und der Schlussperiode. 
IV« Gruppe: Werke reifster, aber schon 
erstarrter Kunst aus der letzten Schaffens- 
periode. 
1. P a r t o n o p i e r. (21 784 V V.) [Ausg. von K. Bartsch. 
Wien. 1871.1 

a) Von den 116:735 fremden Substantiven des P« 
begegnen uns 61, die 225 mal verwendet werden, 
zuerst hier; 18 von ihnen, die sich zumeist als 
Anleihen des Augenblicks schon dadurch charak- 
terisieren, dass sie insgesamt nur 27 mal gebi-aucht 
werden, bleiben auf unsern Boman beschränkt; 
es sind das: 1. albere (1)'), 2. (daz) baneken (4), 3. 
barlel (1), 4. garzfm (1), 5. Jcamel (1), 6. Tcamln (1), 
7. cipresse (1), 8. krogierer (1), 9. lifze (2), [10. patrU 
arche (1), 11. phingesien (1)], 12. schief (1), 18. 



Siebe \i*eitcr unten. 

^) Die französische Vorlage : Tartbeuopex' in der Ausgabe von 
Crapelet Avar mir leider nicht zugänglich ; Herr Prof! Schröder hatte 
Irüher einen Vericleich des P. mit diesem Text angestellt und stellte 
mir jetzt gütigst seine Sammlungen zur Verfügung. Danach kann 
ich an Einzelparallelen zwischen dem deutschen und französischen 
P. anführen: garzün P. 8440 — Crapelet 4828; trM amU 879S 
— de tosire ami 4912; amU 9322 — 5210; amU 9851 ohne genaue 
Entsprechung bei Crap., wo aber das Wort gleich 5215 wiederkehrt; 
tassel 8718- 4900; ulherc 11828 - 6787, 6817, soWtn 12880 - 
7203; amU 12529 — 743& Keine Entsprechung in der Vorlage 
scheinen zu haben kurteie und barbel ; aus ihr zu stanunen scheint 
dagegen — ausser batsehelier, smerille, fer — kastei, das sonst 
bei Konrad nicht begegnet, im P. aber öfter vorkommt, z. B. 910; 
951, 2361, 2386. — fast immer im Reime: snel, eineicd n. s. w. ~ 
Anzumerken ist noch, dass Konrads barke nicht auf barque sondern 
auf nef in der Vorlage zurückgeht. s^ 
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schimpfentiure (2), 14. smerille (1), 15. (diiz) vwUeren 
(1), 16. rasant (2), 17. flöuU (1), 18. zinober (4). 
Die übrigen Wörter sind dem Sprachschatz Konrads 
einzureihen, das heisst also, sie sind dem Dichter durch 
den P. so vertraut geworden, dass er sie in seinen drei 
letzten Werken auch ohne Anregung durch eine fremd- 
sprachliche Vorlage in jedem Augenblick anwenden kann. 
— 1. amte (4), 2. tlmls (5), 3. dmAr (1), 4. asjm (2), 5. 
haUekhi (2), 6. harke (7), 7. hasUhle (3), 8. hatelle (2), 9. 
hatschelkr (3), 10. hlate (1), 11. hmel (1), 12. ylase (1), 13. 
insel (4), 14. kohatrilU (3), 15. krie (2), 16. kunferfeif (4), 
17. lant-rlriere (6), 18. luzerne (5), 19. wjaß^ (2), 20. umrkU 
(1), 21. marner (1), 22. *w;ol (1), 23. moraz (3), 24. w/wr^rf 
(1), 25. nlgrouHUK^e (2), 26. pavilfm (3), 27. pUmmre (2), 
28. />B^// (2), 29. jjMHdei- (2), 30. pmieiz (4), 31. pmCme (2), 
32. r/r/ViY^ (2, vgl. 17 u. 40), 33. soldän (97), 34. tamhfir (1), 
35. (daz) tamhilren (1), 36. farmnf (1), 37. /ri^ifrf (1), 38. 
fiJifhr (1), 39. /r/we (4), 40. fraU-rinere (2), 41. zenddl (3), 
42. zunier (1), 43. sroftrf (2); — Einzelbelege siehe im 
Index. 

b) 1. hhmf {b), 2. harnaschvar (1), 3. hmieclkh (10), 

4. kl&r (59), 5. ki^ieis (1), 6.%M^Är7>Z() (1), 7. hUfinar 

(1), 8. «iri^ (3), 9. vier (28), 10. r/i? (19), 11. franze^i^ 

(2). — 1. hrfmkren (1), 2. huhxirdiei'en (1), 3. (/f- 

prileren (1), 4. yesaWeren (1), 5. hfoien (5), 6. 

jmtkren (7), 7. p^^tsen (10), 8. prueven (10), 9. «oWe^i* 

(1), 10. ^oldkren (1), 11. tamb/tren (1), 12. tnrnkren 

(5), 13. rr/7fw (1), 14. radkren (1), 15. rersolden (1), 

16. //(>r7«^/ (1), 17. ftorkren (3), 18. formieren (1), 

19. zimkren (1). 

Von den 5 neuen Adjektiven findet sich franzeis aus 

inhaltlichen Gründen nur im P., 2»2fm^, harnaschrary kurfeis, 

rier dagegen spielen noch weiterhin ihre Bolle und zeigen 

gleich den 43 Substantiven die enge sprachliche Verwandt* 

Schaft und Zusammengehörigkeit der Werke dieser letzten 

Gruppe. Von den Verben gilt ähnliches; 5 von den 14 
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neuen Verben veimitteln den Zusammenhang mit den 
nachfolgenden, den späteren Dichtungen« dem Schw.j T« 
und Tr., nämlich : jmtieren, tmnbAren, furnieren, raienj for- 
iiiieren, während die übrigen 9 von Konrad nicht wieder 
vei-wendet worden sind: hrAnieren, biihnrdieren, geprikven, 

(jemWeren, solden, soldieren, variieren, reraolden, zimkren\ 

nur zufällig; denn gelehrte Entlehnungen ^ sind es durcli* 
aus nicht 

2. Sohwanritter. (1838 VV.) [Ausg. von Fr. Roth, 
Frankfurt a. M. 1861.] 

Von den 22 : 42 Substantiven treten 3 hier zuerst auf; 
doch seien auch die 6 Wörter mit angeführt, die seit dem 
P. in Konrads Sprachschatz heimisch erscheinen, damit 
der Zusammenhang zwischen P. und Schw. deutlich werde« 
— 1. hlate (1), 2. (jolUer (1), 3. Umt-rinere (3), 4. mamer 
(2), 5. plCmU (1), 6. fläniure (1), 7. spalier (4), 8. zhnhr (1), 
9. zobel (3) ; — neu sind hiervon : (jolller, plante, später, 
spalier bleibt auf den Schwann beschränkt^); auf pl&nte 
allein kann man schon eine Chronologie der letzten Werke 
aufbauen : im P. wagt Konrad zuerst eine Neubildung, die 
das überbürdete pUhi entlasten soll: pläniurei aber das 
Wort in seiner jetzigen Gestalt sagt ihm nicht zu; er 
schränkt seine Verwendung ein auf Kosten einer zweiteiL 
Neuschöpfung y die er im nächstfolgenden Werke, dem 
Schw., zum ersten Male bietet — plänit.\ rasch gö'mnnt 
diese nun an Beliebtheit, wie aus den beiden Beihen er- 
sichtlich ist. 

^plAniure plante 

P.: 2 



Schw.: 


1 


1, 


T.: 


2 


7 


Tr.: 


3 


49 



>) üeber den Einfluss der franz. Quelle siehe auch weiter unten* 
>) Stammt also wohl aus der Quelle des Dichters. 

\ 
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Berechtigte uns der Wortschatz des Schw., ihn zur 
letzten Gruppe zu ziehen, so erlaubt uns die Verwendung 
von planUj sowie gollierj das gleich jenem im P. noch 
f ehlty dieser Dichtimg den Platz hinter dem P« anzuweisen, 
b) Eine Bestätigung erfährt diese Ansetzung aus den 
Adjektiven: 1. bhnif (1), 2. hocligeptl^aet (1), 8, iWr 
(4), 4. rfn (!)• 
Fremde Yerba fehlen dem Schw., doch kann uns 
das bei seinem Inhalt und dem geringen Umfang nicht 
eben Wunder nehmen, — hlmvf spricht für die Zugehörig- 
keit zur letzten Gruppe^ höchgeprisef, das nur hier und im 
Tr, sich findet, für die Reihenfolge P. — Schw.; wenn 
dies Wort freilich nur 1 mal ^im Tr. vorkäme, so könnte 
das Zusammentreffen zufällig sein, — nun kehrt es aber 
6 mal wieder , und da sind wir doch wohl berechtigt 
zu der Annahme: dass die im Schw. zuerst geschaffene 
Wortfügung den Beifall des Dichters behielt und daher 
im bald darauf begonnenen Tr. in den gesichei-ten Sprach- 
schatz imd -bestand eingereiht wurde. 

3. Turne i von Nanteis. (1156 VV.) [Ausg. von 
K. Bai-tsch. Wien. 1871). 

a) Von den — 42 : 124 — fremden Substantiven des 
T. sind 18 der letzten Gruppe gemeinsam, finden 
sich also auch schon in P. und Schw., nämlich: 
1. baUlektn (3), 2. barre (1), 3. barfm (1), 4. batelle (1), 
5. bIsande (1), 6. daz hurtierefi (1), 7. jCichant (1), 
8. kokatrille (1), 9. cilsotit {1\ 10. malte (2), 11. 
markU (2), 12. pMute (7), 13. pläniure (2), 14. 
|)/7(«(1), Ib.punder (1), 16. storie{l), 11. zimier (3), 
18. zoba (5). 
7 von diesen Ausdrücken sind neu; 1). barrej bisande, 
hurtieren bleiben auf T. beschränkt, 2) bariin, jächant, crUotlt^ 
störU deuten auf innigen Zusammenhang mit Tr., vor allem 
jächant und crUolUj denn es ist offenbar mehr als ein 
Zufall, dass Konrad bei seiner grossen Vorliebe für aus- 
führliche Beschreibungen ein Edelsteinpaar, das er bis 
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dahin hatte entbehren können, nun plötzlich in zwei Werken 
ganz gleich anwendet YöUig unerklärlich wäre mir das, 
wenn etwa der T« PfeifiFers wunderlicher Hypothese ent- 
sprechend ein Jngendwerk sein sollte. Falls nicht schon 
die ganze Fremdwörterliste dasselbe Resultat ergeben 
hätte, — dies Wortpaar allein müsste jene Ansicht erschüttern 
und erweiseui dass hier, zwischen T. und Tr., nicht nur 
ein sprachlich zufällig gleicher Ausdruck sich findet, sondern 
eben eine durch Einzelheiten genügend zu belegende zeit- 
liche Zusammengehörigkeit vorhanden ist. 

b) 1. hmieUere (1), 2. hrnieclich (4), 8. klär (1), 4- 

hWtrbM (4), 5. M^firrhi (1), 6. schAchzaheleht (1). 

7. rin (4). — 1. justieren (3), 2. krßjieren (3), 8, 

prhen (3), 4. prnevieren (1), 5. famhArieren (1), 6. 

fnrmeren (1). 
Die kühne Bildung UWtr-vhi erscheint mehr in einer 
Augenblickslaune begründet als im Streben nach möglichster 
Differenzierung und Nüanzierung, dem hurtehcere und 
scMchzaheleht ihr Dasein verdanken ; vielleicht ist auch zu 
lesen VäsCniny eine Bildung, die freilich wie jene bei 
Konrad nicht wieder begegnet, aber durch die grosse Vor* 
liebe für die hi Ableitungen dennoch genügend zu erklären 
wäre. — Die beiden andern genannten Ausdrücke dagegen 
sind nicht auf dies- 1 malige Vorkommen in ihrer Ver- 
wendung beschränkt; : sie leben im Tr. weiter und be- 
stätigen uns so wiederum die innige Verwandtschaft zwischen 
beiden Werken. Aehnlich die Verba: justieren, turnieren 
zeigen die Gruppenverwandtschaft mit P. und Tr.; Jcrtjieren^ 
jyrrtecieren y Auswüchse der Vorliebe für -ieren, über die 
bei den Suffixen zu handeln sein wird, behalten aber für 
sich keine bleibende Stätte. 

4. Trojanerkriegi). (40424 VV.) [Ausg. von Ad. 
von Keller. Stuttgart 1858]. 

a) Summe 197 : 1675; davon 113 : 1356 Substantiva 

Ucbcr das Verhältnis zur Vorlage siehe den nächsten Ab- 
schnitt. \ 
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gemeinsam mit Gruppe 1 — 8; 39 : 223 neue Ausdrücke 
treten in P., Schw., T. hinzu, und 45 Neuaufnahmen, die 
insgesamt nur 96 mal verwendet werden, bringt endlich 
der Tr. selbst. Diese Wörter, die nur in Konrads letztem 
Werk, dem gewaltigen Torso des *Trojanerkriegs' vor- 
kommen, sind : 1 amimlt (13), 2. han(e)l'te (2|, 3. barbier (2), 
4. berltn (1), 5. d(lßn (1), 6. dhuKalus (1), 7. erker (1), 8. 
yalhieil), 9. (fe-lhmeO), 10. (jlok{i% 11. Aeiw«tVr(2), 12.joie{S% 
lS.jfuicffo€{l), U.jui;fiure{i% Ib.kapitelQ), 16. karakter-es (1), 
17. kride{b\ 18. iiirrf/ir awr (1), 19. Jtrfr^(l), [20. lcedhig<ere (1)1 
21. Wie (5), 22. mixtrtre (2), 23. nofe (1), 24. onkhel (1), 
25.papigän (1), 26. pachnent (1), 27. platze (1), 28. pressiure (1), 
29. proloyitm (1), 30. pusfauere (2), 31. sarjant (14), 32. i^arer- 
///«^ (1), 33. ischatelCm (3), 34. schafeliure (1), 35. mggenU (1), 
36. ^r?6/f« (1), 37. Wftöffc« (1), 38. frunze (1), 39. fygrk{^\ 
40. ceUriviere (3), 41. re/yc (1), 42. /fö/e (1), 43. /on^we (1), 
44. irazzer-feine (1), 45. zimbel (1). Im übrigen verweise 
ich auf den Index. 

b) a) Adjektiva, die schon vor dem P. vorkamen: 
1. hmieclich (30), 2. kUir (190), 3. UU^r-bU (2), 
,ii/«f (14), 5. rfn (33), == 5 : 269. 
ß) Adjektiva^ die in P., Schw., T. hinzutreten: 
1. blnnUß)^ 2. harna^ch'Var (b)f S. hdch-geptisef (% 
4. hartebcere (5), 5. kurteis (1), 6. scMchzabelelit (1), 
7. f/er (1), = 7 : 25. 
y) Adjektiva, die erst — und nur — im Tr. er- 
scheinen: 1. pär (1), 2. smAragdtn (1), 8. uitjre- 
prUet (1), 4. tcolgtpfüet (1), 5. zipresstn (1), 
6. zobdsirarz (3), = 6:8. 
Entsprechende Gruppen der Verba: 
a) 1. jq>W«f/i (1), 2. Äwr^eii (4), 8. 2>risen (33), 4. 

prtlecen (7), 5. ge-vinet (1), xsr 5 : 46. 
/J) 1. dureh-glösepi (1), 2. justieren (1), 3. lanMrm (1), 

4. tnmieren (1), 5. t?<ipfcn (1), 6. formieren (3), r=s 6 : 8. 
y) 1, riiwv (3), 2. &/«/«w (1), 3. yero/^ei» (1), 4. hurtieren (5), 

5. orniiren (1), 6. pusAnitrm (1), 7, ro/ew (1), 8. 
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rotfieren (3), 9, resfirieren (3), 10. figfmertn (1), 

11. firmen (1), =- 11 : 21. . 
In beiden Fällen zeigt die starke Vertretung der 
Gruppe ß) die enge sprachliche und zeitliche Zusammen- 
gehörigkeit von P. — Schw. — T. — Tr. — • Ueber a) 
und y) wird im folgenden Abschnitt: über die Häufigkeit 
der Fremdwörter und die Art ihres Vorkommens, sowie 
das Princip ihrer Wahl zu handeln sein. 

§ 5. Häufigkeit und Art der Fremdwörter. 

Die schon in der I. Epoche, — 'kleine Erzählungen^ — 
übetnommenen Fremdwörter sind fast alle in den späteren 
Werken zu sehr grosser Häufigkeit gelangt, jedenfalls weit 
mehr als die einer anderen Gruppe, wenn auch, einzelne 
Vertreter aus den reiferen Dichtungen noch ähnliche Zahlen 
aufzuweisen haben. 

ad I. 'Kleine Erzählungen. 
a) prU l He., 2 WL., 2 0.; 16 S., 3 A., 7 Pant. 
1 Kl, 7 L.; 19 E., 10 gS.; 99 P., 2 Schw., U T, 
175 Tr. = 358. dazu als Adj. u, Verb, höchgeprtset 
1 Schw., 6 Tr. ; nngepristt 1 Tr. ; irolgeprUet 1 Tr 
= 9. j^rfcw 1 0., 1 WL. ; 10 S., 1 A., 4 Pant. 
5 L.; 3 E., 6 gS.; 10 P., 3 T., 33 Tr.; geptimi 

1 A. ; IL.; 1 Tr. ; == 80. / sowie: nnpris 1 S. 

2 Tr. = 8. 

ß) imlas 1 WL., 10.; 6 S., 4 A., 3 Pant.; 1 L. 

9 E.; 29 P., 1 Schw., 23 Tr. = 78. 
y) (Irenfiure WL. : 1; O. : 1; E. : 6; P. : 32; Schw. : 3 

T. : 2; Tr. : 29 = 74. 
S) solf WL. : 1; 0. : 1; S. : 1; L. : 3; E. : 3; P. : 29 

T. : 7; Tr. : 41 = 87. -f sohlen P. : 1; sohUeren 

P. : 1; rersolden P. : 1; =» 3. 
€) raffe O. : 1; E. : 3; P. : 22: T. :7; Tr. : 143 = 176. 

geroffen Tr. : 1; roffteren Tr. : 3 =» 4. 
«1) mr WL. : 1; 0. : 1; S. : 17; AI. : 9.; Pant. : 3; 

L. : 3; E. : 22; gS. : 8; qP. : 59; Schw. : 4; T. : 
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1; Tr. : 190 = 818. klärheit gS. : 6; R : 10; 

Tr. : 38 = 54. 
a*) prüeten He. : 1; "WL. : 1; O. : 1; S. : 8; L. : 2; 

E. : 10; gS. : 2; P. : 10; Tr. : 7 = 42. gtprüevm 

P. : 1 ; prüeviertn T. : 1 = 2. prüefunge S. : 1 = 1. 

Hier wie später sind der Vollständigkeit halber L. 

und Kl. mit angeführt und an einem provisorischen Platze 

eingereiht, obwohl sie ja noch nicht behandelt sind. 

ad n. 'Legenden'. 

a) prtsaiü S. : 1; Pant : 2; P. : 7; Tr. : 29 = 39. 

ß) pUin Pant : 3; KL : 1; L. : 3; K : 12: P. : 80; 

Schw. : 6; T. : 18; Tr. : 140 = 263. pläniure P. : 

2; Schw. : 1; T. : 2; Tr. : 3 = 8. plante Schw. : 

1; T. : 7; Tr. : 49 = 57. 
a^) vfn AL : 1; L. : 3; K : 2; gS. : 1 ; P. : 19; Schw. : 

1; T. : 4; Tr. : 33 = 64. vtnen (= gecinef) gS. : 

1; P. : 1; Tr. : i = 3.- 

ad. in. Höhepunkt, 
a) turnei E. : 6; P. : 52; T. : 10 = 68. daz tumierm 

E. : 1; P. : 3; T. : 2 = 6. tumierm P. :*5; T. : 

l;Tr. :1 = 7. 
ß) jtist -j- fjost E. : 2 -f 1; P. : 4 + 9; Sch.w : 1; 

T. : 1 4- 2; Tr. : 26 -f- 18 = 64. daz justieren 

E. : 3; P. : 5; T. : 1; Tr. : 1 = 10. jtistiure Tr. : 

4 = 4. justieren P. : 7; T. : 3; Tr. : 1 == 11. 
a«) Mrtm K : 1; P. : 5; Tr. : 4 = 10. hurtieren 

Tr. : 5 = 5. hurteclich E. : 1; P. : 10; T. : 4; 

Tr. : 30 = 45; hürtehcßre T. : 1; Tr. : 5 = 6. 

dciz hurtieren T. : 1 = 1. 

ad lY Sohlassperiode, 
a) riviere P. : 2; Tr. : 7 =« 9. laivt^ririere P. : 6; 

Schw. : 3; Tr. : 12 = 21. veU-riviere Tr. : 3 == 3; 

iralt'riviere P. : 2; Tr. : 7 = 9. 
ß) soldan P. : 97; soldan Tr. : 2. 
a») vier P. : 28; Tr. : 1 = 29; dagegen stolz P. : 6; 

Tr. : 37. 



Digitized by VjOOQ IC 



- 8S - 

Ans der statistischen Zasammenstellnng ergibt sich, 
dass von Konrads 309 Fremdwörtern, die 8341 mal ver- 
wendet werden, auf obige 47, also etwa 16 ^/q, ein Oebranch 
in 2131 Fällen kommt; das sind aber rand 64 ^/q. Anf 
die vier Gmppen verteilt sich diese 2iahl so, dass die 
Wörter der L Abteilung — 1289 mal — öftere Verwendung 
finden als die der drei anderen snsammen : — 434 -^ 238 
4- 170 mal Daraus erhalten wir noch eine neue starke 
Stütze für die Behauptung, dass die Werke unserer I. 
Gruppe auch wirklich die frühesten Dichtungen Konrads 
sind. Die Liste selbst aber bestätigt uns die Richtigkeit 
der chronologischen Gruppen, die wir angesetzt, indem sie 
deutlich erkennen lässt, wie von Gruppe zu Gruppe die 
Häufigkeit der Verwendung der einzelnen Ausdrücke zu- 
nimmt, analog zum Anwachsen der Fremdwörter überhaupt, 
wie wir es oben konstatieren konnten. 

Zugleich liefert uns diese Tabelle Belege für einen 
charakteristischen Zug im Schaffen Eonrads, dessen all- 
mähliche Herausbildung genau mit unserer Chronologie 
zusammenfällt: das ist sein Bemühen um den Stil, sein 
Streben, durch stetige Abwechslung, durch fein gewählte 
Synonyma dem Ausdruck den Schmuck reichster Variation 
und Nüancierang zu verleihen. Weshalb übernimmt unser 
Dichter Fremdwörter? Nicht aus Sucht nach Gelehrsam- 
keit, wie man es ihm so oft fälschlich vorgeworfen hat; 
denn in keinem Werke häuft er mit Absicht die Fremd- 
worter, nirgends behält er eine ganze Partie, etwa eine 
Zeile, aus der Vorlage bei, nirgends haftet seinen fremden 
Ausdrücken etwas Gezwungenes, Gesuchtes, Gewolltes an, 
sondern stets sind sie organisch mit dem Ganzen verbunden, 
immer kann man die Grundnote seiner Kunst in diesem 
Sinne als deutsch bezeichnen. Gibt sich das schon darin 
kund, dass nur verhältnismässig wenige Wörter in ihrem 
Vorkommen auf ein Werk beschränkt bleiben und in den 
— jedesmal — späteren Dichtungen nicht ein stäikeres 
Weiterleben führen, so zeigt sich das noch deutlicher in 

8 
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den zahlreichen Neubildungen durch Substantiv-, Adjektiv- 
und Verbal-Präfixe und Suffixe zu den bereits vorher über- 
nommenen Ausdrücken. Er bedarf keiner Anregung durch 
die Vorlage mehr, um nach der üebemahme von hurten 
das Synonym hnrtiei'en zu finden, um das Adjektiv hürfeclich 
und das fein nuancierende hürUhcere zu bilden, um neben 
dem mehr abstrakten diu hurt das konkretere daz hurtieren 
zu wählen; darin liegt nichts Handwerksmässiges mehr, 
das zeugt von sprachlicher Gestaltungskraft, die aus dem 
gefügigen Stoff im geeigneten Augenblick Neues wirkt und 
schafft Es ist dabei belanglos, ob das Wort in der Tat 
eine sprachliche Neuschöpfung bedeutet oder in der Litte- 
ratur schon vordem gebraucht ist; Abhängigkeit von Vor- 
bildern in diesem Sinne werden wir schwerlich glaubhaft 
nachweisen können — und selbst wenn wir festgestellt 
haben, dass Eonrad den Parzival etwa gekannt hat, gewährt 
uns das denn irgend eine. Sicherheit dafür, dass er das 
Wort hüfieclich z. B. daher übernommen und nicht etwa 
selbst wiederum neugebildet hat ? Bei den Suffixen komme 
ich auf die Frage zurück und weise jetzt nur noch darauf 
hin, dass Eonrad allerdings eine grosse Anzahl dieser bei 
ihm so häufigen Bildungen als erster angewandt, also selbst 
geschaffen hat. 

Neben diesem stilistischen Motiv lässt sich in den 
Werken der letzten Periode offenbar auch noch ein metrischer 
Gesichtspunkt als massgebend für Anwendung gewisser 
Fremdwörter erweisen.^ In dem Abschnitte über die Metrik 
wird auszuführen sein, dass Eonrad schon früh — • aber je 
später desto mehr — das Streben nach möglichster Mannig- 
faltigkeit des JEleims zeigt, dass er daneben eine Neigung 
verrät, durch die Wahl seltsamer, schwieriger, ja anscheinend 
unmöglicher, weil isolierter Reimwörter gleichsam zu ver- 
blüffen, dass neben manchem seltenen Ausdruck auch einige 
Fremdwörter ihre Verwendung nur im B^im finden und 
dem ihre üebernahme sicher allein verdanken; hier seien 
nur einige Belege aus dem P. und gS. voraufgenommen 
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von Wörtern solcher Art also, die überhaupt nur ein- 
oder zweimal vorkommen, lediglich im Beim erscheinen 
und daher den starken Verdacht erwecken, dass es gerade 
ihre Lautgestalt und die Schwierigkeit eines passenden 
Reimworts war, die auf den Dichter einen prickelnden Reiz 
ausübten und ihn zur Anwendung gerade im Reime ver- 
lockten, nicht aber inhaltliche Notwendigkeit oder stilistische 
Gründe. ** Partonopier 353. iiiies : blies; 1322. Mofje : 
laffcarje; 9747. milch : drilch; 20273. mpfen : knüpfen; 
21 389. meder : leder. — gold. Schmiede. 383. ripper : 
sipper; 389. obez : lobez; 569. gntid : fürfel(-fMe) ; 899, 
lebez : krebez; 957. iteven : gieren u. s. w. — Erinnert sei 
auch daran, dass Konrad mit grosser Vorliebe das Wort 
ritfer in den Versschluss setzt und bitter darauf reimt 
an Stellen, wo man dies inhaltlich für unmöglich gehalten 
hätte. — Betrachten wir die Fremdwörter nach ihrem 
Bedeutungsinhalt und fragen: zeigt Konrad ftlr eine 
Grappe eine besondere Vorliebe dadurch, dass er sie stark 
ausbaut und erweitert?, so muss die Antwort ganz allge- 
mein gehalten werden und darf nicht die Gültigkeit einer 
Noim beanspruchen: die rein beschreibenden Ausdrücke» 
vor allem für Edelsteine und kostbare Gewandung, nehmen 
unter den Wörtern, die oft und gern in den verschiedenen 
Werken wieder verwendet werden, eine hervorragende 
Rolle ein. An Turnier-Ausdrucken und rittermässigen 
Wendungen dagegen führt der Dichter weit weniger 
fremdes Material vor als die drei Klassiker. Hier vernlt 
sich offenbar der Bürgerliche, der Städter, dem bei aller 
äusserlichen Nachahmung das Bittertum doch etwas inner- 
lich Fremdes und unbekanntes bleibt. 

Aus dem Bedeutungsinhalt erklären sich meist auch 
die anscheinenden Abweichungen von der chronologischen 
Folge, dass also in einem Werke ein Fremdwort häufig 
ist, das später entweder völlig verschwindet oder ganz 
zurücktritt : so liegt z. B. für fnmei und ähnliche Ausdrücke, 
die in E. und P. weit zahlreicher vorkommen, als in Tr^ 

8* 
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der GruBd ja auf der Hand : es werden zwar in allen drei 
Werken rittermässige Kämpfe vorgeführt, sodass jtisf z. B. 
sich überall findet, aber ein Turnier hat im ganzen Tr. 
nicht statt, und daher fehlt auch dies Wort dort rier'^)^ 
das in P. neben seltenerem stolz steht, wird später von 
letzterem ganz verdrängt, sodass wir im Tr. das umgekehrte 
Verhältnis wiederfinden: gegenüber 28 v., 6 «f . in P. 1 r^ 
37 st in Tr. Schwieriger liegt der Fall bei solMn'^)^ das 
zwar verständlicherweise in P. so oft vorkommt^ aber dann 
doch dem Dichter direkt wieder entschwunden sein muss, 
da es kein Weiterleben führt; anscheinend findet es sich 
allerdings noch zweimal im Tr., aber in der Tat 
handelt es sich dort um ein völlig neugewähltes, neu 
übernommenes Wort, denn wir haben die Foim mit Kürze 
in der zweiten Silbe soldan in beiden Fällen durch den 
Keim belegt. Worin kann der Grund liegen? Wahr- 
scheinlich bot die Vorlage Konrad keine starke Anregung 
mehr zum Gebrauch vcn Fremdwörtern; — siehe unten 
• — daneben ist sicher aber auch das Verhältids des Dichters 
zu seiner Quelle in beiden Werken zu berücksichtigen: 
im P. stand er nicht über dem Stoff, er beherrschte die 
Situation nichts — wie sollte er auch, da er sich eines 
üebersetzcrs bedienen musste — sondern folgte sklavisch 
dem Buchstaben, nicht dem Geiste des französischen Textes, 
und so war es wohl möglich, dass das Wort soUiln, ob- 
wohl er es 97 mal verwendet, ihm nicht in Fleisch und 
Blut überging und seinem Gedächtnis nachher entschwand; 
im Tr. dagegen hat er sich die nötige HeiTschaft über 
das Französische selbst erworben, er schaltet frei und 
selbständig mit seiner Vorlage, folgt ihrem Ausdruck nach 
eigener Wahl, ersetzt aber auch des öfteren in vollem 
Verständnis von Wort und Sinn den Ausdruck des fran- 
zösischen Textes durch ein anderes Fremdwort, steht 

1) In P. aus der Vorlage stammond ; in Tr. trotz der Anregung 
der Vorlage nicht wieder übernommen, daher nur selten dort ver- 
treten. 
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also jetzt völlig über seiner Aafgabe! — Manche andere 
Abweichungen werden unter den Suffixen zu behandeln 
sein. — 

IL TEIL. 

KONRAD UND DER DEUTSCHE WORTSCHATZ. 

WORTWAHL UND WORTSCHÖPFUNG. 

g 6. Die Suffixe« 

Wortbildung mit schweren Suffixen und Composita, 
deren . zweiter Teil schon völlig' als Suffix empfunden 
wurde, spielen bei Konrad eine grosse Bolle ^) und sind für 
die Feststellung der Chronologie seiner Werke von hoher 
Bedeutung. Verhältnismässig gering ist der Anfangsbestand^ 
das Sprachgut, über das der Dichter zu Beginn seines 
Schaffens verfügte; deutlich können wir dann beobachten 
und durch zahlreiche Einzelheiten belegen, wie er im Ver- 
lauf seiner Tätigkeit immer mehr durch anfangs zaghafte^ 



Um das versclüedcne Verhältnis Wolframs, Gottfrieds und 
Konrads zu den 'Suffixen' zu beleuchten, fülire ich^far je 1000 Verse 
die Zahlen der 9 Haupt-Ableitungen vor: 

Parzival 224i^25729 (G(>50— 7669) bietet folgende Beihe: 
'lieh 23 verschiedene Ableitungen, die 80 mal vorkommen; -je, 8:18; 
'haß 1:1; '8am — :~; -buere 2:8; -var u, 'gevar 4:8; -in 

7:8; 
'unge — '.—; -Bn ö:7. 

Tristan. 7000-800a 
-KcÄ 22:29; 'ic 12:12; -hafi 2:2; -sam — :— ; h(ere 1:1; 
'Var 1:1; -tn — :— ; -uiige 1:1; -Kn 4:ia 

Partonopier. 7018-8028. 
'Uch 26:56: -ic 10:17; -hafi 1:1; -sam 1:2; -beere 3:4; 
'Var u. gevar 5:6; -in — : — ; -unge 1:1; -Itn 1:1. 

Beim Vergleich grösserer Partien würde sich das Bild be- 
deutend zu Gunsten Konrads vorschieben. 
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dann sichere und kühne Suffix-Nenbildungen seine Aus- 
drucksmöglichkeit bereichert und steigert — Nicht völlig 
gleichmässig wächst die Zahl der verschiedenen Suffixe; 
wir werden zu konstatieren haben, dass für das eine 
Konrads Vorliebe stetig zunimmti dagegen für ein anderes 
zeitweilig oder ganz schwindet. 

Die Untersuchung des reichen Materials in diesem 
psychologisch so interessanten Abschnitte gewährt uns 
zunächst eine Bestätigung der im Fremdwörter-Kapitel 
gefundenen ßesultate, gestattet uns dann aber wertvolle 
Ergänzungen dazu, sodass nunmehr die Chronologie der 
Werke völlig abgerundet und genau bestimmt erscheint 
Seine i 'letzten' Dichtungen, JP., Schw., T., Tr., enthalten 
weitaus die grösste Fülle der Suffixe, die höchste Stufe 
der nuancierenden Kunst Konrads. Dem gegenüber finden 
wir tastende Versuche in den Dichtungen der Frühzeit, 
doch so, dass — gemessen an den Legenden — die 
I. Gruppe — He., WL., Ö. — die geringeren Ansätze 
zeigt und sich über völlig konventionelle Bildungen in He. 
und WL. noch kaum erhoben hat, während 0. immerhin 
schon einen guten Schritt auf dem Wege zur Individua- 
lisierung des Ausdrucks vorgegangen ist, daher später als 
jene beiden VS/^rke anzusetzen sein dürfte. Die 2. Gruppe, 
die 'Legenden' weisen ein wenig höhere Kunst, entwickeltere 
Technik auf. Der Pant. ist nach dem Silv. und AI. ent- 
standen; er rückt zeitlich in grössere Nähe zum E. und 
gS., die auch durch Ausweis der Suffixe ihren Mittelplatz 
behaupten. 

Meine Behandlungsweise bleibt in diesem Abschnitte 
dieselbe wie im vorigen Kapitel: ich führe für die 
1. Gruppe das Material vor, für die späteren Werke da- 
gegen nur das neuhinzutretende, und füge daher wie dort 
am Schlüsse einen Index an. Der üebersichtlichkeit halber 
habe ich die Suffixe in zwei Abteilungen geordnet und be- 
handle zuerst die adjektivischen, dann die substantivischen 
Bildungen. Die Reihenfolge der einzelnen SufiSxe in jeder 
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dieser beiden Gruppen wurde durch ihr erstes Auftreten 
bestimmt, sodass die Suffixe, die sich schon in He. finden, 
in allen Werken zu Anfang aufgeführt werden, wahrend 
die später hinzukommenden sich ihnen wiederum in chrono- 
logischer Weise angliedern; darum ist iarre und bemd 
von einander getrennt; siehe unten. 

A. Adjektlvlselie Suffixe, i) 

L Gruppe: 'Kleine Erzählungen.^ 

a) Herzmftre. 

1) "lidi : 1. angestlkh^ 2. biUerlidij 3. eigenlich, 4. herzte- 
lieh, 5. ifineclidi, 6. jivtnerlichf 7. heiserUAj 8. klegdi^ 9. 
kionberlichf 10. lüterlich^ 11. minneclichf 12. qfenUdk, 13. 
statedichy 14. strengedichf 15. tougmUch, 16. fugmiUA, 17. 
trerlüichf 18. wüntieelidu 

2) 'ic, 'tc: 1. gewaWc, 2. fltzic, 3. teenJUc 

3) -Aa/^- 1. tugaithafl (2), 2. freftdehafl (1). 

4) -«am: 1. Zo&€9am (1), 2. tugenisam (1). 

5) -beere: 1. saddtbanre (2). 2. slufztixtre (1). 

6) 'Var: 1. riwctcar (1). 

7) .i«r«d.:«) — . 8) -eAt: — • 9) -lii.: — . 

b) Welt Lohn. 

1) -{tcA. : Summe 9; davon neu: 5. 

1. gezogenlichf 2. sicherlich, 3. volUdick, 4. wiUedieh, 
5. icunderlich. 

2) -fc, -fc* Summe 3; davon neu: 2. 
1. «ttfZt^ 2. undtrUßnic 

3) 'haft: Summe 3; davon neu: 2. 
1 eiMlefta/i^ (1), 2. «o-MeAa/i (1). 

') Es sind die folgenden Bildungen fast alle ja eigentlidi 
Coniposita; doch mit der oben gegebenen Begründung behandle ich 
sie sämtlich als gSuffize". 

*) Zwischen -bjrr« und -bemd kann auf Grund der hss. keio 
scharfer Unterschied gemacht werden; ich musste aber natürlich 
den Ausgaben folgen; Begründung dafür, dass -bemd nicht als 
Anhang zu bstre behandelt ist, siehe oben. 
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4) 'Sam: — . 

5) -bwre: — . 

6) -rar: 1. tninneclichgevar (1), 2. wissevar (1), 3. 
joftnerlichgevar (1). 

7) 'bernd: 1. freudebenid (1), 2. wuntiebemd (1). 

8) .f*^.: _. 9) -fn,: — . 

c. Otte. 

1) -lieh.: Summe: 27; davon neu: 19. 

1* adellichj 2. balüich, 8. (/emeifUichy 4. genmltcUchf 5. 
geiwungenlich , 6. grhnmeclkh ^ 7. heimelich, 8. manlich, 9. 
osUrlich, 10. rMtcA, 11. ritferlich, 12. melledich, 13. «Miite- 
2ttr/i, 14. /rd/Ztc/i/ 15. übdlick, 16. unadellichy 17. unerbarmtc- 
lieh, 18. zomeclidtj 19. frcelich. 

2) -»c, -6c: Summe: 13; davon neu: 10. 

l. bluotie, 2. genwdic, 3. gütistic, 4. hofertie, 5. lebetidic, 
6. unsditddiCf 7. unzühtic, 8. fltVttic, 9. 2;omü;, 10. ^rn/i^M;. 

3) -Aa/<.: 1. dienesüiaft (1), 2. ellmütaft (1), 3. ««- 
Ao/i (1). 

4) -«am: Summe: 4; davon neu: 8. 

1. gehorsam (1), 2. freissam (1), 8. wunnesam (1). 

5) -&€Pre: — . 

6) -rar: 1. tßigevar (1), 2. wimnevar (1). 

7) -fcernd: — ^. 

8) -fA^: 1. r«^A< (1). 

9) -In.: — : 

Betrachten wir die Suffixe im Einzelnen, so finden 
wir zunächst in He. fast nur typisches Material: unter den 
-ItcA Bildungen ist keine, die zu Bemerkungen Anlass 
böte; — nur strengeclich-en, das im erweiterten Schluss^) 



^) Vielleicht dürfen wir beide Schlassfassungen für echt halten: 
die kürzere w&re die ursprüngliche, vom damals noch unbekannten 
Dichter geschrieben — daher anonym. Als später sein Name einen 
guten Klang hatte, stellte er dann, vielleicht für eine neue Abschrift, 
den ausgefahrtercn Schluss her, der 1. aus dem Geist des ganzen 
ein wenig herausfällt, 2. gewandtere Form und Verstechnik zeigt, 
8. in der typischen Weise den Namen des Dichters bietet« — Ganz 
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- 532. -|- 7 = V. 539 vorkommt, tritt in den späteren 
Werken nicht wieder auf; da inhaltliche Gründe kaum 
geltend gemacht werden können, so haben wir in diesem 
Wort den ersten, vom Dichter selbst allerdings nicht ge- 
billigten Versuch zum bewussten Ausbau des traditionellen 
Sprachgutes durch Analogie-verfahren. Dagegen die -ic, 
'hafif sam und -frare-Bildungen zeigen noch nichts In- 
dividuelles; sie mehren sich in der Häufigkeit zwar nicht 
so sehr, wie manche Fremdwörter, aber sie fehlen doch 
auch in keiner Oruppe. Für die Composition mit -var 
resp. gevar dagegen verrät Eonrad von vorne her^ eine 
grosse Vorliebe ; er verwendet sie in allen Werken augen- 
scheinlich sehr gern, doch sinkt sie dabei nie zum Lücken- 
büsser herab, wird nirgends häufig gebraucht; die einmal 
gewählten Bildungen kehren — im Gegensatz zu des 
Dichters sonstiger Art — durchaus nicht in allen späteren 
Werken wieder, sondern sind oft genug auf dies einmalige 
Vorkommen beschränkt So findet sich riuu:$var He. 300 
nur noch E. leiy?. 2188 ; nunneclichgevar WL. ee tritt je einmal 
im E. 2966 und im Tr. 19876 wieder auf; missevar WL. 
109 noch 2mal im P., nämlich 581. 9977 und Imal im Tr. 
Vers 15584; jämmerlich gevar WL. 229 nur noch AL 414; 
wunnevar 0^ wird später, in der letzten Periode, wieder 
verwendet und gelangt dort zu einiger Häufigkeit; tdtgevar 
Oaos dagegen findet sich nur hier. — Die drei letzten 
Suffixe, -^bemd, -eht, -tn fehlen in He. noch; -bemd, das 
in keiner Periode vom Dichter besonders kultiviert wird,^) 
hat seine vereinzelten Vorläufer in freudebemd. WL. 174, 
und Künnebemd WL. iss; es ist aber sicher kein Zufall, 
dass gerade diese beide Bildungen es sind, die uns bei 

ohne weiteres liess sich an den 1. Schluibss die „Signiemng*' der 
Autorschaft nicht anfügen, and so ist denn durch die nötig ge- 
wordene Aenderung statt einiger neuer Schlusszeitcn ein langer Epilog 
entstanden. Die bei Konrad nur hier begegnende Bildung strenget' 
liehen würde if\i diese schwach fundierte Hypothese sprechen. 
1) Siehe oben. ^ 
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Konrad noch öfter begegnen; sie sind noch durchaos 
typisch nnd dem eigentlichen, dem ursprünglichen Sinn 
genau entsprechend gebaut, während es für die zahl- 
reichen Neuschöpfungen mit allen Suffixen in späterer 
Zeit ein spezifisches Charakteristikum unseres Dichters 
ist, dass sie erst der Abstraktion vom Wortsinn ihr Da- 
sein verdanken, -eht führt ein recht spärliches Leben in 
allen Perioden ; zuerst begegnet es uns im 0. s robteUht^ — 
nur noch P. laoee; endlich -Afiy das beschreibende Suffix xot' 
i^oxf^Vy"^) fehlt der ersten Gruppe noch, beginnt aber sofort 
in den ^Legenden' eine Bolle zu spielen — sicher ein 
wichtiges Moment für die chronologische Einreihung resp. 
Stellung der ^kleinen Erzählungen\ Für das zeitliche 
Verhältnis von He. und WL. können wir aus den -KcA 
und -tc Bildungen nichts sicheres schliessen, wenngleich 
es auffällig ist, dass 5 resp. 2 so typische Zusammen- 
fügungen, die ihrem Inhalte nach überall vorkommen 
können und in der Tat auch in keinem späteren Werke 
fehlen, sich in He. nicht finden. O. erweist sich aber aus 
derselben Gegenüberstellung deutlich als später, denn er 
enthält eine ganze Beihe von bewussten Neubildungen; 
Wörter, die entweder nur hier erscheinen oder deren 
Wiederauftreten doch sehr wahrscheinlich 0. zu verdanken 
ist baltlidtj getmmgenlich, trütlich, unadellich, unerbarnieC' 
lieh, die letzten beiden erste Vertreter der nachmals so 
zahlreichen nn-Bildungen, finden sich nur in O. Genauere 
Anhaltspunkte für die Bichtigkeit der chronologischen 
Beihe : He, — WL. — 0. erhalten wir aus dem Vergleich 
der "haft und -sain Bildungen. He. liefert nur die ziem- 
lich farblosen tngenthafl und frenäehaft; WL. bietet ausser 
dem gleichfalls litterarisch verbreiteten sseldehaft die alte 
Fügung endehaftj die bei Konrad freilich nur in E. 1724 und 
P. 18202 eine vereinzelte Wiederaufnahme erfährt; 0* 
bringt 3. neue Vertreter: ellenfhaft, dass später eins der 

^) Oder vielmehr: das bei jeder Besclireibung unentbehrliche 
Suffix. 
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beliebtesten und meist verwendeten Worter Konrads wird, 
dienesthaftf das aof zeitliche Nähe zwischen 0. and den 
'Legenden' deutet, indem es sofort in S. in grosser Häufig- 
keit erscheint, um dann bald darauf mit Pant. schon wieder 
zu verschwinden, und das bei K. seltene nothaft ^ das nur T, 32 
nochmals wiederkehrt, -sani bietet uns nur halbes Material, 
da es in den 266 Versen von WL. nicht vertreten ist 
Aber auch hier ist wieder der Gegensatz deutlich: in He. 
nur die altüberkommenen lohesam und tugentsam, desgleichen 
in 0. wilnnesam und freissam, die daneben verwendet doch 
schon eine gewisse Pflege des Suffixes i) bei Konrad zeigen^ 
und ausserdem gehotsam, das vom Dichter nur noch in Tr. 
22843, 39 069 wieder gebraucht wird. Es dürfte danach 
sicher sein, dass 0. nach den beiden andren Dichtungen ent- 
standen ist, und mit grosser Wahrscheinlichkeit 
können wir ebenfalls sagen, dass He. vor WL. liegen 
wird und als Konrads erstes Werk anzusprechen ist ^ 

Die Erscheinung, dass misse-var neben mintiedi^' 
(jevar steht u. s. w. und anelleclkh neben stiellich-en u. s. w^ 
wird in der Metrik erörtert werden; desgleichen verweise 
ich auf einen späteren Zusammenhang für die Behandlung 
synonymischer oder nur wenig differenzierter Ausdrücke 
wie tugenflich, tugefUhaft, tugeiüsam u. s. w. 
2. Oruppe 'Legenden\ 
a) Silvester. 

1) lieh: Summe 86, davon neu: 60. 

1. bescheidenlich, 2. betwungenlich, 3. billich, 4. 
demüeteclich, 5. drivalteclich, 6. durnehteclich, 7. einlich, 
8. einvalteclich, 9. endelich, 10. erbarmeclich, 11. ^wecUch, 
12. gebui-tlich, 13. geistlich, \i. gewalteclich, 15. götelich, 
16. güetlich, 17. heileclich, 18. jüdeschlich, 19. jungesÜich, 
20. kristenlich, 21. küneclicb, 22. künstlich, 23. lästerlich, 



^) Der Inhalt bot Veranlassung üazu, indem die Prftierita 
gmam, kam, vernam und ahnliche Begriffe öfter Verwendung finden 
mussten; daher die Beime -am : 'Sam. ^ 
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24. lebelich, 25. Ueplich, 26. listecUch, 27. lobelich, 28. 
marterlich, 29. meisterlicli, 30. menschlich, 31. milteclichy 
32. mortJich, 33. mügelich^ 34. muoterlich, 35. redelich, 
36. saeleclieh, 37. schedelich, 38. schemelich, 39. senftedicfa, 
40. sündeclich, 41. iobelich, 42. tnmplich, 43. überwunden- 
lieb, 44. unbetwungenlich, 45. tmgesihteclich, 46. unlobe- 
lich, 47. unmügelich, 48. unrätbaerlich, 49. üppeclich, 50. 
veterlich. 51. flizeclich, 52. voUekomenlich, 53. voUiche 
'54. freislich, 55. frevelich, 56. wirdeclich, 57. zergenclich, 
58. zornlich, 59. zonberlich, 60. zwivellich, 

2) -tr, ec: Summe 32, davon neu: 23. 

1. almehtic, 2. diivaltic, 3. durchliuhtic, 4. durnehtic, 
5. einic, 6. einvaltic, 7. gegenwertic, 8. geloubic, 9. £^tie, 
10. gritic, 11. heilic, 12. manicvaltic, 13. meint aetic, 14. 
miselsühtic, 15. schuldio, 16. stsetic, 17. trüric, 18. üzsetzic. 
19. vellic, 20. flsetic, 21. widerwertici 22. willic, 23« wirdic 

3) "haß.: Summe: 13; davon neu: 10. Oesammtvor- 
kommen: 28. 

1. angesthaft (1), 2. geloubhaft (2), 3. gewaerhaft (1), 
4. redehaft (2), 5. sigehaft (4), 6. trügehaft (1), 7. unangestr 
haf t (1), 8. ungeloubhaf t (1), 9. valschhaft (1), 10. wonhaft (3). 

4) -5am.: Summe 6 : 28; neu: 3. 

1. heilsam (1), 2. minnesam (1), 3. unlobsam (1). 

5) 'hwre. : 1. egebaare (1), 2. freudebasre (1), 3. wandel- 
baere (1). 

6) 'var.\ 1. liebtgevar (1), 2. purpervar (1), 3. wol- 
gevar (1). 

7) 'hermLi ~. 

8) -ehi. : 1. rceteleht (1), 2. toreht (1). 

9) 4n.: 1. dürnin (4), 2. haBrin (1), 3. pürpenn (1), 
4. silbertn (1). 

Da die Suffixe weniger zur Festlegung dei: Chrono- 
logie der 4 Gruppen, die durch das Fremdwörterkapitel 
richtiggestellt sein dürfte, als zur Bestimmung der Zeit- 
folge der einzelnen Werke in diesen Gruppen dienen sollen, 
führe ich jedesmal das Material für eine ganze Periode 
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im Zusammenhang an; — daher jetzt für S. -|~ '^ '4' 
Pant — 

b) Alexiut. 

1) 4ich,: Summe 48; davon neu: 10. 

1. allertegelichi 2. durehliuhteclich, 3. 61icb, 4. ge- 
dultedichy 5. getriuweclich^ 6. riuwedich, 7. sm»helich,0 
8. tegelich, 9. trügelich| 10. unsftgelich. 

2) -fr, -er.: Summe 14, davon neu: 1. 
1. liutsselio. 

8) -hafL: Summe 4 : 4; neu: 8. 

1. j&merhaft (1), 2. teilhaft (1), 8. wunderhaft (1). 

4) -sam.: Summe 2:4; davon neu: — . 

5) -Ixere.: Summe 5 : 7; davon neu: 4. 

1. angestbaere (1), 2. klagebsere (2), 8. offenb»re (8), 

4. wünnebsre (1). 

6) 'Var.i Summe 4 : 6; davon neu: 2. 
1. engelvar (1), 2. stdenvar (1). 

7) henid: Sxunme 1 : 1; neu: — w 

8) -eht: — . 9) -fit: — • 

c) Pantaleon. 

1) 4ichi Summe 61; davon neu: 18. 

1. genisbsBrlich, 2. genzlich, 3. griuwelich, 4. helfelich, 

5. kurzeclich, 6. reineclich, 7. unschuldeclich, 8. verborgen- 
lichy 9. verwegenlich, 10. vientlich, 11. flihelich, 12. wts- 
lich, 13. zeichenlich. 

2) "iCf -ec.: Summe 19; davon neu: 8. 

1. ämehtic, 2. dQrftic, 8. gihtic, 4. kreftic, 5. meistic, 

6. nidic, 7. tobic, 8. ungesihtic. 

3) 'haß: Summe 11 : 16; davon neu: 6. 

1. gedanchaft (1), 2. gesunthaft (1), 3. kumberhaft (1), 
4. sezhaft (1), b. wuocberhaft (1), 6. zwtvelhaft (2). 

4) 'sam\ Summe 4:8; davon neu: 1. 
1. vorhtsam (1). 

5) hcprei Summe 8 : 20; davon neu: 6. 

^) Doch siehe unten die Behandlung der 'lieh Ableitnngen. 
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1. helfebsere (1), 2. künsiebsere (1), 3. lüterbaere (2), 
4. siechebaere (1), 5. tugentbaBre (3). 

6) -rar: Summe 2:3; neue: 1. 
1. gevar (2). 

7) -bernd: — . 8) dtt: —. 
9) 4n: 1. finnn (1). 

Yerwertimg des Materials. 

Ergiebig sind nur die Suffixe 1 — 6; 7 — 9 spielen wie 
in Gruppe I auch jetzt noch gar keine Bolle: sie sind 
charakteristisch für die reife Kunst Konrads und ge- 
winnen erst in der letzten Periode grössere Bedeutung. 
-in zeigt freilich in S. und dann im verwandten gS. schon 
einige interessante Vertreter, aber der Versuch bleibt 
Experiment; welche umstände zusammentreffen mussten, 
um den Bildungen mit -in, -herndy -ein Lebenskraft zu 
sichern, werde ich -später zu eröi-tern haben. — Von den 
ersten 6 Suffixen sind — für die Legenden — -lieh, -i>, 
-ec und -beert als aufsteigend zu bezeichnen, -haß und -sam 
stehen auf dem Höhepunkt — der Gebrauchshäufigkeit 
und Beliebtheit, — nähern sich aber schon der absteigen- 
den Kurve ; -var hat sich noch nicht eine sichere Geltung, 
einen festen Platz im Blickpunkt des Interesses zu erringen 
gewusst, sondern steht noch abseits an der Peripherie. 
Die Gruppe -lieh, -iCj -ec und -bare möge uns zunächst 
beschäftigen. Das Suffix 4ich hat entsprechend dem umfang 
der Werke stark an Ausdehnung zugenommen; das *alte' 
Gut aus der L Gruppe wird noch recht vollständig weiter 
verwendet: von den 42 verschiedenen Vertretern in He., 
WL. und 0. hat S. 26, AI. 21 und Pant 17 beibehalten; 
daneben bringen aber die 'Legenden' noch 83 Neubildungen 
resp. neue Bildungen; von ihnen können wir 23 zunächst 
hei*ausheben ; das sind die, die uns den engen sprachlichen 
Zusammenhang zwischen S., AL und Pant erkennen lassen. 
Nur 9 von ihnen sind freilich allen 3 Legenden gemein- 
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sam, n&mlich : 1. bescheidmlirhf 2. biltidt, S. dSmüeteclkk^ 
4, iireclich, 5. gotdkh, 6. htilecUch, 7. Uepliek, 8. lobiJidiy 

9. warterlieh; weitere 3 verbinden dann: ntur S. mit AL: 

10. (hipiiehteclich, 11. endelich, 12. miliedieh; und die 
letzten 11 fehlen in AL, finden sich aber in S. und Pant: 
13. gewaltedich, 14. güeüidi, 15. krisietaich, 16. UUterlidi, 
17. schdmdick, — doch vergleiche smwhdiA in AI — 18. 
scheddick, 19. senfledidi, 20. tobelick, 21. tij^p^KrA, 22. 
reterlich, 2i.flizeclich. Berücksichtigen wir aber dabei, dass 
der Pant. fast doppelt so lang ist als der AL^ dann er- 
scheint die Zahl 9 -f 11 = 20, gegenüber 9 + 3 = 12 
für das Verhältnis der gleichen -Uch Bildungen in S. — 
Pant. nnd S. — AL nicht mehr so anffallend, jedenfalls 
aber erhalten wir dadurch noch kduie Berechtigung zur 
Ansetzung einer Chronologie : AL — S. — Pant Der 
Vergleich des Inhalts aber, der in anderen Fällen mit 
Erfo]g angewendet wird, dürfte bei diesen V7örtem nur 
zu sehr vagen Hypothesen Anlass geben, doch nicht zur 
Sicherheit führen. Von weit geringerer Bedeutung als 
diese Gruppe, deren Vertreter sämtlich in den späteren 
Werken noch fortleben, ist die Anzahl von 16 Ausdrücken, 
die sich nur in einer der Legenden finden, dann aber ver- 
schwinden ; davon entfallen 11 auf S., nämlich : 24. geist- 
lieh, 25. jüdeschlich, 26. künstlieh, 27. tumplieh, 28. über- 
trundenlichy 29. unlobdich, 30. unra(b€ßrliehy 31. voüekamen* 
lieh, 32. voWehe^ 33. zergenclieh, 34. zomlieh; 1 auf AL: 85. 
unsdgelieh; und 4 auf Pant.: 36. genisbcBrliehy 37. im- 
sehuldeelidi, 38. ventegenlich, 39. zeieiherdicK Sie alle aber 
können nur indirekt unser Interesse erwecken, teilweise 
durch die Kühnheit oder Neuheit ihrer Bildungs weise; für 
Konrads Sprachschatz bleiben sie ohne Bedeutung. Sie 
bringen ihm keine dauernde ßereicherang, da ihre Wirk- 
samkeit mit dem Augenblick erlisdii. 

Nicht für alle Poeten gilt ja der Satz, aber unsem 
Dichter charakterisiert er jedenfalls: Wie sich vom jungen 
Schössling die hochragende Tanne nur dadurch unter- 
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scheidet, dass xnaclitvolle Wirklichkeit geworden ist» was 
dort erst leise angedeutet war, so differiert genau ent- 
sprechend der Woi*tschatz von Tr. auch nur dadurch von 
dem in He«, dass er in starker breiter Entfaltung deutlich 
zeigt, was dort die Keime verheissend hoffen Hessen. 
Oder anders ausgedrückt: Konrad hat einen Wortschatz, 
nicht mehrere, periodenweise aufeinander folgende, kaum 
noch gemeinsame Linien allgemeinster Ai*t aufweisende 
^Wortschätze'; daher ist es wohl angängig, dass man eins 
seiner Jugendwerke mit seinen reifsten Schöpfungen in 
Parallele setzt: die JB^remdwörter, die Suffixe, die sämt- 
lichen Erscheinungen der Stilistik und Metrik, aUes, was 
He., WL. oder 0. kennzeichnet, begegnet uns in P. oder 
Tn wieder — nur in unendlich verstärktem Masse. Dürftig- 
keit und Armut sind zu Fülle und Reichtum geworden, 
nicht plötzlich und mit einem Schlage, sondern in lang- 
samer, stetiger Entwicklung. Bei der Zeichnung dieser 
Entwicklung muss auch den Wasserreisem , den wilden 
Schösslingen; dem E^rafbüberschuss des Augenblicks Be- 
achtung gezollt werden; denn durch den Oegensatz tritt 
das Wesen des Echten, Dauernden um so schärfer zu Tage. 
Unsere Aufmerksamkeit verdienen von den 44 übrigen 
'lieh Bildungen aber nur die, denen in den späteren Werken 
ein wirkliches Fortleben beschieden ist; aus S. haben wir 
zu nennen folgende Ausdrücke, die in Oruppe III und IV 
allgemein verbreitet sind: 40. kunedich, 41. tneisterlidif 
42. mensdilickf 48. mügelich, 44. frevdlichf 45. icerdedichy 
46. zwtvellidi; — als vereinzelt vertreten in späteren 
Werken: 47. drtvaltedich, 48. eifdich^ 49. einvaltecUch, 50. 
erharmedidi, 51. jungestlich, 52. lebeJidif 53. tnortlich, 54. 
8€Bledich, 55. unbetwunt/efiltch, 56. untnügdichj 57. zouber' 
lieh. Aus AL sind anzureihen als verbreitet : 58. getriwree- 
Uehf 59. iegdkh ; als vereinzelt: 60. riuweclich, 61. durch- 
liyhtedieh (in L. 82 und Gruppe IV). 62. elich (in Tr.). 
63. gedulteelich (in K). 64. smwhelich (ebenfalls in £., 
wenn es nicht überhaupt = sehetmdich zu setzen, resp. 
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dadurch za ersetzen ist; dehe Edw. Schröder: Ztsch. 1 
d. A. 43, iis) 65. allertegelich (in P.) und 66, trfigelick (seit 
gS.). Aus Pant. gehören hierher: 67. gemlich (in E. und 
Tr.), 68. griutrelidi (in Gruppe IV), 69. hurzidich (ver- 
einzelt in K und Tr.) 70. rrinidich (vereinzelt in m und 
IV), 71. rerborgefüich (in m und IV) 72. vl^ntlkh (in IV) 
73. wUUch (in Tr.). 

Bei den letzten 10 Ausdrücken kann dagegen von 
Fortleben keine Bede sein; sie untei-scheiden sich kaum 
von den oben angeführten 16 „Wildlingen'^ denn auch sie* 
kommen nur in einer der Legenden vor — und ausserdem, 
darin besteht die geringe Differenz, noch 1 oder 2 mal 
in Konrads späteren Werken. Es sind aus S.: 74. be- 
ftrnngenlich Tr. 14339; 75. geburtUch Tr. 5473; 76. listidkh 
P. 8916. Tr. 13630; 77. nmoterlich P. 6661; 78. reddidi 
P. 913. Tr. 7578; 79. smitlich Tr. 12959; 80. nngesihtididi 
P. 8056. Tr. 9926; Sl.freislich P. 18567. Tr. 31924. -- und 
aus Pant: 82. hel/dich Tr. 3697. 8S. fiheUA P. 17886. 
(Konjektur von Bartsch; hs. hat pladitenlidien.y 

Bei weit geringerem Oesamtmaterial haben wir den 
gleichen Fortschiitt gegenüber der 1. Gruppe beim "ie^ -er 
Suffix zu verzeichnen: von den 15 Bildungen dort leben 
9 im S., 5 in AL, 4 in Pant. fort ; aber 32 Neubildungen 
und neue Bildungen treten hinzu. — Wir dürfen nun 
sicherlich einen Fuigerzeig für das zeitliche Verhältnis der 
Legenden darin sehen, dass in S. noch enger Contact mit 
Gruppe I, vor allem O., herrscht, indem 9 alte Bildungen 
weitergeführt werden, gegenüber 5 resp. 4 in AL und 
Pant., andrerseits gewaltsam nach Erweiterung des Sprach- 
schatzes gestrebt wird: 23 Neubildungen begegnen uns, 
von denen aber kaum die Hälfte vom Dichter beibehalten 
werden; das ist die Signatur eines Uebergangswerks, wie 
es der 8. ja in der Tat ist. AI. charakterisiert sich als 
in der Mitte stehend: der Zusammenbang mit Gruppe I 
ist noch gewahrt, tritt aber durchaus zurück hinter dem 
mit S. ; die Hälfte aller -ic-Bildungen von AL (7) sind 
solche, die der S. zuerst anwendet» 

4 
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Der Pant. sodann führt nur noch 4 alte Aasdrticke 
weiter, sowie 7 von denen, die der S. und der AI. gebracht 
hatten, offenbart seine Schlnssstellung aber vor allem da- 
durch, dass er 8 Neubildungen bietet, die nicht, wie die 
in S., verfehlte Schöpfungen sind, sondern im Sprachgut 
der späteren Werke weiterleben. 

Wenn wir erwägen, dass uns das -/icA-Suffix genau 
denselben Vorgang zeigte, so dürfen wir die Formulierung 
noch etwas allgemeiner fassen: 

Im SL arbeitet Konrad noch wesentlich mit altem 
Material, ist jedoch schon bemüht, durch Keubildungen, 
die oft unbeholfen sind und darum nachher wieder ver- 
worfen werden, sich einen eigenen, 'konradischen* Stil zu 
schaffen; schon im AL zeigt er dann mehr Geschick in 
der Neuwahl von Ausdrücken ; denn die Zahl der Wörter, 
die später entweder gar nicht oder nur 1 — 2 mal wieder- 
kehren, ist gegenüber Si. stark zurückgegangen, doch 
spielt altes Out noch eine beträchtliche Bolle. Im 
Pant ist er völlig Herr über die Sprache und meistert 
sie bereits mit derselben Leichtigkeit wie in den späteren 
Werken. Aber nicht das gibt dieser Dichtung die charak- 
teristische Note: Konrad hat die Enge des alten sprach- 
lichen Horizonts und die Dürftigkeit der Ausdrucksmittel 
noch nicht innerlich überwunden, und das veranlasst ihn 
zu einem revolutionären Vorgehen gegen alles, was der 
Vergangenheit angehört, das dem späteren Konrad nicht 
mehr eigen ist. Mit Bewusstsein meidet er die früher ge- 
wählten Wörter, bevorzugt den neuen Sprachschatz der 
Legenden, der in diesem Werke nahezu als et^as Selb- 
ständiges, nicht mehr organisch mit der 1. Periode Ver- 
bundenes erscheint, und schafft vor allem eine Fülle von 
Neubildungen, denen zum guten Teil ein kräftiges Weiter- 
leben beschieden ist, die daher das Werk mit tausend 
Fäden den späteren Dichtungen angliedern. Wichtig ist 
also, dass der Pant. weniger als Konrads übrige Versepen 
mit der Vergangenheit verwachsen ist, mehr als sie 4n 



Digitized by VjOOQ IC 



— 61 — 

der Luft schwebt'. Einzelheiten cum Beweis werden wir 
bei den verschiedenen Suffixen noch kennen lernen. 

Die erwähnten 32 neuen -ir, -ec Bildungen verteilen 
sich auf die Legenden folgendermassen: in S., AI. undPant. 
gemeinsam finden sich: 1. almeJific. 2. durchluditic. 8. <ftir- 
nehtie. 4. heilic. 5. h*f>ric. Si. und AI. sind ausserdem ge- 
mein: 6. ehiic. 7. wanicfaltic. 8. ilzsefzic. — 9. gelouhk be- 
gegnet nur in SL und Pant. 

Lediglich in Si. treffen wir 10. gr^ie^). 11. siietic. 
12. tellie. — Von den übrigen 11 Bildungen des Si. ist 
keine einzige in späteren Werken häufig; sie sind ver- 
fehlte Schöpfungen resp. Aneignungen und bedeuten keine 
nennenswerte Bereicherung des konradischen Sprach- 
schatzes, wenn sie für Si. auch ihre inhaltlich begründete 
Berechtigung besitzen. 

Einzeln in Gruppe 8 und 4 finden sich: 18. einraKte. 
14. gltk. 15. tridtiirertic. 16. u}irdk\ in ihrem "Wieder- 
auftreten auf einzelne Werke beschränkt sind: 17. miselr 
sflhtic (in E.); 18. schtldie (in P. und L. 15, 40.) 19. iriKic 
(in Tr.); 20. flaik (E. 6353 und P. 17236. 17 900.) Nur 
noch 1 — 2 mal überhaupt kommen in Konrads Dichtungen 
vor 21. dfiralfk (P. 2040.). 22. gegmtrertic (P. 701. 10301.^ 
23. mehifiJBtk (Tr. 12950.). 

Mit AI. tritt neu auf 24. lUUscdk, das in Pant. 
zuerst wiederkehrt In Gruppe III und IV ist das Wort 
häufig; da es in Si.^ obwohl Gelegenheit zur Verwendung 
vorhanden wäre, noch fehlt, dürfen wir darin eine Be- 
stätigung iiir die Beihenfolge Si. — AI. erblicken. Dass 
andrerseits AL vor Pant. entstanden sein wird, liegt schon 
darum nahe, weil mit dieser einen Bildung das Neugut 
von AI. schon erschöpft ist, während uns der Pant. 8 neue 
Wortbilder beschert: Vereinzelt in Gruppe EU und IV finden 



1) Da gfifkheif öfter in Si. belegt Ut, ist das gutelstesische 
10. grifk wohl Dicht durch das häufigere 14. glüCp das ebenfaUa 
iii St. vorkommt, zu ersetzen. "^ 
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wir 25. dmehtie, 26. giJUic, 21. ntdic, 28. tohk. -^ 
— 29. dürftic und 30. hreftk sind in Gruppe IV häufig 
endlich 31. meisiic (P. 3367); und 32. ungesihtic (P. 7687) 
kommen nur an dieser Stelle wieder vor. — Auf den 
Bedeutungsinhalt der Suffixe und auf die Frage, wie weit 
sich daraus die Häufigkeit einer Bildungsweise resp. ihre 
Seltenheit erklärt, wird unten einzugehen sein. 

Bei dem dritten Suffix der Gruppe, bei -hcerey wird 
das Material noch wiederum um ein Beträchtliches geringer, 
und doch erhalten wir klare . und deutliche Resultate. 
Die Reihe S. : 3, AL: 5, Pant.: 8 -hcpre erlaubt uns die 
Schlussfolgerung, dass das sichtbar starke Anwachsen 
dieses Suffixes als chronologisches Kriterium zu verwenden 
sein müsse, um so mehr, da das Verhalten der drei Werke 
zu diesem Bildungseloment als noch viel krasser verschieden 
erscheint, wenn wir ihren umfang 11 : 3 : 5 berück- 
sichtigen. Einen Zusammenhang mit der Vergangenheit, 
«Krenn wir auf Grund der beiden Vorläufer in He. schon 
von einem Leben des Suffixes in der 1. Gruppe reden 
wollen, zeigen die -hoßre Bildungen der Legenden nicht, 
denn swldebaere wie sfufzebtere treten erst in E. wieder auf. 
Doch ein wirklich gesichertes Dasein führt unser Suffix 
auch erst seit S. und AL, und durch zweierlei ist es von 
vorne herein ausgezeichnet: Mit klugem Bedacht sind 
die Neubildungen vorgenommen und ausgewählt; die un- 
fruchtbaren Wildlinge, die wir bei -lieh und -ic, -ec zu 
notieren hatten, fehlen hier so gut wie völlig, und daher 
stehen durch die -ha^e Ableitungen die Legenden in 
innigem Connex mit den Werken der Folgezeit. Auch 
die Verbindungsfäden zwischen S. — AI. — Pant. laufen 
verhältnismässig zahlreich. Die Bildungen in S. sind 
naturgemäss noch die unsichersten: egebcere, ein altes ver- 
einzelt auftretendes Wort, begegnet erst in E. wieder; 
freudehare, gleichfalls nicht häufig, verbindet S. mit AI.; 
und das später geläufige trandettasre, das in S. nur zaghaft 
1 mal verwendet wird, ist schon in Pant. (4 mal) dem 
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Dichter vertraut AL bringt 4 neue Wendungen, die schnell 
beliebt werden : migesthatre^ offenhere; klagebfere, tcünfiebiere; 
— die beiden ersteren werden schon in Pant wieder ge- 
braucht und gern benutst Der Pant. fögt lüierbare und 
iugeiUhwrt dem Sprachschats hinzu: helfeh<ert begegnet 
erst im Tr. wieder ; kSfisfehare >) ebenfalls, aber nur 1 mal 
(V. 902), und siechehare (lies: siuchehcBre^ ist als einzige 
unfruchtbare "hitre Bildung der Legendöngruppe auf den 
Pant. in ihrem Vorkommen beschränkt 

Mit den Suffixen -haft und -«am treten wir auf ganz 
anderen Boden: hier lebt die Vergangenheit stark und 
übt einen wesentlichen Einfluss bei Neugestaltungen. 
Beide, -hafi wie -samy stehen in den Legenden auf dem 
Höhepunkt ihrer Beliebtheit, und doch lassen sie sich 
kaum mit einander vergleichen. Beim schwächlichen, un- 
ergiebigen '$am entstammen die Hauptvertreter (4 an der 
Zahl) dem alten Gut; 8 neue Ableitungen weiss Konrad 
in S. zu finden, doch hat keine von ihnen Lebenskraft: 
heilsam und unlobsam verschwinden alsbald wieder, und 
nminesam erfährt wie das Suffix überhaupt, das in den 
'Legenden* langsam der Erstarrung entgegen geht und in 
Gruppe in keinerlei Bedeutung mehr hat, in Tr. eine 
späte Auferstehung. AL begnügt sich völlig mit dem 



^) Die Lexika verzeichnen nur gümtebcpre, doch scheinen 
mir zwei verschiedene Wörter vorzuliegen, und so bin ich hier den 
Herausgebern und den Hss. gefolgt. Es sei bei dieser Grclegenheit 
ein für allemal betont, dass ich dies Princip auch dort innegehalten 
habe, wo ich Bedenken gegen die Richtigkeit des Textes hegte. 
Vor allem habe ich es für geboten erachtet, reindich, kostdieh 
und andere Wörter mit eingedrungenem -e- bei zu behalten, wenngleich 
ich nicht glaube, dass Konrad so geschrieben hat. Zur Zeit sehen 
wir aber noch nicht klar über das Alter, den Umfang und die Be- 
rechtigung dieser Erscheinuilg; solange noch eine Spezialunter- 
suchung hierüber fehlt, ist eine normierende Schreibung daher nicht 
angebracht — Ueber reinlidt neben reinidich n. s. w. siehe }edoch 
das Metrik-Kapitel n 
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alten Gut ; Pant ebeufaUs, doch wird hier das in P. und 
Tr. spärlich wieder verwendete corhfsam zuerst gebraucht. 
Auch 'haffy das übrigens in allen Perioden eine viel 
stärkere Wirksamkeit aufweist, zeigt in den 'Legenden' 
die grösste Expansionskraft Nur 3 von den 22 verschiedenen 
Vertretern gehören dem alten Bestand an. Eine ganze 
Beihe freilich von den neuen Ableitungen sind nicht von 
Dauer, kommen nur in einer der Legenden oder etwa 
noch in einer P.- oder Tr.-Stelle vor. S. verrät auch in 
diesem Falle wieder das grösste Ungestüm und weist die 
höchste Anzahl von solchen Wildlingen auf: geic<erhaft, 
unangemthaft und imydouhhafi kommen nur in S. vor, 
3 weitere Bildungen nur noch an vereinzelter Stelle: 
irügehaft Tr. 21709; mischhaß P. 13021; Tr. 2482; teon- 
haft R 18220. Hieran fügen sich aus AI.: ttilhaft P. 19221; 
wunderhaft gS. 138; L. 1 iss; und aus Pant.: sezhaß Tr. 
17421; und tcuocherhaß Tr. 6451. Die Zahl der neuen 
Ableitungen, die bleibenden Wert haben, ist demnach 
gering, und das scheint mir dafür zu sprechen, dass auch 
dies Suffix, wenn es auch in den 'Legenden^ noch mit 
einer gewissen Voriiebe gebraucht wird, langsam in den 
Hintergrund gedrängt wird durch die beiden Ableitungen 
'ba^re und -var, die hinfort des Dichters Interesse zumeist 
in Ansprach nehmen; wenn er noch eine volle, uneinge* 
schränkte Neigung für die Bildungen mit -haß bewahrt 
hätte, so würde ein Sprachmeister wie Konrad aus der 
Fülle des reichen Materials eine andere Auswahl ge- 
troffen, andre Neuschöpfungen vorgenommen haben, als 
er es getan hat. Nur eine von den 10 neuen Ableitungen 
des S. ist von Bestand geblieben: sigehaff, das in Pant. 
zuerst wiederkehrt; redehaß, das gleichfalls S. mit Pant. 
verbindet, ist wie angestJiaß nur vereinzelt noch vorhanden; 
gelouhhaß findet sich nur in Pant. noch, vergleiche jfetof/bir / 
AL steuert jämerhaß zum dauernden Sprachschatz bei; 
Pant zeigt eine leise Verwandtschaft mit gS. durch das 
nur in diesen beiden Werken verwendete ztrivelhaft, und 
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eiue vielleicht zeitlich begründete Zugehörigkeit zur Gruppe 
IV durch (fedamhaft, geswUhafl. kumherhaft, die seit dem 
P. wieder auftreten. 

Aber geringer, weit geringer als bei -iore ist bei 
'hqft der direkte Oewinn, die Bereicherung und Mannig- 
faltigkeit des Ausdrucks; dort war Steigerung des Gebrauchs 
mit Frische der Diktion gepaart; hier finden wir trotas 
gleicher Steigerang des Gebrauchs matte und welke Kunst; 
der siegreich aufsteigenden Kurve dort steht hier die ab- 
wärts gerichtete Linie gegenüber, nicht zufällig, sondern • 
einander bedingend. 

und endlich das suffixale -car'f Gleich -iore befindet 
es sich auf der Aufstiegs-Seite und geht dem Höhepunkt 
der Häufigkeit und der Beliebtheit noch entgegen; hier 
aber, in den biegenden' steht es erst im Anfangsstadium 
und kann unser Interesse nicht beanspiiichen, da es Konrads 
Neigung noch nicht gefunden hat. jwfnerlich gevar (AL 44) 
wahrt die Verbindung mit Gruppe I; liehtgevar in S., AL, 
Pant. ist die einzige neue Ableitung von bleibendem Wert. 
purpervar findet sich nur in S., engdvar und stdetivar nur 
in AL; wolgevar (S.) kehrt Tr. 25677 wieder und gevar 
(Pant) einzeln in P. und Tr.; in Form und Inhalt weisen 
die späiJichen Vertreter dieses spezifisch beschreibenden 
Suffixes in die Zukunft, auf die breiten Dai*stellungen der 
Eitterepen. in denen die -rar Ableitungen zu kraftvoller 
Fülle kommen. 

III. Gruppe: Werke der Höbezeit, 
a. Engelhard. 

1) 4ich: Summe 94, davon neu: 40. 

1. anelicb, 2. brüederlich, 3. emziclich, 4. emestlich, 
5. gemeinielich, >) 6. genislich, 7. geselliclich, 8. gefüegelich^)^ 
9. ge\vislich, 10. hövelich, 11. hürticlich, 12. kostelich, 13. 
krefticlich, 14. kündiclich, 15. reinlich^^) 16. rüemlich, 17. 



1) Daneben: get^ieindich, senelick, Jritdich und triweidich, 
ungenmdelieh u. s. w. siebe die Anmerkung oben 8. 53. 
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seniclich, 1) 18. sinniclich, i) 19. snelliche, 20. statelich, 21. 
striticlich^ 22. süberlich, 23. snmerlich, 24. sunderlich, 25. 
to&rlichy 26. triuwelich, ') 27. angensBdiclich, ^ 28. unge- 
triuweliohy 1) 29. anstaeiiclich , 30. unmsBziclich^ 31. ver- 
dorbenlich, 82. friuntllch, 33. fürstenlich, 34, wsBrlich, 35. 
wildiclichy 36. wiplichi 37. witzidich, ^) 38. zegelich, 39. 
zertiolicb, 40. zierlich« 

2) 'ic, -ec: Samme 42, davon neu: 21. 

1. engegenwürtic , 2. ertic, 3. gesellic, 4. gevellic, 
5. giric, 6. hongermaBÜc, 7. leidic, 8. mehtic, 9. meineidic, 
10. müezic, 11. riuwio, 12. tüsentveltio, 13. onehiic^ ' 14. 
ongenaBdic, 15. unlintssBlic, 16. unmehtic, 17. unssBÜc, 18. 
unwendic, 19. fiühtic, 20. wandelmaBlic, 21. zitic. 

3) 'Haft: Summe 8 : 18^ davon neu: 2. 
1. girhaft (1), 2. liutsaBlechaft (1). 

4) sam: Summe 4 : 9, davon neu: — • 

5) beere: Summe 12 : 29, davon neu: 5. 

1. hovebaere (1), 2. minnebaere Cl), 3. scbadebsre (1), 
4. triuwebaBre (5), 5. zornbaere (1). 

6) -f7ar: Summe 8 : 11, davon neu: 5. 

1. eingevar (1), 2. lasürvar (1), 3. minnevar (1), 
4* triuwevar (1). 5. tcBÜichgevar (1). 

7) bemd: 1 : 1, neu: — • 

8) -eA<: 3 : 5; neu: 1. strifeht (1), 2. fleckeht (1).. 
8) -{n: 1. 8idin (1), 2. sieheUn (2). 

b. goldene Schmiede. 

1) 'lieh: Summe 55, davon neu: 14. 

1. almehticlichi 2. bezeichenlich, 3. drilch, 4. (ge- 
naemelich,*) 5. kiuschiclich , 6. kurlich, 7. magetlich, 
8. ordenlich, 9. süeziclich, 10. tüsentvaltielich. 11. un- 
erüich, 12. unkiuscl^ch, 13. fleischlich, 14. zwivalticlich. 

2) ic, ee: Summe 81, davon neu: 11. 



') Siehe Anmerkung auf p. 55. 

>) Die abrigen hss. haben genwdklkh; — hinfort keine 
Einzelnotisen mehr, siehe Index. 
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1. durchsihtio, 2. «wie, 8. kündic, 4. kQnftic, 2. mortr 
gitic, 6, sinhtic, 7. spitsic, 8. sündic, 9, fiulitic, 10. wasser- 
sflhticy 11. wirrio. 

3) hafi: Summe 6 : 7, davon neu: 2. 
1. adelhaft (1), 2. Itphaft (1). 

4) 'Sam: Summe: 8 : i, davon neu: 1. 
1. trügetam (1). 

5) 'bare: Summe: 8 : 4, davon neu: 1. 
1. Ithtbiere (1). 

6) 'var: Summe: 4 : 5, davon neu: 8. 

1. bluotvar (1), 2. eitervar (1), 8. lütervar (!)• 

7) -bemd: (1 : 2; neu: 1. Heht(e)bemd (2). 

8) 'thi: 1 : 1; neu: — • 

9) -In: Summe 7 : 8, davon neu: 5. 

1. güldin (2), 2. hei Win (1), 8. kristaUin (1), 4, küphertn 
(1), vioUn (1). 

Ververtiing des Materials. 

Neues Gut wird noch bei allen Suffixen dem alten 
Bestand hinzugefOgt, doch überwiegt begreiflicherweise 
schon dies wiederverwendete Material der beiden ersten 
Gruppen. Beginnen wir mit den 4ich Ableitungen, so 
finden wir in E. mit genau gleichen Zahlen die Vertreter 
aus I und 11; aus dem Milieu der 'kleinen Erz&hlungen* 
werden 27 -tick Bildungen wiederbenutzt, und ebensoviel 
aus dem der 'Legenden'. Doch entfallen dem Inhalt von 
E. entsprechend die letzteren naturgemäss nicht in die 
der Gruppe U charakteristische Sphäre. Für gS. dürfen 
wir wegen der inneren Verwandtschaft mit den 'Legenden* 
ein anderes Verhältnis erwarten; in der Tat gelangen aus 
I nur 16, aus 11 dagegen 21 -lieh Ableitungen zur Ver^ 
Wendung. Neu auf den Plan treten in E. 40 Bildungen; 
gS. gebraucht davon nur 2, fügt aber 14 andere Wörter 
hinzu, die freilich fär Konrads Sprachschatz nur une 
recht geringe Bereicherung bedeuten; denn nicht mehr 
als 8 führen in den späteren Werken ein Weiterleben, und 
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zwar gelangt kürlich recht häufig, ordenlich vereinzelt und 
bezeicheiUich nur in Tr. wieder zur Benutzung. — genwwe- 
lieh, m<igetlichf silezeclich, täsmtvalticlich, unertlich^ Hnkiusch" 
lieh, und feischlidi, — diese 7 treten nur in gS. auf, 
\irährend die übrigen 4 noch 1—2 mal später wieder auf- 
tauchen: almenticlich L. 1, i»; P. 10269. dnlch P. 9748. 
kiiischidich Tr. 21831. zwtraUiclich T. 364; Tr. 34216. 
Bei den 40 Neubildungen des E. erzielen wir ein erheb- 
lich günstigeres Resultat: 19 von ihnen bleiben, 21 
sind unfruchtbar; das erste Einarbeiten in ein noch nicht 
gepflegtes Stoffgebiet, den Bitterroman erklärt wohl am 
besten diese immerhin noch recht hohe Zahl. Nur in E. 
werden verwendet: 1. ei9iziclich,'2. (femeinicUch, 3. gmislichy 
4. gefuegdidt, 5. kostelichf 6. reinlich, 7. rüetnlichy 8. snelliche, 
9. statelich, 10. tosrlich, 11. triuwelieh, 12. nnstwticlich, 13. 
verdorbenlichf 14. zeiiidich, 15. zie^'li^h. In E. und 1 — 2 
mal ausserdem finden sich : 16. aneUch P. 7324 ; 17. bnleder- 
lieh Tr. 5357; 18. sAberlich R 17 976, Tr. 15173; 19. «n- 
gmwdidich Tr. 28851; 20. nngefriuttdich P. 11330: 21. 
irwrlich L. 32$, Tr. 1804. — Zu 5. kost dich sei bemerkt, 
dass es wahrscheinlicher als kostbcerlich anzusetzen ist, eine 
FonUi die wir in T. und Tr. antreffen, alsdann würde es 
nicht obiger Gruppe angehören, sondern zur folgenden zu 
rechnen sein. Von den neuen 4ich Bildungen des E. ge- 
langen in den späteren Werken zu grösserer Häufigkeit: 

I. ernestlichf 2. hövdich, 3. hmiiclich, 4. kreftidich, 5. 
kündiclich, 6. senidich, 7. strttididi, 8. wtplich (auch gS.) 
9. zegelicK vereinzelt begegnen wieder: 10. geseUidich, 

II. sinnidich, 12. swnerlich, 13. nnmwzidich, 14. fürsf^n" 
lieh, 15. unldiclidi (auch gS.), 16. mtzidich ; und nur in 
Tr« leben weiter: 17. gewislich, 18. sunderlidiy 19. friuntlich. 

Beim Suffix -t c, -ec liegt der Fall ganz ähnlich : E. 
bewahrt aus Gruppe I : 10, aus 11 : 11 Ableitungen, fügt 
21 Neubildungen hinzu: 9 von diesen ist ein Weiterleben 
beschieden; häufiger sind allerdings nur 2: hidic, mtlezic, 
die übrigen 7 kehren vereinzelt in den späteren Dichtungen 
wieder: engegenwürtic, mthtic, ritucic, tüscMvaUie, ummlie. 
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frrihtic, zttic. Vom Rest (12) kommen 7 nnr in E. vor: 
erticy gtseüic^ meineidie^ unehtief uHftiehtic, unliuiswlie, 
unwmdic; die andem 5 verbinden K mit einem der 
übrigen Werke: gevellic Tr. 28; hungmnwlie Tr. 39642 
sind natürlich gans ohne Bedeutung; wichtig ist, dass 
girie und tcandelmwlic nur in £. und gS.» sich finden! nnd 
da zwar E., nicht aber gS.» ans dem Inhalte heraus eine 
Begründung der ersten Verwendung bieten, so gewinnen 
wir hiermit wiederum ein kleines, nicht unwesentliches 
Moment mehr dafür, dass gS. nach Vollendung von K 
geschaffen ist Noch ein andrer Zusammenhang wird hier 
zuerst angedeutet: der zwischen E. und EL; denn nur in 
diesen beiden Dichtungen Konrads begegnet uns der sonst 
nicht seltene Ausdruck ungmwdic; mit dem übrigen, natur- 
gemäss nicht umfangreichen Material wird auch dies 
Stück bei der zusammenfassenden Behandlung der chrono- 
logischen Einreihung von TSl. Erwähnung und Beachtung 
finden. 

gS. hat wie schon beim Suffix -lieh auch hier ver- 
hältnismässig weit mehr Vertreter aufzuweisen als E^ — 
nicht verwunderlich beim rein beschreibenden, schildernden 
Charakter des Werks. Aus Gruppe I werden 6, aus IT : 9 
Ausdrücke beibehalten, und 5 mit E. aufgekommene Bil- 
dungen werden hier zuerst wieder benutzt: es sind das 
riutcic, ttisefittaltie, frühtic, die wie erwähnt, später vereinzelt 
wiederkehren, aber jetzt gleich giric, irandelmcelk uns den 
engen Zusammenhang zwischen E. und gS. vor Augen 
führen. Die hinzutretenden 11 neuen Ableitungen sind 
zu sehr aus dem Inhalt des Werks begründet, als dass sie 
später auch eine Bolle spielen könnten, durchsiktie, künßk, 
spitzle werden vereinzelt in Gruppe IV noch weiter benutet; 
mot-tgUiCy fiuntic kehren nur in Tr. wieder, siuhtic, sündiej 
wazzersuhtie^ irimc, finden sich nur in gS., Steic noch Tn 
26315; und kündic L. 32 ass; dieser Zusammenhang zwischen 
L. 32 und gS. sowie Tr. wird uns n^ch zu beschäftigen 
haben« 
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"Ikh und 'ie, die beiden Suffixe ohne individuelle 
!Note, die das Substantiv nur zum Adjektiv wandeln und 
jenes um ein^ Silbe bereichem, aber dem Wort keinerlei 
charakteristische Nuance hinzufügen, da ihr ursprünglich 
anschaulicher und sinnlicher Bedeutungsinhalt schon völlig 
verblasst ist, dominieren in allen Werken Konrads bei 
weitem; diese Ableitungen sind ja auch so leicht und 
einfach, da das Material unbeschränkt ist, und im Princip 
wenigstens alle Substantiva und Adjektiva herangezogen 
werden können, während alle anderen Suffixe nur eine 
sehr begrenzte Auswahl gestatten; und dennoch, unser 
Dichter weiss sogar hier seinen Bildungen etwas Spezi- 
fisches, aber diesmal eine ^konradische* Note, da sie im 
Wesen des Suffixes nicht begründet ist, zu geben. Er 
verschmäht die ganz schlichten kunstlosen Ableitungen 
zwar nicht völlig, aber rückt ihnen Neubildungen in be- 
trächtlicher Zahl an die Seite, Bildungen, die sich nicht 
mehr wie jene, einem jeden ungezwungen von selbst er- 
geben, sondern die das Produkt des Nachdenkens, ja öfter 
der Tüftelei und Oeziertheit sind. Dahin gehören die vielen 
durch un- negierten Ausdrücke, die freilich bei den andern 
Suffix;en auch nicht fehlen, aber doch nirgends so beliebt, 
ja direkt charakteristisch werden wie gerade hier. Nicht 
weniger als 3Q 4ich und 24 -tc Ableitungen versieht Konrad 
mit diesem un-. Daneben findet sich eine gewisse Neigung 
zur Suffixhäufung, die 4 — 5 silbige Wörter mit ebensoviel 
Bestandteilen nicht selten macht. al''meht''U>'lich , durchs 
Huht-ic-lichy ge-nis-bar-lich , ge-trinw-ic-lich , mart-gtt'iC'li^Ji , 
täsent-valt^ic-lieh, übe9''nKeZ'ic-liehy wv-gt-sikUic-Uch wären bei- 
spielsweise hier anzuziehen. Als spezifisch konradisch 
verdienen die Bildungen mit -mselic Erwähnung ; siehe oben, 
und endlich ist sogar schon ein erster Ansatz zu kon- 
statieren, fremde Substantiva durch Suffixanfügung zu ver- 
deutschen, in dem Ausdruck hürt-ie-lich^ der in E. zuerst 
auftritt; bei den übrigen Suffixen werden wir noch einige 
Belege für dies Streben finden. 
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Alle drei Punkte sind übrigens nicht weniger für die 
s&milichen andern Suffixe charakteristisch; aber -lieh und 
-tc boten uns die beste Oelegenhett, sie zu erkennen und 
in ihrer Bedeutung herauszuarbeiten ; hinzutritt bei diesen 
noch ein viertes Moment» das wir bei jenen nicht beob- 
achten konnten ; das ist das Bemühen, die Grenzen, die 
der Oebrauchsfähigkeit gesetzt sind dadurch, dass -bairt, 
'haßt '^<^r u. s. w. als Ableitungssilbe dem Wort nicht 
irgend eine unbestimmte, sondern eine ganz pr&cise und 
genau festlegbare Nuance geben, möglichst zu erweitem, 
ja zu durchbrechen. Ich führe kun&chst die Verbreitung 
und H&ufigkeit der Suffixe und ihr Verhältnis zu einander 
in Gruppe HL an; dann wird es an Belegmaterial nicht 
fehlen* 

'hafi und 'ha^e haben ihre Bollen getauscht; Ver- 
wendung finden beide Suffixe in E. ziemlich oft; aber 
beim ersteren hilft sich der Dichter durchaus mit dem 
alten Gut; 2 Neubildungen stellt er den 6 alten an die 
Seite, aber beide, girhafl wie litttsedichaft erweisen sich 
ihrer ganzen Ableitung nach als verfehlt, werden auch 
nicht wieder verwendet. Weiterführung der einst ge- 
schätzten Ausdrücke ist hier die Devise; weitergeführt 
werden auch bei -beere die 7 alten Ableitungen, aber erst 
in E. gelangen sie zur Beliebtheit; in Gruppe I und 11 
hatten sie gegen das überstarke -haß nicht aufkommen 
können, jetzt nehmen sie dessen Platz ein. 5 neue Bil- 
dungen treten in E. hinzu; von Dauer ist freilich nur 
hovehsere; schadebsere kehrt in Tr. wieder, minnebxre nur 
P. 16520; tnuwebsere P. 18714, Tr. 12060; zanibm-e P. 
18141, Tr. 27084. Mehr als bei -haft ist Konrad hier 
offenbar noch vom ursprünglichen Sinn des ^Suffixes' ab- 
hängig und lässt dadurch seine Gestaltungskraft beein- 
trächtigen. In gS. trat die Beschränkung durch den In- 
halt noch hinzu; es ist eine völlig andersartige Gruppe 
als in E«, die hier zur Verwendung gelangt; keine der 
^hoft und "beere Ableitungen ist beiden gemeinsam, und 
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gross ist daber ihre Zahl in gS. nicht. Zn 4 alten werden 
2 neue -Aa/^Bildungen hinzugefügt, unfmchtbares Out add- 
haß findet sich nur noch P. 19 980 und das sonst verbreitete 
tiphaft bei Eonrad nur Tr. 20 582. -hwre spielt eine geringe 
Bolle in gS. ; nur 2 Ableitungen werden beibehalten, und 
eine Ergänzung hinzugefugt: lihfbare, das sich nur hier 
(gS. 1706) findet -sam ist völlig bedeutungslos geworden 
für Orappe III; E. begnügt sich mit den 4 Vertretern 
ausi, die schon Erwähnung gefunden haben, den einzigen 
die es zu einiger Häufigkeit gebracht; Neubildungen fehlen. 
Aehnlich in gS., doch ist als hier zuerst und zuletzt ver- 
wendete Ableitung irügesam zu nennen. 

-hernd bietet nur je einen Ausdruck in E. und gS.; 
neu ist davon lieht(e)bemd, das seit gS. öfter vorkommt. 

Das ebenfalls nur spärlich benutzte -ehi bringt dagegen 
in E. zwei neue Abteilungen, von denen fteckehf freilich 
nur hier auftritt, während strtfeht noch Schw. 910, T. 402 
wiederkehrt Die Bedeutung dieses Sufixes ist aber darum 
in E. doch nicht grösser als in gS:, wo wir wie in E. 
auch nur das schon zuvor verwendete rofselelit antreffen. 
Wichtiger sind wiederum -var und -tn. Tradition, Zu- 
sammenhang mit der Vergangenheit dürfen wir, wie erwähnt, 
bei dem ersteren nicht erwarten; denn die Gesamtzahl der 
''var Bildungen ist zwar recht beträchtlich, aber ein Grund- 
stock von wieder und wieder benutzten Ableitungen fehlt; 
immerhin ist E. noch durch 3 Vertreter mit Gruppe I 
und U verknüpft, gS. durch 1. Von den 5 Neufügungen 
begegnen eingevar^ toetlichgevar, triuweoar nur in E., läsürvar 
noch P. 13557, und lediglich minnevar wird in Gruppe IV 
einzeln weiterverwendet Nicht anders bei gS. : eiietvar, 
wie triuwevar inhaltlich bedingt, wird nicht wieder gebraucht; 
bluofvar, wohl richtiger hluotgevar mit T. 206, Tr. 33038 zu 
lesen, findet sich ausserdem noch P. 11043, Tr. 32953; 
auch Mtervar wird vereinzelt wiederbenutzt 4n gewinnt 
in den beschreibenden Partien des E. 2 neue Vertreter: 
§idtn, Btehetln, die auch in gS« begegnen und in Gruppe IV 
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häufiger zur Verwendung gelangen. gS. fügt 5 weitcnre 
Ableitungen hinzu, von denen guldfn und küpfenin eben- 
falls dem Sprachschatz eingereiht werden, während henrin^ 
kristallin, rtoltn keine leichte Verwendbarkeit innewohnt; 
in den glänzenden Beschreibungen und Schilderungen der 
gS.9 im begeisterten Hymnus zum Preise der Jfat-fo, muaier 
imde magtt haben sie ihren Platz, aber auch nur dorL 

In der Sprache herrscht beständige Bewegung; Aus- 
drQcke veralten und sterben ab^ andre kommen auf und 
rücken an die Stelle. Aber dadurch entstehen dennoch 
keine Lücken, weil stets rechtzeitig für Ersatz gesorgt istt 
kein Wort wird ausgeschieden, ehe nicht ein passendes 
Novum vorhanden ist, und selbst dann gibt es noch keinen 
plötzlichen Wechsel ; beide Ausdrücke stehen eine Zeit lan^ 
nebeneinander, bis allmählich der Neuling die Oberhand 
und schliesslich den völligen Sieg davonträgt. Ich konnte 
daher wohl sagen, dass bei Konrad -haft und -sani an Be- 
liebtheit verlieren, dass -beere und -^var seit Gruppe 8 das 
Hauptinteresse des Dichters gewinnen; aber wir dürfen 
darum nicht erwarten, dass jene völlig verschwinden; sie 
bestehen neben diesen fort, ja wir werden sehen, dass sie 
in P. ein Wiederaufleben, eine scheinbare Zunahme sogar 
erfahren. Das Lebenswerk, das Schaffen eines Dichters 
kann uns Beispiele für diese sprachliche Erscheinung zwar 
in ihrem Einsetzen und ihrem Höhepunkt zeigen, aber es 
ist nicht anzunehmen, dass ein Menschenalter ausreiche, 
völlig neue Werte an Stelle der alten zu setzen. Aus der 
Art der etwa noch vollzogenen Neubildungen können wir 
des Dichters Verhältnis zu einem Suffix erschliessen, wir 
können daraus sehen, ob die Lebendigkeit und Frische der 
Anschaulichkeit, die ursprünglich einer jeden Ableitung 
innewohnt, noch gewahrt ist oder nicht; und da zeigen 
uns die gleichsam überreifen Ableitungen des E., wie 
girhaft, liutswlichafl durch die ausgeklügelte, unnatürliche 
Bewusstheit ihrer Bildungen allerdings deutlich, dass vom 
Baume der -hnft Ableitungen keine brauchbaren Früchte 
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mehr zu gewiDnen. sondern nur noch nnnüize Wildlinge 
zu erwarten sind. Andre Beispiele mögen im Zusammen- 
hang mit Gruppe IV, wo sie sich mehren. Erwähnung 
finden. 

Oruppe IV. Letzte Schaffensperiode, 
a. Partonopier. 

1) 4ick: Summe 148, davon neu: 44. 

1. ämehticlichy 2. behendiclich, 3. bewegelich, 4. 
bd^slichy 5. dienstlich, 6. ellentlich, 7. erschrockenlich, 8. 
getürsticlich, 9. giticlich, 10. griulich, 11. grcezlich, 12. 
h^rlichy 13. herticlich, höverticlich, 15ykintlich, Iß.kümiclich, 
17. künfticlich, 18. lächenlich, 19. lügelich, 20. mehticlich, 
21. niilich, 22. niuweiich, 23. schimpflich, 24. tiurlich, 25. 
tcBtlich, 26. triulich, 27. trüriclich, 28. ungemeinidich, 29. 
unsenfticHch, 30. unswesterlich, 31. unwirdiclich, 32. ver- 
gezzenlich, 33. verlusticlich, 34. vermezzenlich, 35. vestic- 
Uch, 36.flrihticUch, 37. f romdicUch, 38. fridelich, 39.frumic- 
licb, 40. wäfenlich, 41. waiticlich-e, 42. weidelich, 43. 
winnielich, 44. zühticlich. 

2) -ic, -ee: Summe 62, davon neu: 21. 

1. arbeitssdlic, 2. betrehtic, 3. d^müetic, 4. drizehen- 
jaBric, 5. gensBdic, 6. genühtic, 7. getürstic, 8. gifdc, 9. 
hezzic, 10. ledic, 11. lidic, 12. listic, 13. luftic, 14. nötic 
15. ramic, 16. schemic, 17. unertic, 18. unmüezic, 19. vaeric, 
20. virrio, 21. wüetic 

3) "haft: Summe 23 : 90, davon neu: 7. 

1. lebehaft (1), 2. schadehaft (3), 3. schuldehaft (2), 
4. unzagehaft (1). 5. wünnehaft (1), 6. zagehaft (2), 7. 
zinshaft (2). 

4) -sam: Summe 5 : 39, davon neu: — 

5) -bier$i Summe 19 : 84, davon neu: 6. 

1. gotebsBre (1), 2. jämerbcere (1), 3. lasterb»re (2), 
4. nützebaere (2), 5. sorgebaBre (2), 6. unwandelbasre (2). 

6) -^ar: Summe 17 : 57, davon neu: 10. 

1. goltvar (1), 2. hamaschvar (1), 3. heitervar (1), 
4 keiserlichgevar (1), 5. roeselvar (1), 6. rösenvar (3), 7. 
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spiegelvar (4), 8. tnnkelvar (1), 9. wtzgevar (1), 10. wünnio- 
lichgevar (2). 

7) 'bemd: Summe 5 : 7, davon neu: 4; 

1. klagebenid (1), 2. liebeberad (1), 3. schandebemd 
(l)y 4. siufzebernd (1). 

8) 'fht: Snmme 2 : 5, davon neu: — . 

9) -In: Snmme 12 : 30, davon nen: 7. 

1. apfaltertn (1), 2. girsün (1), 3. hermin (3), 5. kar- 
fnnkelin (1), 6. marmelin (2), 7. tinvelln (1). 
b) Schwanritten 

1) lieh: Samme 40, davon nen: 2. 
1. frilich, 2. gindiclich. 

2) -icj -ee: Snmme 10, nen: 1. 
1. vierschrcBtie. 

3) 'haft: Snmme 5 : 9, davon nen: 2. 
1. erbehaft (2), 2. kriechaft (1). 

4) -sam: — . 

5) -hwre: Snmme 5 : 8, davon nen: 2. 
1. sigebaere (1), 2. stritbsBre (1). 

6) -rar: Snmme 4 : 4, davon nen: 2. 
1. einvar (1), 2. jämervar (1). 

7) 'bemd: — . 

8) -eÄ^: Summe 1 : 1, nen — . 

9) 'In: Summe 3 : 5. neu: 1. 
1. vederin (1). 

c) Tnrnei. 

1) -Ikh: Summe 32, davon nen: 3. 

1. kostbserlich, 2. unmilticlich, 3. wackerlich. 

2) -ir, -ec: Summe 10, davon nen: L 
1. loBtic . 

3) 'hafl: Summe 4 : 8, neu: — . 

4) 'Sarn: Snmme 2 : 3, nen: — , 

5) -bwre: Summe 3 : 5, nen: 3. 

1. hürtebaere (1), 2. kostbsBre (1), 3. liehtbsBre (3). 

6) -rar: Summe 4 : 4, nen: 1. >^ 
1, swarzgevar (1). 
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7) -i^YicI: Snmme 1 : 1, neu: — . 

8) -ehi: Summe 3 : 8, neu: 2. 

1. schachzabeleht (1), Z stückeht (1). 

9) -fn: Somme 6 : 21, neu: -^. 

d) Trojanerkrieg. 

1) 4ich: Summe 188, davon neu, also nur in Tn: 38. 
1. altlich, 2. bereiticlichy 3. bloediclich, 4t. blüdich, 

5. degenlich, 6. gemelich, 7. gewon(e)lich, 8. grüslich, 9. 
irriclich, 10. libticlich, 11. liutsadliclich, 12. lusiiclichy 13. 
manicvalticlichy 14. mortgtticlich , 15. mortgrimmiclich, 
16. semelichy 17. sitelich 18. strttlicb, 19. übermaeziclich, 
20. überflüzziclich, 21. unelicb, 22. unerschrockenlich, 23. 
unhovelichy 24. unlesterlich, 25. unreiniclich, 26. unscheme- 
lichy 27. unsinniclich, 28. unfrönwelich, 29. unwirslich, 
30. unwizzenlich, 31. unzühtirlichy 32. üzerlich, 33. üzge- 
nomenlich, 34. väUchlich, 35. fröuwelich, 36. werlich, 37. 
werüichy 38. zimelich. 

2) -IC, -ec: Summe 86, davon nur in Tr.: 28. 

1. aenicy 2. arcwsenic, 3. bürtic, 4. enbünstic, 5. gerüeiic, 

6. himewüetic, 7. hundert] aeric, 8. mortgrimmic, 9. schebic, 
10. stritic, 11. tobesübtic, 12. überkreftic, 13. übermehtic, 
14. übeimQetiCy 15. überfiüetic, 16. unbetrehtic, 17. un- 
kündic, 18. unschemic, 19. unsinnic, 20. unwitzic, 21. ur- 
drützic, 22. franspüetic, 23. freidic, 24. fuodermaBzic, 25. 
fürtic, 26. widerspaenic, 27. witzic, 28. zwelQsBric 

3) 'haß: Summe 27 : 126; nur in Tr.: 7. 

1. gemuothaft (2), 2. herhaft (1), 3. mänhaft (3)» 4. 
Sicherhaft (3), 5. statehaft (2), 6. unssBldehaft (1), 7. fliz- 
haft (2). 

4) 'Sani: Summe 9 : 64; nur in Tr. : 2. 
1. lustsam (2), 2. tunkelsam (1). 

b), 'beere: Summe 37 : 237; nur in Tr.: 15* 

1. adelbsBre (5), 2. eiterbaere (2), 3. gift(e)baBre (1), 

4. günstebaere (1), 5. irrebaere (1), 6. künftebsere (1), 7. 

listebaere (1), 8. lüftebaere (1), 9. marterbaere (1), 10. rede- 
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bsere (1), 11. sagebasre (1^ 12. seoebaBre (1), 13. senfte- 
bsere (2), 14. nnlüterbaere (1), 15. verlüstebasre (1). 

6) -rar: Summe 23 : 122: nur in Tr.: 8. 

1. gras(e)var (4), 2. tsenvar (1)^ 3. ninwevar (1), 4. 
rötgevar (4), 5. siecblichgevar (1), 6. snögevar (1), 7. strii- 
baerlichgevar (1), 8. violvar (1). 

7) 'hemil: Stimme 4 : 14; nur in Tr.: 1. 
1. flühtebemd (1). 

8) -ehi: Summe 8 : 13; nur in Tr.: 6. 

1. hovereht (1), 2. löchereht (2), 3. mnzeleht (1), 4. 
schibelehi (1), 5. sprickeleht (2), 6. weggeht (1). 

9) 4n: Summe 18 : 63; nur in Tr.: 11. 

1. 6rin (3), espin (1), 3. liderin (2), 4. mederin (1), 
5. phawenvederin (1), 6. pfellelin (1), 7. rinderin (1), 8. 
smäragdin (1), 9. vischln (1), 10. weitin (1), 11. zlpressin (1). 

Verwertung des Haterials. 

Gruppe IV, speziell die beiden grossen Werke P. 
und Tr., liefern uns eine ausgezeichnete Handhabe zur 
Beantwortung der Frage: was ist vom Suffixmaterial der 
Gruppen I— III lebenskräftig, und was nicht? Denn, wie 
erwähnt, ändert sich Konrads Sprachschatz nicht prinzipiell, 
sondern er wächst nui* in die Breite und Höhe;^und daher 
dürfen wir mit Recht erwarten, dass ursprüngliches Qtxki 
(I und II) sowohl als wesentliche Bereicherungen dieses 
Ginindstockes (11 und III) sich im Wortschatz von P. tmd 
Tr. wiederfinden werden. Ja, wir können den Satz noch 
schärfer und bestimmter formulieren: die Zahlen des Tr. 
als des umfangreichsten Werkes geben uns zugleich die 
Zahlen für alle früheren Dichtungen; oder: was nicht im 
Tr. vorkommt, hat nur lokale, spezielle Berechtigung, aber 
keine generelle Bedeutung. Von den 271 -lieh Ableitungen, 
die Konrad insgesamt verwendet, erscheinen 188, alao 
reichlich ^Is, im Tr. ; aber naturgemäsf gibt *|s nicht für 
alle 3 Gruppen gleichmässig das Prozentverhältnis an; e« 
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herrscht eine langsame Abstnftmg. Fast alle (36 von 42) 
4ieh Bildungen aus Gruppe I kehren wieder, weil sich 
Konrad noch mit dem abgegriffenen, überall kursierenden 
Wortgut begnügt ; in 11 beginnt er mit der Prägung *kon- 
radischer^ Ausdracke ; aus dem Zusammenbang und Inhalt 
des Einzelwerks erklärt sich manche Fügung, die später 
nie wieder zur Verwendung gelangen kann ; doch immerhin 
begegnen uns noch 59 von 83 Bildungen der 'Legenden^- 
Periode in Tr. wieder. Die Selbständigkeit des 'kou- 
radischen^ Stils hat in III ihre Durchbildung erlangt: wir 
finden im Tn nur 29 von den 54 Neu- Ableitungen aus E. 
und gS., und auch diese meist nur spärlich vertreten. 
In Gruppe IV. selbst sinkt die Zahl noch weiter herab: 
P., Schw., T. bringen 52 neue -lieh Bildungen, aber nicht 
mehr als 26 treffen wir von ihnen im Tr. wieder an. Bei 
allen andern Suffixen machen wir die gleiche Beobachtung; 
zum Beleg seien die Zahlen, für -k, -ec hier noch ange- 
führt: insgesamt 134, davon Tr. 86; Verteilung auf die 
4 Gruppen: I von den 15 Vertretern kehren 13 in Tr. 
wieder; 11 von 29 : 18; III von 32 : 17; 4 (= R, Schw., 
T.) von 24 : 10. Es ist klar, das dies Verhältnis kein 
Zufall sein kann. Möglich, erklärlich ist es aber nur dann, 
wenn die Bemerkung, dass Konrad von einem allgemein- 
üblichen Wortschatz ohne individuelle Färbung zu einem 
solchen mit stark persönlichem, subjektiven Gehalt durch 
sein Bemühen gelangte, richtig ist ; diese Folgerung konnte 
aber lediglich aus einer chronologischen Betrachtung resp. 
Verarbeitung des Materials gewonnen werden ; nun ist die 
so erhaltene Beihe regelmässig und lückenlos: wir dürfen 
also den Schluss ziehen, dass wir eine richtige chrono- 
logische Folge angesetzt haben. Zugleich sehen wir, 
dass die Heranziehung der Suffixe zur Festlegung der 
Chronologie von Konrads Werken nicht nur erlaubt, sondern 
geboten war. 

Wenden wir uns nun noch kurz zur Einzelbehandlung 
der verschiedenen Suffixe in Gruppe IV. beginnen wir mit 
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-/tcA. Von den 44 NenbilcJuBgen des P. sind 20 auf ihn 
besühränkty siehe Index. Die übrigen 24 kehren vereinzelt 
oder häufiger wieder und ziehen so die Yerbinduugsfäden 
zwischen den 4 Dichtungen der Schlussperiode, herlichf 
tiurlicky tätlich^ tennezzenlich fallen in erster Linie unter 
diese Definition, hötetiiclick wird nur in Schw. wieder- 
holt ; dimwtlich in T. Der Rest ist nur den beiden grossen 
Werken Eonrads, P. und Tr., gemeinsam: ämehticlich Tr. 
27246. erschrockaiUch Tr. 5168. 34627. getürstidich Tr.6212. 
6577. 12266. 16623. 18569. gUielich Tr. 23610. 32 786. 
graulich Tr. 1941. 17752. 21776. 21867. 24958. herticlick 
Tr. 6025, 6089. kämiclich Tr. 8536. 10125. 14 923. 20454. 
21501. künftlrlkh Tr. 4549. 18991. niuwdich Tr. 3075. 
schimpflich Tr. 15902. 16001. verlüsticlich von Tr. 25215 
an häufig, wie auch beheniUclich von Tr. 4735 an. vestic- 
lieh Tr. 17460. 21927. 26128. fiuhtidick Tr. 34171. 
frmdidich Tr. 1421. frumkUch Tr. 629. 11181. 12163. 
fcAfenlich Tr. 8180. zühticüch Tr. 4480. 4865. 7520. 15006. 
19903. 26742. 

Schw. bringt zuerst das in Tr. beliebte und auch in 
T. vertretene frtlich ; da aber andrerseits 5 der erst in P. 
aufgekommenen Ausdrücke in Schw. wiederkehren, bei dem 
nur geringen umfang des Werkchens eine beträchtliche 
Zahl (siehe Index), so dürfen wir auch aus diesem 
Grunde Schw. hinter P. rücken und in die Nachbarschaft 
von T. stellen, giudtclich findet sich nur in Schw. Für 
den noch kürzeren T. bestimmt sich die chronologische 
Einreihung einmal dadurch, dass er 4 der neuen Ab- 
leitungen des P. wiederbringt und ebenso früich aus Schw.« 
andrerseits daraus, dass ihn 2 Ausdrücke auf -lieh mit Tr. 
verbinden; diese beiden Bildungen, die nur in T. und Tr. 
anzutreffen sind, nämlich kosibarlich und wackerlich werden 
uns weiter unten noch zu beschäftigen haben. 

Bei 'ic, -ec ein ähnliches Resultat 11 von den 21 
Neubildungen des P. begegnen in den 3 andren Werken 
wieder und zwar : 1. ledic, allgemein. ^. unertk, in L. 17 ; 
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gleich den beiden folgenden wird es uns daher später zur 
Festlegung der Chronologie in den ^Liedern und Sprüchen* 
noch von Interesse sein. 3. notic, in L. 19 und T. 4. ge- 
nühiic, in L. 32 und Tr. Der Rest findet sich nur in P. 
und Tr., vereinzelt oder häufiger. 5. hetrehiic. 6. genendic. 
7. getärstiCf 8. listiCf 9. schemic, 10. unmdeziCy 11. tcnetic. 
Schw. wiederholt 1. aus P. und fügt vierschrcsiic hinzu; 
ivie oben firUich kehrt es im T. wieder, bestätigt also 
ansere Reihe. Als Beimwort darauf führt T. das nicht 
wieder begegnende laiic ein. Die Zahl der nur in Tr. (bei 
Konrad) vorkommenden Bildungen ist noch recht beträcht- 
lich und zeigt uns deutlich, wie stark sich Konrad bis zum 
Schluss um die stete Erweiterung seines Stils bemühte. 

Die übrigen Suffixe, wenn auch schwächer vertreten 
als 'lieh und -iV, -ec, entfalten gleichfalls in Griiippe IV 
die grösste Mannigfaltigkeit und erreichen ihre höchsten 
Zahlen. Beginnen wir mit denen, die sich zuerst Konrads 
Interesse erfreuten, mit -hafi und -sanu -haß spielt in 
P. eine nicht unbeträchtliche Bolle; 90 mal wird es ver- 
wendet Aber sind es die 7 neuen Bildungen des' P., die 
'diese Lebenskraft enthalten? Durchaus nicht; 4 von 
ihnen begegnen überhaupt nur hier: lebehaß, schuldehaff, 
unzagehaft, fcünnchaft; zinshaft kehrt noch 1 mal in Tr. 
wieder; schadehaß, zagehaß sind die beiden einzigen Bil- 
dungen, die dem Sprachschatz wirklich eingereiht werden. 
Zehrt der Dichter also hier schon zum grossen Teil von 
dem übernommenen und selbstgeschaffenen alten Gut, so 
hört die Neu-Produktion völlig auf bei 'Sam\ nur die 
schon in I und II gebrauchten Ableitungen werden weiter 
verwendet, das Leben des Suffixes ist erstorben. So stehts 
für P., Schw.^ T. ; in Tr. erfährt auch -«awi, wie alle andern 
Suffixe, eine stärkere Pflege : die alten Bildungen werden 
recht vollzählig weiter benutzt, und 2 neue hinzugefügt: 
luisfsa$n, tunhtham; die Frage, ob sich diese beiden bei 
Konrad später der Beliebtheit zu erfreuen gehabt haben 
würden, ist müssig, da der unvollendete Tr. das letzte 
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Werk des Dichters ist Zn -hafl ist nachzutragen, dass 
der Schw. den Bestand durch 2 neue Ableitungen be- 
reichert: erbehaft, kriechaft, von denen die zweite im Tr. 
wiederum zur Verwendung gelangt In Tr. erreicht das 
Suffix dann seinen Höhepunkt: 16 Bildungen aus Oruppe 
I — III, 4 neue Vertreter aus P, und Schw., dazu 7 Fügungen, 
die nur dem Tr. eigen sind, das gibt die stattliche Ge- 
samtzahl 27, eine Zahl, die lediglich durch -beere über- 
troffen wird. Seit dem Pant. ringen -hafl und -beere um 
den Vorrang mit einander, lange mit wechselndem Erfolg; 
Gruppe m charakterisiert noch ein Schwanken in der 
Entscheidung für - oder wider das jüngere , lebendigere 
Suffix, und der P. bringt ihm sogar eine Niederlage; 23 
'ha ff, die 90 mal Verwendung finden, stehen hier 19 : 84 
'Inere gegenüber; freilich fehlte diesem ja auch die Mög- 
lichkeit, mit einem grösseren, gesicherten Bestand zu be- 
ginnen; denn 5 : 38 Vertretern für -hafl aus Gruppe I 
stellen sich für -hiere entgegen, und dadurch gestaltet 
sich das Verhältnis schon wesentlich günstiger. Verwandt 
und vergleichbar sind auch die beiderseitigen Neubildungen: 
wie dort von 7, so werden hier von 6 : 3 der Ableitungen 
in Tr. wiederbenutzt, nkmiich jamerbwre, lasferbcere, uit- 
wamhlbwre, während der Rest hier wie dort steril ist 
Der Schw. verwendet beide Suffixe in gleichem umfang, 
findet auch hier zwei neue Bildungen, von denen die eine, 
stritbwre genau wie auf der andern Seite kriecliaft im Tr. 
beliebt wird. Der T. hat zwar 5 Vertreter für -haft und 
nur 3 für -bwre; aber jene 5 sind altes Erbe, während 
diese drei allesamt neues Gut sind, und recht wichtiges; 
denn nicht nur das ist zu konstatieren, das hürtebcere wie 
liehibare und kosfbwre in Tr. wiederkehren; sondern sie 
können uns auch einen interessanten Fingerzeig für das 
chronologische Verhältnis von T. und Tr. geben und 
werden uns unten noch zu beschäftigen haben. Tr. benutzt 
dann in völlig paialleler Weise zu -haft 16 Bildungen der 
Gruppen I— UI, (aber 16 : 197 gegen 16 ; 96!) dazu 
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6 Vertreter aus P», Schw., T., soweit ähnlich wie dort, 
iPügt aber 15 neue AbleituDgen hinzu, während oben nur 

n zu verzeichnen waren. ^) bemd und -eht nehmen in 

geringem Masse an umfang zu, spielen jedoch auch jetzt 

noch keine Bolle. var tritt in P. recht stark in den 

Vordergrund : 10 Neubildungen - werden gewagt, und nur 
3 von ihnen bleiben auf dies eine Werk beschränkt; fciZ" 
ffevar begegnet T. 516 wieder; die übrigen: goltvar, har* 
naschvar^ keiserlichgevar, rösenvar, spiegelvar, trünniclichgevar 
finden in Tr. von neuem Verwendung. Dagegen sind 
einpaTy jäniercar aus Schw. uod strarzgevar aus T. später 
nicht wieder anzutreffen. In Tr. erlangt auch dies Suffix 
mit 15 alten und 8 neuen Vertretern seinen grössten um- 
fang, tn bringt seiner Natur nach spezifische, dem Inhalt 

angepasste Bildungen ; daher findet nur liermtn und matmelin 
von den 7 Neu- Ableitungen wieder Benutzung. Der Schw. 
erweitert die Liste durch vederin, das noch in T. in gleichem 
Zusammenhang gebraucht wird, die Verwandtschaft und 
Zusammengehörigkeit beider Werke bestätigend. Der Tr. 
bietet uns den besten Beleg für obigen Satz, denn von 
seinen 18 Fügungen begegnen 11, also der grössere Teil, 
zuerst und demnach ausschliesslich in diesem Werke. 

Die Frage nach der Bildungsweise der Suffixe war 
im Anschluss an Oruppe III schon berührt, insofern« als 
dort Beispiele angeführt wurden für auiföllige, 'uneigent- 
liche^ Suffix-Ableitungen und für die Verwendung von 
Fremdwörtern auch in suffixalen Bildungen; beide Listen 
lassen sich aus dem Oesamtmaterial hinreichend ergänzen: 
jüdeschlich, kiuschidich^ IthticUch, liutsadidich, taagtuomlich, 
manicvalticlich, mortgtticlkh, aüberlich, tarlich, übetflüzziclich, 
iizgenomefükhf wackerlich, wäfenUch\ arbeit8(eUc, unhetrelätc, 
amic, etibünstic, gmmdic, urdrntzic, fürtlc; Uuts(elichaft, 
irrehcere, künflebcere, eiigdvar, sowie die ganze Äeihe der 



') Bestätigt uns also dorchttus die These, das» -tflP^^ 
stärkere Interesse des Dichters erregt 
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'lich'ffecar Bildungen: keiswlichgevar, Werlichgevar, ininnie- 
lichffecar, joitiierlichgevar, wilnnidichgevar und: strUbwdichgevar^ 
ein klassisches Paradigma der konradiscben Neignng, sich 
selbst durch vollklingende, aber nichtssagende Wörter zu 
betrügen, sich an der Musik der schonen Form zu be- 
rauschen, in Tonen und Farben zu schwelgen auf Kosten 
des Ideengehalts, überhaupt des Inhalts der Dichtung. 
Zur zweiten, der Fremdwörter-Gruppe sind hinzuzufügen: 
hürtebwre; läsArvar; schächzabeleJU; karfuukeltn; sinärn^din. 
Jetzt soll uns eine andere Frage beschäftigen: Ver- 
bindet der Dichter eine bewusste Absicht damit, will er 
eine besondere Nuance ausdrücken dadurch, dass er das- 
selbe Stammwort mit den verschiedensten Suffixen, neben- 
einander oder in verschiedenen Perioden, zusammenfügt? 
Das Material ist reich, nur eine kleine Auswahl kann Be- 
achtung finden: 1. a) tugentlkh He. — Tr., b) tuge»Uhafl 
He. — Tr., c) iugmtsam He. — Tr., d) tugenibcßre Pant — 
Tr. 2. a) wilnniclich He. — Tr., b) wunnebernd WLu — Tr., 
c) tcünnesam 0. -- Tr., d) wünnecar 0., P. — Tr., e) toünne" 
bwre AI. — Tr., f) irünniclichgevar L., P., Tr., g) wünnehafi 
P. Ich habe diese beiden Vertreter zusammengestellt und 
als Paradigmata einer ersten Oiiippe von den übrigen 
Beispielen losgelöst, weil sie mir am besten den ürtypus 
dieser Erscheinung zu charakterisieren scheinen, iuget^ -}- 
Suffix könnte sehr wohl das Muster für alle späteren 
synon3anischen und tautologischen BUdungen dieser Art 
abgegeben haben; weshalb? la, b, wie c haben nichts 
Frisches, ursprüngliches, Unmittelbares an sich ; es ist All- 
gemeingut, schon vor langer Zeit ausgemünzt, durch den 
Gebrauch abgenutzt und jetzt ohne alle Schärfe der Prägung; 
anders ausgedrückt: a — c repräsentieren eigentlich nur 
eine, die alte Bildung, und demgegenüber bedeutet d die 
neue Ableitung ; äusserlich kennzeichnet sich dies hier wie 
stets dadurch, dass d, also fugentbcere erst in einer späteren 
Periode, erst seit Pant, im Wortschatz Konrads erscheint. 
Dabei ist natürlich principiell völlig gleichgültig, ob diese 
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Neubildung von Konrad wirklich geschaffen, von ihm 
zuerst gebraucht wird oder nicht. 2 bietet ein noch in- 
struktiveres Beispiel : Mit 4 Vertretern eröffnet Konrad in 
Gruppe I den Plan ; bei wünnicUch und dem fast gleichbe- 
deutenden fcünnesam fehlt noch die eigene Note; trtiiine- 
bemd weist auf ein litterarisches Vorbild, auf Gottfried 
von Strassburg, der dies sonst selten benutzte Suffix gern 
verwendet, und ist daher wohl als erstes Muster für das 
Bemühen um Differenzierung des Stils anzusprechen. 
Gleichzeitig erscheint auch icünnevar, mit dem die lange 
Beihe der uneigentlichen -rar Bildungen anhebt, und 
damit beginnt die Bewusstheit der Suffix-Ableitungen bei 
Konrad; denn wenn auch dies Wort selbst nicht neu ist, 
so ist doch die Wahl einer vierten Ableitungsart innerhalb 
eines so kurzen Zeitraumes von ein und demselben Grund- 
wort bedeutsam. Dass es sich dabei nicht um einen Zu- 
fall, nicht um einen mechanischen Gebrauch des im vor- 
handenen Sprachschatz überlieferten Materials, sondem 
um eine deutlich wahrnehmbare Tendenz handelt, wird 
aus den späteren Werken des Dichters noch klarer, zeigt 
sich vor allem in P. und Tr. ; denn in P. stehen neben 
unzähligen tcünniclich noch 13 wümiesam^ 3 wünnecaVy feiner 
17 wünnebcere, 2 trünniclichgevar und 1 wünnehafl; und in 
Tr. sind die entsprechenden Ziffern noch weit höher, so- 
dass die Bewusstheit der Häufung klar zu Tage tritt 
Ehe wir eine Formulierung der Erscheinung versuchen, 
wollen wir noch einige Beispiele betrachten: 3. a) angest- 
lieh He. — Tr., b) angesthafl S. — Tr., c) angesthwrt AI — 
Tr., d) angcistberiid L., 4. a) minniclkh He. — Tr., b) minnic- 
lichgevar WL. — Tr., c) mhmesam S. — Tr., d) mimiehwre 
E. — P., e) minnevar E. — Tr. 5. a) jwmerlich He. — Tr., 
b) jwmerlichgevar WL. ~ AL, c) jamti^haft AI. — Tr., d) 
jämerbwre P. — Tr., e) Jämercar Schw. 6. a) ItUerlkh He. 
— Tr., b) lAterb(ere Pant. — Tr., c) luterrar gS. — Tr., 
d) lüUrlichgemr L. (1), e) unlfiterbwre Tr. Ein gewisses 
Schema ist unverkennbar: 'lieh ist das primäre 'Suffix'; 
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ihm, dem gemeinsamen Qrundstocky gliedern sich allmählicli 
die andern an, und zwar wenn wir absehen von dem sehr früh 
schon erscheinenden und fcir Konrad charakteristischen -ItcA- 
gevar zuerst -hafi, daneben schwächer -mm; zeitlich entspricht 
diese erste Neigung der Periode der 'LegendenM Daneben 
bahnt sich eine Neuerung an: die schon in AL und Pant 
aufkeimende Beliebtheit der -bttrß und -rar; zum Durch- 
bruch und zu wirklich fi*uchtbaren und zugleich individuellen 
Bildungen gelangt diese dann in E. und gS.; siehe 4. d 
und e und 6. c. üeber -in und -eht kann uns naturgemäss 
eine solche Liste keinen Aufschluss geben; denn wenn 
Konrad auch sehr frei mit dem ursprünglichen Sinn der 
Suffixe schaltet, so fehlen hier doch zu sehr die Orund- 
wörter, die zugleich eine köqierliche oder geistige Eigen- 
schaft allgemein oder spezialisiert und etwas Aeusserlich- 
Stoffliches bezeichnen könnten ; wir müssen schon auf das 
Grenzgebiet des Suffixes -rar gehen, um wenigstens einen 
schwachen Verbindungsfaden zu finden in goltvar — (füldtn, 
purpervar — jyürpertn, pfellehar — pfeUelhiy sUlenvar — stdin, 
vtolvar — vtolin und rwselvar — rcpseleht. Diese Gmppe 
ist viel zu klein und ihr Vorkommen viel zu spärlich, als 
dass man auch hier von einer Tendenz reden dürfte; sie 
scheidet für unsere Zwecke aus. Als Ergänzung zu den 
6 obigen Beispielen und zur Abrundung seien noch 6 weitere 
genannt, die bei geringerem Umfang doch die gleichen 
Prinzipien kund geben : 7. a) getritttcicüch AI, — Tr., b) wi- 
getriutnclich E. — P., c) tritandich E., d) triwcthcert E. — Tr., 
e) triuwevar E., f) trudich P. 8. a) sttiticlich E. — Tr., 

b) siritheere Schw., Tr., c) strUbwrlichgecar Tr., d) sirttic Tr., 
e) sMtlkh Tr. 9. a) adellich O. — Tr., b) unadelltch 0., 

c) adelhaß gS., P., d) adelbwre Tr. 10. a) klegdich He. — Tr., 

b) klagebare AL — Tr., c) liagebemd P. 11. a) freudeliaft 
He. — Tr., b) freudebemd WL. — Tr., c) freudebwre S. — Tr. 
12. a) wunderlich WL. — Tr., b) tcunderhaft AI. — gS., 

c) icunderbcert L. . 7- 12 bestätigen uns also genau die 
soeben ausgesprochenen Beobachti\ngen; besonders lehr- 
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reich sind 7, 9 und 12, sowie 11, bei dem das Anfangs- 
glied fehlt; 4. d — e, 7. d — e führen uns zu einer 
andern Bemerkung : der Charakter, das Wesen einer Dich- 
tung lässt sich bei Konrad des öfteren recht genau definieren 
aus dem oder den mit den meisten Suffixen zusammen- 
gesetzten Stammwörtern. So wie der E. auf Tnuwe und 
Mimie gestimmt ist, ergibt sich als Hauptinhalt des Tr. der 
strU; redelich und redehaft weisen auf einen wichtigen Be- 
standteil des S. hin, und angestj jäwer, klage, Tcnmher bilden 
die Grrundnote in den Märtyrerlegenden AI. und Pant 
Durchfahren lässt sich ohne Künstelei diese Definitions- 
weise selbstverständlich nicht; selbst beim schematischen 
und regelstarren Konrad lässt sich nicht alles schema- 
tisieren und in Begeln fassen. Bichtlinien haben wir ge- 
funden, mehr war nicht zu erwarteu; und mehr als eine 
Bestätigung unserer bisherigen Beobachtungen dürfen wir 
auch nicht erhoffen, wenn wir uns jetzt dem Parallel- 
abschnitt, den Substantiv-Suffixen zuwenden. 

B. Subtttautiv-Suffixe. 

Die Vorführung des Materials kann hier in verkürzter 
Form geschehen, denn wir haben mit weit geringeren 
Zahlen zu rechnen als im vorigen Abschnitt; zugleich kann 
dabei die dort ausgesprochene Theorie in die Praxis um- 
gesetzt werden, indem nämlich die ausgewählten 9 Suffixe 
vom Standpunkt des Tr. aus dargestellt werden ; die Einzel- 
heiten, die dabei unberührt bleiben, sind aus dem Index 
zu ersehen. 

1. Diminutiv-Suffix 4hu (Tr. : 30 von 58). Da 
sämtliche Ausdrücke auf den Tr. bezogen werden, so ist 
dieser den .4 Gruppen als selbständige 5. gegenübergestellt; 
daher bedeutet tvnycrßn (1- 5); r. kommt in allen Perioden» 
auch im Tr., vor, während He. (x) bezeichnet, dass das 
betreffende Wort nur im He. anzutreffen ist Die Scheidung 
ist nur nach Gruppen, nicht nach Einzelwerken vorge- 
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nommen, doch ist die Dichtung des ersten Vorkommens 
stets angegeben; alle Belege sind im Index zn finden. 

L Gruppe: ledeltn He. (x). spiegellin WL. (x). 
vingerlin He. (1 — 6). trehteltn He. (x). 

n. brievelin AI. (x). brüstelin AI. (2—5). güetelin 
Pant (x) hüenitn S. (x). kindelin S. (2-5). stückelin 
Pant (2—5). töhterÜn AU Tr. wörtelin AL (2 -5). 

III. bechelin gS. (x). beckelin E. (x). benselin E. (x). 
gewändelin E. (x). hermeltn E. (3—5). hiuselin E., P. 
hüetelin gS. (x). körbelin gS. (x). löcheün gS. (x). mahel- 
vingerlin gS. (x). mäntellin E. (x). mezzerlin E.» Tr. 
müeterlin E. (x). schapelltn gS. (3—5). schiffelin K (3—5). 
türlln E., P. vögellin E. (3—5). fröudelin E. (x). walt- 
vögellin E., P. welfelin gS. (x> 

IV. engelin P. (x). haBzelin P. (x). knöphelin P. (x). 
kriuzelin T. (x). [megetin P., Tr.] nägelin P., Tr. niftelin 
P. (x). strickelin T. (x). vftlkelin P. (4—5). zegellin T. (x). 

V. (also: Tr.) berlin(l).J) brünneHn (1). grifelin (1). 
hirtelin (2). kerbelin (1). knebelin (5). fcreuzelin (1). 
küegelin (1). lembelin (2). löuwelin (1). pfedelin (1). 
schedelin (1). spengelin (2). tierlin (1). tüechelin (1). 
vensterltn (3). 

Angeschlossen seien 6 Ausdrucke , die statt der 
Endung -Itn das gleich bedeutende Suffix -el aufweisen: 

1. bendel Tr. 2. brüstel L. (32), Tr. 3. kriutel E. 

4. neckel Tr. 5. seckel L (32), Tr. 6. werzel AL — Also 
erst seit AI.! 

2. 'unge. (Tn: 19 von 80). 
L jämerunge He., P., Tr. 

n. bezzerunge S. (2 — 4). entschuldegunge S. (x). 
erbarmunge S. (2 — 4). handelunge S. (2—5). kestegunge 
S., AI., P. lipnarunge AL. Tr. marterunge S., gS. mdrunge 

5. (x). ordenunge S. (2—5). prüefnnge S. (x). predigunge 



1) hier bcdentet (1) natürlich die Hlqfigkeit des Vorkommens. 
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S., P, samennnge S. (2 — 5). yersuocbtmge S. (x). wftn- 
delange S, (2 — 5). wonnnge S. (2 — 5). zwivelnnge S., Pant. 
rn. rechenunge gS. (3 — 6), 

IV. namnge P., Schw. vorderunge, P., Tr. 

V. beswemnge (1). bezeichennnge (4). gastunge (1). 
missehellunge (1). schifFunge (1). senfterunge (1). teiluDge 
(1) tempernnge (1). wissagiinge (5). zeiiinge (1). 

3. -le. (Tr.: 14 von 18). 
L — 

n. arzenie S. (2 — 5). massenie AI. (2 — 5). vespene 11 
S. (x). zonbeiie Pant (2—5). 

in. proph§zie gS., Tr. vesperie E. (3—4). flörie 
gS., Tr. ' - - 

IV. dörperte P., Tr. galsterie Schw. (x). klüterie P. 
(x). malie P. (4—5). nigromancie P., Tr. plante Schw. 
(4—5). storle T., Tr. 

V. ban(e)kie (2), jegerie (4). lächenie (7). suggenie (1). 

4. -tf/re. (Tr.: 7 von 8). 

L Jlveatiure WL. (1; 3—5). 
II. cr§atiure S, (2—5). 
in. covertiure E. (3 — 5). 

IV. pläniure P. (4 — 5). schnmpfentinre P. (x). 

V. jnstiure (4). pressiore (1). schatelinre (1). 

5. -(?/. (Tr.: 6 von 12). 
I pärftt 0., P. 

n. s§nät Pant. (x). trmitÄt S. (2—4). 
m. ftrömit gS. (x). gränät gS. (x). ciclat gS. (3—5). 
majest&t L. (x). muscät gS. (3—5). palmät gS. (3—5). 

IV. pliät P. (4—5). schinat T., Tn 

V. iaibl&t (1). 

6. -fer und -itre. (Tr.: 12 von 14). 
L -^• 

n. — . 

in. banier E. (3—5). scbevalier E. (x). 

IV. batschelier P., Tr.. gollier Schw. Tr.. lantriviere 
P. (4—5). riviere P. Tr.. spalier Schw. (x). tehtier P., 
Tr- waltriviere P., Tr.. zimier P. (4—6). 



Digitized by VjOOQIC 



— 79 — 

V, barbier (2). hersenier (2). minsenier (1). veltrir 
viere (3). 

7. -ierefu^) (Tr.: 17 von 34> 
L ensohumpfieren 0. (x), 

IL disputieren S. (x). ordinieren S. (x). snpplantieren 
&(x). 

HL hovieren E- (x). justieren E. (3— 5), polieren 

gS. (x). saldieren gS. (x). tambürieren E., T. tumieren 
E. (3— 5), florieren gS. (3—5). 

IV. brünieren P. (x). bfthurdieren P. (x). gräzieren 
T. (x). hurtieren T., Tr. gesalüieren P. (x). kröjieren 
T. (x). prüevieren T. (x). soldieren P. (x). vaelieren 
P. (x). formieren P,, Tr. zimieren P. (x). 

V. bildieren (l). blankieren (l). ösieren (1). omieren (1). 
pusänieren (1). rüschieren (1) rottieren (3). schenkelieren 
(1). teilieren (1). vestivieren (3). flgftrieren (1). wande- 
lieren (1). 

8. 'U. (Tr.: 3 von 5). 
L — . 

n. samlt S. (2—5). 

IIL brünit E. (x). kursit E. (3—5). rävit E. (x). 

IV. crisolit T., Tr. 

V. '^. (keine Neubildungen in Tr.). 

9. .f?ri?. (Tr.: 4 von 4). 
L — . 

n. natüre S. (2—5), 
m, figftre E. (3—5). 

IV. — . 

V. junktüre (1). mixtüre (2). 

Verwertung des Materials. 

Von einem gesicherten Bestand, der durch bewusste 
Ausgestaltung eine stetige Vermehrung und Erweiterung 



I) Hier eingereiht wegen des hllafigei^Gebranchs als sobstan- 
tiviscber InfiolÜT. 
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erfährt, und dem gegenüber die Bildnngen, die nnr in 
einem Werke auftreten, in der Minderzahl sind, wie bei 
den Adjektiv-Saffixen, ist hier nicht die Bede; denn es 
liegt im Wesen eines jeden Substantivs, dass es in weit 
höherem Masse eine spezifische, dem betreffenden Zusam- 
menhang eng angepasste Bedeutung hat als ein schmük- 
kendes oder determinierendes Adjektiv. Zu vergleichen 
ist aber das stärkere oder fi:eringere Schwanken in der 
Neigung und die Bevorzugung der einen Bildungsweise 
gegenüber der anderen in den verschiedenen Perioden. 
Beginnen wir mit dem Suffix -ttn. 

Die Diminutiva fehlen in keiner Gruppe, aber eine 
KoUe, und zwar eine auffallend grosse Bolle spielen sie 
doch erst seit dem Engelhard ; der Dialekt von Strassburg 
und Basel bietet Konrad die äussere Möglichkeit zur 
häufigen Verwendung des -lin; aber die innere Veranlassung 
zum üppigen Wachstum des Suffix in den höfischen Er- 
zählungen sehe ich doch mit Prof. Schröder im 'minnig- 
lichen Grandcharakter' dieser Werke. *) Wenn irgendwo, 
ist an diesem Suffix die spezifische Färbung der Dichtung 
zu erkennen; denn in jeder Epoche kommt der weitaus 
grössere Teil aller Bildungen nur in einem Werke vor, 
und nur 13 Ausdrücke verbinden Gruppe I— IV mitTr.*) 
Bei 'unge dagegen liegt der Schwerpunkt nicht in der 
letzten Periode, sondern in der ersten Hälfte von Konrads 
Schaffen, speziell in den Legenden. In den Bitterromanen 
der ni. und IV. Gruppe war kein günstiger Boden zur 
Weiterentwickelung dieser Abstrakt • Bildungen , und so 
liegt er in dieser Zeit denn auch völlig brach. Wie er- 
klärt sich nun aber der Aufschwung, den das Suffix in 
Tr. wiederum nimmt? Ich denke so: Konrads Kunst hat 



>) (Gebraucht) 'am öftesten von Ootfried, dessen z&rtlieb 
t&ndelnder Manier sie znsagtcn\ W. Wilmonns 'Deutsche Gram- 
matik». II, 817. 

^ üebcr 'd habe ich nichts Einzelnes ermitteln können, doch 
ist es ausgesprochen oberdeutseh. 
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sich hier schon überlebt ; er begann himdwerksmftssig mit 
dem Verstände, nicht mit dem Herzen, nicht mit innerem 
Anteil arbeitend, und gleichen Eindruck macht der Tr.« 
In Omppe I und vor allem II strebt er noch nach der 
Aneignung der Technik, nach der Beherrschung der Form. 
In III und zum Teil noch in IV hat er völlige Sicherheit 
erlangt, und in dieser Zeit lässt sich auch ein seelisches 
Interefsse, eine wirkliche Anteilnahme am dichterischen 
Vorwurf nicht verkennen; mit Recht gilt der E. als das 
wertvollste Werk Konrads. Dann aber, zum Schluss, er- 
müdet der Vielschreiber; die Technik, die Form ist raffi- 
nierter, regelmässiger, schematischer geworden, aber dem 
Inhalt fehlt die Wärme und die Anschaulichkeit trotz der 
grossen Kunst, die der Dichter angewandt, trotz dem 
guten Geschicke, mit dem er eine ganze Reihe von Vor- 
lagen in seinem Riesenwerk organisch verbunden und 
verarbeitet hat; und da stellen sich die Abstrakt- 
Bildungen denn von selbst ein. Darum halte ich 
es nicht für einen Zufall, dass in der Jason-Episode (6498 
— 11389), der einzigen Partie, die mit ersichtlicher Frische 
und lebendigem Interesse geschrieben ist, die Hinge Ab- 
leitungen so gut wie völlig fehlen. Auf Einzelheiten soll 
in diesem Abschnitt nicht eingegangen werden, doch sei 
angemerkt, dass wir in prrtefnnge S. (4767) die einzige 
'Unge Bildung von einem Fremdwort haben, freilich von 
dem Ausdruck, der auch sonst, wie nur noch prU^ zu den 
veischiedensten Ableitungen herangezogen wird und fftr 
Konrad das Gepräge eines 'Fremdworts* sicherlich schon 
fast oder völlig verloren hat; vergl. Kap. L Daneben 
scheint noch beachtenswert, dass, wie geloubic und geUntb- 
ha ff nur in S. und, Pant. vorkommen, auch ztrtvtlunge nur 
in diesen beiden Werken zu finden ist! 

Die übrigen 7 stehen als fremde diesen zwei deutschen 
Suffixen gegenüber, und das unter den Rubriken zusammen- 
gestellte Material hat daher zweierlei Oeltung: die des 
Analogie-bewirkenden Faktors und die der analogischen 

6 
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JSildung. Positiv interessiert uns natürlich nur die letztere 
Gruppe, denn wir suchen in diesem Kapitel festzustellen, 
durch welche Mittel Konrad seinen Wortschatz bereichert 
hat, müssen also acht geben auf diejenigen einheimischen 
Ausdrücke, die durch Zusammensetzung mit einem fremden 
Suffix charakterisiert sind ; denn die Aufzählung der Fremd- 
wörter selbst, die gleichsam als Hintergrund notwendig 
ist, gibt sich eben nur als Mittel zum Zwack, ist aber nicht um 
ihrer selbst willen da, da sie sonst eine übei*flüssige Wieder- 
holung aus Kapitel I darstellen würde. Darum hat Gmppe 
YIII xmd IX ihre Berechtigung, denn sie zeigt uns, dass 
diese beiden Suffixe zur Analogiebildung nicht verwendet 
worden sind; im Abschnitt über den Reim, speziell über 
die Bindungen mit Eigennamen, werden wir aber ihrer 
wie der andern Suffixe noch bedüi-fen. . 

Die Werke der I, Gruppe dürfen wii- bei der Frage 
nach solchen Analogiebildungen ganz ausser Acht lassen; 
im allgemeinen auch die 'Legenden', doch sind hier einige 
Ausnahmen zu verzeichnen. Das Suffix -te, das bereits 
vor dem französischen Einfluss durch die lateinischen Aus- 
drücke analogiebildend wirken konnte, hat seine ersten 
Niederschläge schon in Gruppe II, im germanisierten 
arzenU und im deutschen zof (hefte; Gruppe IV vermehrt 
diese analogische Liste dann* beträchtlich: durch rein 
deutsche Fügungen, wie dörperte, galsferU und durch Neu- 
Zusammensetzung von Fremdwörtern, wie pUtnie oder im 
Tr. : banekie. ') Ebenso hat das reich entwickelte -ieren 
seinen ersten Vertreter deutscher Herkunft vom Standpunkt 
des mhd. aus (alle 'voraus liegenden Entlehnungen werden 
daher als 'deutsch' betrachtet), in S. : ordinieren. Gruppe 
in fügt hovieren hinzu, und in IV und V ist diese Bildungs- 
weise so beliebt, dass sich sogar üebertreibungen, wie 
bildieren, si*.henkeli^en, teilieren, fcandelieren einstellen, und 



1) Siehe zum folgenden: Th. Maxeiner 'Beiträge zar Geschichte 
der französischen Wörter im Mhd.* Di««. Marbarg 1897/96. 
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dass neben Fremdwörtern, wie hwien, prüeten die unnötigen. 
Erweiterungen hwiierenj prüerieren begegnen. Analogisches 
'iure wird von Konrad nur bei fremden Ausdrücken ge- 
braucht, und die Simplicia stehen den Neufügungen zur 
Seite ; hier, wie ' bei den nächsten, den letzten Suffixen, 
bietet Gruppe IV und V die Beispiele; plän-iure^ justiure, 
prp^siure. i) -<f / und -fVr geben uns je eine deutsche Bildung 
in schimU und winsenier; und zum Fremdwort riritre werden 
dann die 'deutschen^ Komposita, die spezifisch Iconradisch^ 
sind, hmt'ririere, trall-riritre^ velt-ririere geschaffen. Dabd. 
mag erwähnt werden, dass dies Zusammenfügen von 
deutschem und fremdem Element zu einem Kompositum, 
eine Erscheinung, für die Kapitel I und der Fremdwörter- 
Index zahlreiche Belege bieten, für Konrads Kunst direkt 
charakteiistisch ist und sie vom Schaffen andrer Dichter, 
speziell seiner grossen Vorgänger, unterscheidet; unter 
diesem Gesichtspunkte nenne ich daher hüiHdich, hüriehcBre 
u. s. w. hier noch einmal 

Suchen wir das Gesamtergebnis, so finden wir unsere 
oben gemachten Beobachtungen bestätigt: es ist eine lange, 
aber gradlinige Entwicklung in Konrads Schaffen zu kon- 
statieren ; und für unsere Ansetzung der Stationen, für die 
gruppenweise Zusammenfassung der Werke erhalten wir 
auch hier die Bestätigung. 

Nur ein chronologisches Verhältnis bedarf noch genauerer 
Betrachtung, noch präciserer Festlegung als es bisher er- 
fahren: das zwischen Turnei und Trojanerkrieg. 
Zur Beantwortung und Losung dieser Frage muss das 
verstreute Material aus Kap. I. und II. darüber nochmals 
vereinigt und als Ganzes gewürdigt werden^ das heisst, es 
müssen alle Parallelen im Einzelausdruck wie in Satzver- 
bindungen zwischen den beiden Werken in ihrer Tatsäch- 
lichkeit dargestellt und in ihrer Bedeutung geprüft werden; 
'nochmals^ insofern, als Pfeiffer in seinen Bemerkungen 

<) Siehe Maxeiner. 
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und Bartsch in seinen zahlreichen Anmerkungen zürn 
'Tumei* die Parallelstellen und -werke schon behandelt 
haben ; — leider mit so völliger Nichterkeuntnis der wirk- 
lichen Znsammenhänge, dabei so wenig vollständig in den 
wichtigsten Punkten der Gemeinsamkeit und so übervoll* 
ständig in allem unwesentlichen, dass ich auf diese Tabellen 
nicht verweisen kann, sondern sie ohne jede Rückbeziehung 
darauf noch einmal neu entwickeln muss, resp. musste, da 
ich nur die Ergebnisse hier vorzuführen gedenke. Schon 
eine oberflächliche Vergleichung des Fremdwörter- und 
des Suffixmaterials zeitigte das Ergebnis , das wir dahin 
formuliert haben: 'T. letztes Werk vor Tr., beide aufs 
engste zusammengehörig.' Anscheinend sind die Parallelen 
vorhanden zwischen T. und dem ganzen Tr.; eine genaue 
Untersuchung zeigt jedoch, dass dieser Satz starke Ein- 
schränkung erfahren muss. 

Welche Hülfsmittel stehen uns zu Gebote, diese 
üebeieinstimmungen zu finden? 1. durch Vergleichung 
der Einzelaasdrücke stellen wir fest, ob die Fremdwörter, 
die Doppelreihe der Suffixbildungen und alle sonst 
charakteristischen Wörter des T. im Tr. wiederkehren, und 
an welcher Stelle sie sich finden, und 2« durch Gegenüber- 
stellung von ganzen Wendungen oder Satzverbindungen 
decken wir etwaige grössere Zusammenhänge sprachlicher 
oder inhaltli<iher Natur auf. Oft ist natürlich die Grenze 
zwischen 1. und 2. fliessend, denn meist wird sich ein beiden 
gemeinsamer Satz auch um einen gleichen charakteristischen 
Ausdruck schliessen. 

In Gruppe I braucht selbstverständlich nicht zu einem 
jeden beliebigen Worte eine Parallele gesucht zu werden 
(Bartsch hat sich von diesem Fehler nicht frei gehalten), 
sondern es ist nur ein geringer Bruchteil des Gesamt- 
Sprachschatzes zu verwerten: a) "Von grösster Bedeutung 
sind die Ausdrücke, die in Konrads übrigen Werken fehlen, 
aber im T. und Tr. anzutreffen sind ; b) unter den übrigen, 
also unter denen, die auch zuvor, schon begegnen, ist eine 
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Aaswahl vorztinehmen ; die Wörter, die sich verstreut, 
aber nirgends b^nfiger im Tr. und im T. finden ans dieser 
Zahl, haben znrückzasteben hinter denen, die in «ner 
Partie des Tr. öfter begegnen, während sie sonst nur ver- 
einzelt auftauchen. Für Gruppe a) erhalten wir folgende 
Liste: batre T.: 1 (1059). Tr.: 1 (30302). barün T.: 1 
(150). Tr.: 6 (23850. 31 302. 31 805. 82909. 35448. 36319). 
sförie T.: 1 (934). Tr.: 3 (30814. 83856. 34240). hürtd>are 
T.: 1 (820). Tr.: 5 (32919. 33749. 34321. 36331. 39799X 
icackerlieh T.: 1 (833). Tr.: 1 (34186). hostbeere T.: 1 (368). 
Tr.: 1 (23764). loistbirrlich T.: 3(53. 121.565). Tr.: (1041 
— 30595 vereinzelt; von da an häufiger), »ekhiät T.: 1 
(601). Tr.: 5 (2983; 20246. 20256; 31795. 32741). hw 
tieren T.: 1 (747). Tr.: 5 (25829. 31574. 33426. 33922. 
36928). Alle deutschen 'ierm Bildungen des Tr. finden 
sich erst von 28211 an! 

Gruppe b): baldekin T.: 3 (119, 431, 476). Tr.: 1 
(32828). batclle T. : 1(945). Tr.: 16(11961, 12497; 31498 
von da an häufiger!), jmiieren T.: 1 (759). Tr.:l 
(26907). htnit T.: 1 (430). Tr.: 1 (30787). medU T.: 2 
(933, 1062). Tr.: 4 (32592, 32939, 34233, 34310). markU 
T.: 2 (424, 448). Tr.: 8 (24880; 30225 ... — 33421). parU 
T.: 5 (267, 282, 355, 623, 717). Tr.: 7 (621, 3529; 29829, 
30001, 30386, 30650, 32613). pUnU T.: 7 (220, 298, 417, 
813, 840, 1026, 1127;. Tr.: 49 (von 1080-30525 vereinzelt; 
dann häufig!). pUtniure T.: 2 (131, 513). Tr.: 3 (3986, 
16 388, 33 928). plaU T.: 1 (338). Tr.: 5 (7464, 20056. 
20093, 20117, 33812). preise T. : 1 (254). Tr. : 8 (81337 (!) 
... - 39795). pmiderT. : 1 (985). Tr. : 10 (81828 0) —39674). 
femer: bunter T.: 1 (742). Tr.: 15 (— 25 176 einzdn; 
dann zahlreicher!), harnasch T.: 1 (43). Tr.: 22 (—25115 
einzeln; dann häufig), jtut T.: 1 (746). Tr.: 26 (12024 
12227 ; 24938 . . .). covertiure T.: 1 (305). Tr.: 10 (12548; 
25 486 . . .). rotte T.: 7; Tr.: 143 (11747—24882 einzeln, 
dann häufig). «amU T.: 3 (860, 804» 1080). Tr.: 15 
( — 26223 einzeln-, dann 30843 und nun zahlreicher !). 0od 
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T. : 2 (395, 788). Tr. : 18 (26903, 30 921 . . .). zimier T. : 3 
(698, 736, 1032). Tr.: i (25 710, 25866, 29 686, 32836). 
hrirticlidi T.: 4. Tr.: 30 (-30 971 einzeln; dann häufig), 
läsärbläT.: 4; Tr.: 2 (25522, 32291). >«««e» T.: 8. Tr.:l 
(39319). femer: hirlich T.: 7. Tr.: 4 (20565, 25229, 27844, 
32565). miUiclichT.: 2; Tr.: 5(16047, 18599; 24602, 26779, 
28 904). tiurlidi T. : 2. Tr.: 1 (35 296). frUieh T.: 1; Tr: 10 
(—26 468 einzeln: dann 30838, 32265, 34502, 35333). yiir^^i- 
Uch T. : 1. Tr.: 2 (17422, 29859). zwtvaWclich T.: 1 Tr.: 1 
(34126). krefticT.: 1. Tr.: 24 (—31 142 einzeln; dann 
häufiger). widenceiiieT.: 1. Tr.: 3(14909, 19400; 34888). 
elletähaß T. : 5. Tr.: 32 (häufig erst seit 27 120), bluotgevar 
T.: 1. Tr.: 2 (32953, 33038). tcunnebertid T.: 1. Tr.: 1 
(24867). hemin T.: 3. Tr.: 4 (25490; 31527, 31669, 32739)- 
sidinT.:2. Tr.: 3 (2967; 28 931, 30830). sUberin T.: 2. 
Tr.: 6 (- - -30027, 32292, 33106). stehelln T.: 1. Tr.: 23 
(. . —31222, 32688 - - -). ordmunge T.: 1. Tr.: 4 (14965, 
29721, 30217, 30511). 

Gruppe b) bestätigt uns vollauf den Satz, der sich 
schon aus der Betrachtung der Gruppe a) heraus uns auf- 
drängt: Tr. 1 — 25000 scheiden ans der Untersuchung 
aus; (die wenigen übereinstimmenden Stellen werden uns 
nachher nur ganz kurz beschäftigen:) und positiv ergibt 
sich: 25000 — 26000 (rund) weist einige Paral- 
lelen auf, doch erst von 30500 an (rund) finden 
sich in grosser Zahl unverkennbare üeberein- 
stimmungen; bis 34500 (rund) reicht dieser 
starke Strom; sodann versiegt er langsam, unser In- 
teresse darf sich daher auf ein ganz bestimmtes, scharf 
umrissenes Gebiet beschränken; wenn wir die grösseren 
sprachlichen und inhaltlichen Zusammenhänge feststellen 
wollen, brauchen wir nicht den ganzen Tr. zu durchsuchen, 
sondern können unsere Aufmerksamkeit konzentrieren auf 
diese 10004^4000 Verse. Es empfiehlt sich, bei dieser 
Untersuchung Tr. zum Ausgangspunkt zu wählen und 
nicht T.; denn dadurch dass wir prüfen, ob kleinere 
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oder grössere Partien aus den Versen. 25 000 — 26000 and 
30500—34500 des Tr. im T. wiederkehren, nnd nicht um- 
gekehrt, löst sich uns von selbst die Frage, ob die Reihen- 
folge der Geschehnisse resp. die Ansdmckswdse, die de 
erfahren, im Tr. gegenüber dem T. die primäre ist, oder 
ob der T. anf die Konzeption einer Partie des Tr. be- 
stimmend eingewirkt hat. — oder vielmehr, da anzunehmen 
ist, dass beides der Fall war, für welche Verse des Tr. der 
erste nnd für welche der zweite Satz massgebend ist. Ehe 
ich die Liste gebe, erwähne ich nochmals, dass ich nicht 
wie Bartsch jede geringfügige Parallele neuere, sondern 
nar die Stellen anführe, die mir in charakteristischer 
Weise das Verhältnis beider Dichtungen zu einander zn 
beleuchten schienen. Da T. wie Tr. leicht zugänglich sind, 
sehe ich von der Text-Gegenüberstellung ab und kon- 
trastiere nur die Verszahlen ; ein paar Musterbeispiele jedoch 
seien nachher noch kurz behandelt. Auf Vollständigkät 
im obigen Sinne macht die Liste keinen Anspruch; doch 
hoffe ich immerhin, dass mir keine wesentlichere Parallele 
entgangen ist. 

Folgende Beihe erhielt ich durch Vergleich der Verse 
25000—26000 und 80500—34500 des Tr. mit dem T. 



Tr. 
25176—179 
25488-489 
25636-639 
25837—838 
25845—854 
25854-859 4 
25866— 869 1 
25898—901 
25953—957 
25962—963 
25976-979 
25996-997 
26146—149 



T. 

742-743 

178—181 

789—792 

740—742 

1006—1015 

1030—1041 

1032—1035 

798—801 

340—345 

374—377 

772—775 

778-^779 

912—915 



Tr. 
30780-824 
30830—833 
30888-891 
30903—905 
31 155—167 \ 
31 162—165 1 , 
31182—185 ) 
31 158 und 32 152 
31328—329 
31476-485 
31587-539 
31594—695 
31660-673 



T. 
718—762 
993—994 
307—309 
310—311 
798—809 
849—858 

911 . 

935 

958—974 

783 und 792 

142—148 

898-407 
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Tr. - 


T. 


Tr. 


T. 


32438-139 


176-177 


33261—262 


7-8 


32457 


319 


33429-430 


110 


32710-711 


744-745 


3348a-490 


811-812 


32715 


777 


33530-531 


777 


32738—739 


172-173 


33812 825 


334-345 


32909 


150 


33860-863 


789-792 


32919; 33749; 


34326 820 


34149—157 


1089 -1096 


82938-943 


1062—1063 


34 494-541 \ 


194-220 


32952-953 


206-207 


34504-5071 


748-751 


33078-103 


408-420 


34576-581 


794-797 


33142-147 


924-925 


34607-608 


903-904 


83253^ 254 


715-716 


34654-657 


840-843 



Zusammengefasst bedeutet das, dass folgende grössere 
Partien des T. zum Tr. in Beziehung stehen.») T. 142-220; 
307—420:715-853; 903-925:958—1096. Um die Be- 
deutung dieser Zahlen zu verstehen, vergegenwärtigen wir 
uns kurz den Inhalt des T. und der in Betracht kommen- 
den Abschnitte des Tr. : T. 1 — 140 Einleitung; Situation. 
140—231 Kampf am Vorabend des Turniers. 232—293 
Rückkehr in die Stadt; am Morgen Wahl der 2 Führer, 
Teilung der Bitter. 294 — 715 Ausritt zum Turnier; detail- 
lierte Beschreibung von Wappen, Waffen u. s. w. 715 bis 
1096 Kampf einzelner Gegner und beider parten mit ein- 
ander. 1097—1156 Schluss. Preis Richards. — Tr. 25 104 bis 
188 die griechische Flotte naht Troja; Beschreibung von 
Schiffen, Bannern u. s. w. 25 189 Auszug der Trojaner, 
die Landung zu verhindern. 25222 — 26210 Landungs- 
kämpfe; die Trojaner endlich zurückgedrängt Zeltlager. 
(Kriegsrat. Waffenstillstand. Achilles geholt 28730—30392. 
Beschreibung der 10 Trojaner-Rotten, die zum Kampfe 
von Hektor formiert werden. 30393—505 Hektors Er- 
mahnungsrede. 30 508 — 710, Schilderung der 15 Griechen- 



^) Uebcr das Verhältnis des Tr. hier zur franz. Vorlage siehe 
unten am Schiasse dieses Abschnittes. 
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Scharen« 30711 — 881 die Heere nahen sich; ihre Banner, 
Scliilde, Wappen n. s. w. durch Beschreibung des Gesamt- 
bildei^ vorgefahrt: 30882—37038 der Kampf, aufgelöst in 
Einzelsoenen. 

Es ergibt sich also, dass nur der kleinere zweite Teil 
des T.« von 715 an, in wirklich enger Beziehung zum 
Tr. steht, obwohl zum Inhalt der ersten Hälfte, zu den 
Einzel-Beschreibungen Parallelen im Tr. durchaus nicht 
fehlen; im Gegenteil, verwendet Konrad doch volle 1100 
Verse darauf, uns die beiden Heere durch Beschreibung 
zu veranschaulichen; und trotz dieser völlig gleichen 
Situation ist die Zahl der Parallelen auffallend gering, 
wenn wir vom Tr. aus den T. mustern; legen wir aber 
die 715 Verse des T. zu Grunde, nehmen wir von ihnen 
unsem Ausgangspunkt, so erscheint die Summe der ver- 
gleichbaren Stellen weit grösser; aber diese liegen über 
das ganze Gebiet verstreut, beschränken sich nicht auf 
die genannte Pai-tie. Das muss uns in unserer Annahme, 
die unausgesprochen schon zwischen den Zeilen lag, be- 
stärken, in der Annahme nämlich, das^ T. 1 — 715 nicht 
Vorbild gewesen sein könne f ur Tr. 29730—30881. Oder 
drücken wir es positiv aus: T. 1 — 715 wird später ent- 
standen sein als Tr. 29 730 — 30881; erst der mittel- 
baren Anregung dieser Partie verdankt der 
'Turnei' sein Leben.') und doch ist er keine Kopie 
des 'Katalogs' im Tr. ; mit anerkennenswertem ^Geschick 
hat Konrad durchweg neue Einzelheiten zu erfinden ge- 
wusst, obwohl der Inhalt des T. eine Wiederholung aus 
dem Tr. durchaus gestattet hätte; und auf eine andere 
Vorlage wird Konrad sich wohl nicht gestützt haben; 
jedenfalls erwähnt er nichts davon, während das sonst 
seine Gepflogenheit ist, und bekannt ist uns eine etwuge 
Quelle auch nicht. 

>) Bis auf Eliizelheiteu ia der HandluDg, aicht im Ausdruck 
verwandt sind auch die Sccneu £. 2^63-2883, £. 4680—4960, uad 
Schw. 833—1092; es haudolt sich also um eine ty p i s che Darstellung. 
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Die Tatsache^ dass die Haaptparallelen zu T. 1 — 715 
nicht in obigen 1100 Versen, sondern an späteren Stellen 
zu finden sind, stützt unsere Annahine insofern, als wir 
dadurch unsere Erklärung der gegenseitigen Beeinflussung 
ergänzen können. Konrad war in der Abfassung des Tr. 
bis zum Beginn des 1. Kampfes nach der Landung, also 
bis 30882 gekommen: da gab ihm die eben vollendete 
Beschreibung der beiden ausziehenden Heere die Anregung 
zum Turnet; damit ist nichts darüber ausgesagt, ob er 
jetzt den Plan, die erste Konzeption des Werkchens ge- 
fasst. oder ob er sich nicht schon länger mit deni G^ 
danken getragen habe. Das entzieht sich unserem Wissen, 
wohl für alle Zeit ; ebenso ist es~ uns unbekannt, ob sich 
historische Anspielungen im T. finden oder niclit. Mit 
dem von Kochendörffer beigebrachten Material ist nichts 
anzufangen, seitdem es feststeht, dass der T. erst in den 
1280 er Jahren entstanden ist. • 

Es ist möglich, dass Konrad bei diesem oder einem 
ähnlichen Turnier Augenzeuge gewesen ist in der Gegen- 
wart oder in näherer oder fernerer Vergangenheit; es ist 
denkbar, dass ihm eine Chronik oder sonstige Lektüre den 
Stoff geboten hat; beides ist gleich wahrscheinlich oder 
vielmehr ebenso unsicher wie das dritte : dass Situation, 
Personen, Wappen u. s. w. fingiert sind, dass wir eine 
freie Erfindung Konrads vor uns haben. Von den Namen 
und Wappen, die genannt werden, lassen sich keine zum 
Beweise irgendwie verwerten, und vor allem ist es ganz 
unstatthaft und völlig unmöglich, aus dem Btchart von 
Engellanditn ein Datum für die Dichtung folgern zu 
wollen. Aber wozu bedarf es denn einer solchen absoluten 
Datierung? der relativen, der Einreihung in den Bahmen 
von Konrads Gesamtschafien, sind wir sehr nahe gekommen: 
lieber der Arbeit am Tr., aus der lebendigen Erinnerung 
hemus an die Heeresbeschreibuug, die sich ihm aber nur 
als farbenprächtiges Ganzes, wegen der verwirrenden Fülle 
des Details jedoch nicht mehr in Einzelheiten darstellte, 
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schaffb er den 'Turner ; und nun wirkt der 'Tumei' seiner- 
seits wiederum auf die n&chsten Partien des Tr.» speziell 
auf die Verse 30882 — 84657, wie die Laste zeigt; denn 
nur so, durch die gegenseitige Beeinflussung, können wir 
es uns erklären, das vom Standpunkt des Tr. aus die 
Parallelen in T. wirr über das ganze Werk verteilt sind, 
dass 307 auf 718 und 849 auf 311 folgt, genau so, wie 
umgekehrt, von T. aus gesehen, die YergleichssteUen aus 
dem Tr. regellos und ohne eine dem Laufe des Inhalts 
angepasste Reihenfolge neben einander stehen. 

Und ist der zweite Teil des T. 715 — 1156 denn un- 
beeinflusst entstanden, hat er selbst nur eine Wirkung 
ausgeübt, (auf Tr. 30882 — 34567), aber keine empfangen? 
Jetzt ist auf Tr. 25 176 ff. zu rekuriieren, und ein Blick auf 
die Liste zeigt, dass wir hier die Einwirkung haben, die 
befruchtend für den T. gewesen ist. Wollen wir uns also 
das Verhältnis von T. zu Tr. schematisch darstellen, so 
erhalten wir: Tr. (25176—26149) -|- Tr. (29730—30881) 
wirkt auf T. (1—714) -f (715—1156) und dies auf Tr. (30882 
bis 34 567) ; wodurch natürlich nicht behauptet werden soll« 
dass T. zwischen 30881 und 30882 entstanden ist 

um die Zahlenerörterung etwas zu beleben, führe 
ich für die Art der Parallelen zwischen T. und Tr. ein 
paar Beispiele an. 



Tr. (25845—859; 866-869). 
— sus huop ein lüt geschelle 

sich, 
dö manic schar vil wunniclich 
zeinander sich mit nide flaht 
und also vientlichen vaht 
daz man gesach daz wunder 

nie. 
der eine dort, der ander hie 
ze valle wart gewiset. 
als ab dem boume riset 



T. (10C6— 15; 30—41). 
- - - - hie wart eht aber under 

ein 
schar unde schar geflöhten 
und höhez lop ervohteu 
mit ellenthaften banden, 
swaz von der werlde landen 

was guoter ritterschefte iesä 
die kämen zuo ein ander da: 
von dei\^ huop sich ein michel 

stoup. 
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daz dürre loup in garten, 
halsberge sich dö zarten^ 
die lüterbare glizzen, 
die blaten sich dö rizzen 
und kluben sich die helme. 
dö wart von stoubes melme 
diu kläre sunne timber. 

diu zimier wol erliuhtet 
mit glanzer v^rwe glaste 
diu wurden alle vaste 
zerfiieret bi der wfle. 



da vielen ritter sam daz loup 
von dürren boumen riset 
der samit röt, grüene unde bla 
wart söre da zerizzen. 
diu zimier, diu da glizzen 
von wünniclicher varwe 
diu wurden alle garwe 
zefüeret üf den helmen« 
von lütcr stimme gelmen 
huop sich da wüefen unde 
braht. 
dö wart mit stoube also ver- 

daht 
diu sunne liehtebaBre 
als ob gegangen wffire 
da für ein wölken tunkeL 
Es wird kein Zufall sein, dass der T. uns die aus- 
geführtere Variante bietet; denn Konrad strebt stets da- 
nach, durch stärkeres Ausmalen des Details der einfachen 
Wiederholung zu entgehen; anderseits freilich befleissigt er 
sich aber auch grösserer Präcision und höherer Prägnanz 
des Ausdrucks. Scheint er uns auch in allen seinen 
Werken weitschweifig und breit zu sein, so ist doch diesem 
Allgemein urteil eine beträchtliche Einschränkung beizufügen, 
damit es Gültigkeit erlange; so ist z. B. der 'Silvester^ 
weitschweifig und nichtssagend, der 'Trojanerkrieg' dagegen 
breit, jedoch mit einer ungeheuren Fülle von Detail aus- 
gestattet Und so hat der Tr. dem T. gegenüber, wie zu 
erwarticn ist, bald die sekundäre knappere, bald die primäre 
weitschweifigere Fassung einer Situation; ein Beispiel fürs 
letztere boten obige Verspartien; ebenso Werden wir in 
Tr.: 9585—88. -- ziten gegenüber T.: 1041—44 --tunkel 



rubine, crisoliten, 
smaragden und jächande 
üz sinem nasebande ---• 



smaragden und karvunkel 
jächande und crisoliten 
die wurden bi den ziten 



die primäre Fassung vor uns haben; denn im Tr. führt 
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Conrad in einer gleichgültigen AnfzäUnng von Edelsteinen 
dem Reime zuliebe zwei neae, bisher nicht benutzte Fremd- 
wörter ein; besonders für jdehande: nasehanäe trifft dies 
Argument sicher zu. Im T. scheinen ihm beide Aus- 
drücke nicht mehr fremd ; in ungezwungener Weise schliesst 
er einem ersten Paar oft gewählter Edelsteine diese beiden 
an, sie gleichfalls zu einem Paar verbindend und nur das 
geläufigere Bindewort crUoltten auf siten reimend. 

Dagegen das umgekehrte Verhältnis haben wir in 
Tr. 34676-589 und T. 794—809. 



dö spruDgen fiures flammen 
üz helmen also gröze 
als von dem aneboze 
die gneisten von dem isen. 
golt und gesteine risen 
begunde nider üf den plan 
dö mit den s werten wart getan 
dar üf so manic grimmer slac 



nü seht, wie von dem isen heiz 
üf einem aneböze var 
vil manic gneiste rötgevar, 
alsus begunde springen 
üz ir gevegeten ringen 
vil manic wildes fiures blic. 
si künden bSde wol den bic, 
der von den swerten sol ge- 
schehen.« 
obgotvon himel solte sehen 
von zwoin kemphen einen strtt, 
er möhte ir vehten bt der ztt 
beschouwet hän mit dren. 
ring unde spasne r6ren 
sach man die künge milte. 

Hier dürfte die einfachere, weniger detaillierte Dar- 
stellung des T. vorauszusetzen sein für die ausgeführtere 
des Tr., nicht aber umgekehrt 

Nachdem uns diese Beispiele eine Bestätigung 
für unsere Annahme gebracht haben, können wir ab- 
schliessend zusammenfassen: soweit sich aus Untersuchungen 
obiger Art überhaupt eine Sicherheit gewinnen lässt, dürfte 
es wahrscheinlich sein, dass über der Arbeit am Tr. zwischen 
25000-35000 etwa in der Mitte der T. entstanden ist, 
beeinflusst durch den Tr. und ihn wiederum beeinflussend. 
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Es ist schon erwähnt , dass Konrad beim Tr. 
ans dem französischen Boman de Troye nicht übersetzt, 
sondern überträgt Wir gehen wohl nicht fehl in der 
Annahme, dass er jedesmal eine grössere Partie bei Benoit 
durchlas und sie dann inhaltlich wiedergab, aber nicht 
-wörtlich ; nur so erscheint es erklärlich, dass auf derselben 
Seite direkt neben genauer Entsprechung in Einzelheiten 
völlige Verschiedenheit in der Dai'stellung des nächsten 
Bildes, der nächsten Scene obwaltet. Vergleichen wir nun 
unsere Partie Tr. 25000 — 35000 mit der entsprechenden 
bei Benoit, so lässt sich abgesehen von allem Detail 
folgendes konstatieren: Tr. 25104 — 26210 (Landung und 
1. Kampf am Ufer) korrespondiert noch verhältnismässig 
genau mit dem etwas früher einsetzenden Abschnitt B. 
6943~-7561. Tr. 26211—29729 (Kriegsrat Waffenstill- 
stand. Achilles geholt.) hat bei Benoit keine Parallele. 
Tr. 29730—30881. (Beschreibung beider Heere) entspricht 
wiederum annähernd B. 7562— 8290. Aber Tr. 30882 bis 
37038 zeigt erst von etwa -34500 an wieder grössere 
TJebereinstimmung mit B. 8291 — 10124, während gleich 
der Anfang schon (Tod des Patroclus) bei beiden stark ver- 
schieden dargestellt wird. 

Gerade diese 4000 Verse aber sind es, die die engen 
Beziehungen zwischen T. und Tr« aufweisen! Die Frage, 
ob Konrad denn für diese Partie eine andere Vorlage als 
Benoit gehabt habe, konnte ich bisher noch nicht be- 
friedigend beantworten, muss sie also offen lassen; jeden- 
falls aber, wie die Antwort auch ausfallen wird, steht T. 
näher zu Tr. als diese Vorlage und hat stärkere Einwirkung 
auf diese Partie ausgeübt als sie, und darin dürfen wir 
noch einen letzten Beweis für unsere oben schon zusam- 
menfassend formulierte These erblicken, sodass wir die Unter- 
suchung hierüber abschliessen können. 
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Ezknn fiber die cbronologisclie Einrettmiig der 
Klage der Kunst und der Lieder. 

Wiederholt schon waren wir im Laufe der ünter- 
sQchung und zumal bei den Substantiv*Suffixen in der 
Lage, einen Einblick zu gewinnen in die reiche Fülle an 
seltenen einheimischen Ausdrücken, die Konrads Sprach- 
schatz bietet So interessant ein Verweilen bei diesem 
Stoffe wäre, muss ich doch darauf verzichten, die umfang- 
reichen Sammlungen, zu denen jedes Werk erheblich bei- 
steuerte, hier vorzuführen; denn für unser Thema, für die 
Chronologie, konnte ich mit einer Ausnahme keine nennens- 
werten Resultate daraus ziehen. Erwähnen will ich jedoch, 
dass von der Gnindlage dieses Materials aus sich vielleicht 
die Antwort auf die Heimatsfrage geben liesse; denn 
sicherlich sind bei einem Dichter wie Konrad, der bei all 
dem typischen, schematischen seiner Kunst doch zugleich 
auch eine stark personliche Note in seinem Schaffen auf- 
weist, und der bei dem Suchen nach Variation des Aus- 
drucks alle Quellen seines Sprachschatzes aufwühlt, in 
grösserer Zahl Dialektwörter zu finden^ und eine sorgfältige 
Untersuchung würde es wahrscheinlich zur Gewissheit er- 
heben, dass Konrad fränkischer Herkunft ist ^). Als ersten 
Beitrag zu diesem Thema notiere ich, dass der von 
Konrad geschaffene Ausdruck tugenf-sange gS. Y. 1299, 
wie mir Prof. Schröder mitteilte, in seinem 2. Bestand- 
teile fränkisch ist, desgleichen wahrscheinlich die Wörter 
resp. Wortformen aus gS. dillestein^ zer hlrJcen, tunc und derp 
(ungesäuert), die auch in der parallelen Darstellung in 
L 1 vorkommen. 

Bei einer Untersuchung, die uns noch fehlt, können 
wir aber doch mit Vorteil die seltenen Ausdrücke ver- 
weilen : bei der Festlegung der Chronologie von KL und L. 

üeber die Klage der Kunst kann ich mich kurz 
fassen; denn Joseph hat in seiner grundlegenden Arbeit 

>) Siehe die Untersuchungen von Zwierzina in Ztschr. 1 d. 
A. 44,1 ff., vor allem 101 iE 
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über dies Werk (Quellen und Forschungen 54) Seite 28 ff. 
auch diese Frage schon behandelt. Ich darf daher auf 
seine Untersuchung verweisen und führe ohne weitere 
Einzelbehandlung hier nur kurz zusammengefasst das 
Gesamtmaterial für diesen Punkt vor; nicht, um noch- 
mals zu beweisen, dass Kl. von Konrad verfasst ist, 
sondern nur, um darzulegen, dass Kl. neben der all- 
gemeinen Verwandtschaft mit allen Werken eine spezielle 
Zusammengehörigkeit mit einer einzelnen Dichtung zeigt, 
nämlich mit dem £. Gemeinsame, vergleichbare Partie 
grösseren Umfangs: Kl. li— 48 und E. 5312 bis 5350. — 
Parallele Einzelheiten: 



Kl. li«t Fron Wildekeit für 
einen walt 
mich fuorte eins an ir zoume. 
Kl. ls-4. da sach ich bloumen 
manicvalt 
mSr danne zeinem soume; 

KL 22 ff. üemet: gesüemet: 
gerüemet: geblüemet. 
Kl. 2g. gerceset u. geblüemet 
Kl. 3i^§. 

Kl. 4«. ein gestüele. 
Kl. 5 2 ff. künne : versünne : 
wünne: günne. 
Kl. 57 ein reinez tugentvaz. 

Kl. 62. her üz himeltröne. 
Kl. 73. ir liehtiu wät. 

Kl. 9e. in wünniclicher waete. 
Kl. 92 ff. missetaote: Staete: 
waete: geraete. 
KL II2 fri vor itewize. 



E.~5502|3. * mich fuorte an 
sinen zöumen 
Unheil unmäzen starke. 
E. 6028,9. niht einer bluomen 
Stengel, 
der bi mir stuont ^ril mänic 

soum. 

E. 21. ff. rüemet: vertüemet: 

geblüemet: gesüemet. 

E. 478. geblüemet u. gerceset. 

E. 5230- 39. 

E. 2423. ein rieh gestüele. 

E. 69 ff. verbünne: günne: 

künne: wünne. 

E. 3364. gS. 102. vil reinez 

tugentvaz. 

E. 5480. ze gotes himeltröne. 

E. 2557 mit also liehter waete; 

E. 8053. der vil. L w. 

E. 5. üz wünniclicher waete. 

E. 5 ff. waete: taete: staete: 

raete. 
E. 238. von allem itewize - - 
gefiiet. 859. sunder i. 4100 
erloeset von L 



Digitized by VjOOQIC 



liMhASIttü 



rtffiniMiiffittiMülttMMiiüÜiÜJÜ 



- 97 — 



El« 11«. diu lüter und diu 

wtse. 
KL 14}. an irönden dürre. 
EL 16a. vil nngensdic si 
mir ist 
EL 25f. spnlget. 
EL 28(. vil manger hande 
wünnespiL 
EL 287. &n endes ziL 
EL 2%. diu lüter und diu 

bUde. 

EL 30|. hie mite si der rede 

genuoc 

EL Sla ff. hiute : triute: Uute: 

enbiute. 

EL 327. daz in diu Ss&lde 

sprichet mat. 



K 3005. lüter unde wts. 

E« 101. an £ren dürre. 
E. 3730. wan ir mir unge« 
nsBdie sit. 
E. 277. spulget 
E. 881. daz lebende wünne- 
spiL 
K 629. üf ir endes ziL 
E. 1968. der kl&ren und der 
bilden. 
B. 6107. liie mite was der 
rede genuoc. 
E. 77. triute: diute: hiute: 

liute. 
E. 3190. ez sprach das un- 

gelücke mat 

E. 2148. im wart an hdher 
wunne mat darüz gesprochen- 
Wie schon erwähnt, führt Joseph noch eine ganze Reihe 
weiterer Parallelstellen an — zum Teil für dieselben Aus- 
drücke, die ich gewählt, — aus Eonrads übrigen Werken; 
doch durfte ich sie ausser Acht lassen, denn eine so enge 
Zugehörigkeit zu einer andern Dichtung, wie wir sie för 
EL — E. konstatieren konnten, oder überhaupt auch 
nur deutliche Zusammenhänge finden sich sonst nicht. 

Für die Schlussfrage : ist EL früher als E. entstanden 
oder später? darf ich auf Joseph 74—75 verweisen und 
mit ihm urteilen: 'Nach alledem darf soviel als gesichert 
angesehen werden, dass Eonrad die Elage der Eunst vor 
seinem Engelhard verfasst hat. Vielleicht können wir 
aber noch einen Schritt weiter gehen und behaupten, dass 
er sie unmittelbar vor diesem Werk verfasst hat* Der 
Begründung des letzteren Satzes kann ich noch emige 
Punkte hinzufügen, plan EL 2$ und wat EL 32t finden 
sich zueilst in Pant., dann in K u. sJ^w.; fvandrlba^re El. 

7 



C 
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SiSig begegnet zwar schon in S. einmal, doch dauernd nnd 
endgültig tritt es in den Sprachschatz Konrads ebenfalls erst 
seit Pant nnd E. ein ; da nun Parallelen zu Pant völlig fehlen 
in Kl^ andrerseits Pant. nicht sp&ter als E. angesetzt 
werden darf, so ergibt sich, dass KL zwischen Pant nnd 
E. zu rücken ist Fügen wir endlich noch hinzu, dass 
ungenwdic Kl. ISg sich bei Konrad hier und dann nur 
noch in £. findet, so sind wir nunmehr berechtigt zu 
schliessen, dass die Klage der Kunst unmittelbar vor 
dem Engelhard entstanden sein wird. 

Ueber die Lieder (L.) besitzen wir ebenfalls eine 
Monographie: Alwin Wodes Dissertation 'Anordnung und 
Zeitfolge der Lieder, Sprüche und Leiche Konrads von 
Würzburg.* Marburg. 1902 1). Die Untersuchung erweist, 
dass die handschriftliche Folge und die Anordnung in 
Bartschs Ausgabe fär die Lieder (bei Bartsch Seite 355 ff.) 
nämlich die Nummern 3-17, 19i^io, 20—23, 26—30, 31 1-» 
und für die Sprüche: 18, 19 ü n., 24, 25, 31 20 ff., 32 chrono- 
logisch im wesentlichen richtig ist, während die in der 
Handschrift und bei Bartsch vorangestellten Leiche später 
entstanden sind; und zwar wird vom Verfasser No. 1, der 
religiöse Leich ganz an den Schluss, hinter den Spruch 

1) Gegenüber Sarau im 'Jabresbericht' 1902. S. 73/74 bemerke 
icb: 'Die metriscbe Beweisfübrong' ist darum doeb noeb nicbt 
*v6rfeblt\ dass sieb 'der Verf. in der bergebracbten Weise einfacb 
an den gedruckten Text nnd seine Zeileneinteilung' gebalten bat; 
ancb nacb den Stropbenscibematen Sarans würde in allem wesent- 
licben das Text-Bild von Bartscb erbalten bleiben. Die weitere 
Vorbaltnng: 'Meine Abbandlang Beiträge 28 nnd meine Rbytbmik 
der Jenaer Liederbs. scbeint \eiL überbanpt nicbt sn kennen^ ist 
vollends unangcbracbt ; denn mit den dort entwickelten Hypotbesen 
ist ftür Konrad garniehts zu erreicben, da seine Tecbnik nicbt An- 
sätze und Entwicklung, sondern von vorne berein vollste Reife 
zeigt, nnd die Stropben in Lied 1 z. B. nacb der Gompliciertbeit der 
Töne Icdiglicb anzuordnen, gebt scbon darum nicbt, weil z. B. L. 
31 und 82 wie viele andere auf einem Ton aufgebaut sind. Icb 
balte die Arbeit Wodes fOr durcbans gelungen und billige die 
Reserve, die er sieb bei der Metrik auferlegt liat 
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Ko. 82 gerückt, und beide als Yorl&nfer der dritten, gleidn 
artigen Dichtung Eonrads, der goldenen Schmiede be- 
zeichnet ; No. 2y der Minneleich, wird zur Klage der Ennst 
in Beziehung gesetzt und beiden ein Platz in der Nach- 
barschaft von Spruch No. 31 angewiesen. 

Mit diesem Gesamtergebnis kann ich mich auf Grund 
meines Materials einverstanden erklären; die Vorführung 
dieses Materials vermisse ich aber in der Arbeit des Herrn 
Dr. Wode. Der Beweis, der dort im wesentlichen auf 
inhaltlichen und metrischen Kriterien aufgebaut wird, h&tte 
eine unverächtliche Stütze aus dem nicht genügend be- 
rücksichtigten rein-sprachlichen Material erhiJten. 

Als Ergänzung zu jenen Ausführungen gebe ich dne 
Zusammenstellung des vorhandenen Materials; nur zur 
Bestätigung der dort gewonnenen Resultate, nicht aber, 
um mich auf die Fragen selbst nochmals einzulassen. 

Fremdwftrter ia li. 

a) in 8 — 32 (Liedern und Sprüchen). 

1. plan (7, 19, 22); 2. solt (12, 31, 32); 3. palas (15); 
4. galander (17); 5. kunterfeit (18i 23, 28, 32); 6. ctclät 
(19); 7. baldekin (23); 8. aspis (25); 9. margaiite (31); 
10. mort (31); 11. persöne (32); 12. mamer (32); 13. 
pulver (32); U. iderslauge (32); 15. kokatrille (32); 16. 
kerenter (32); 17. smäragd (32); 18. safir (32); 19. rubin 
(32); 20. mlol (32); 21. pris (seit 11); (siehe b). 

1. vin (23, 25, 32); 2. klär (32, 32, 32). 

1. prisen (8, 12, 19, 29, 32); 2. geprisen (19); 3. 
prüeven (24, 32). 

b) in 1 — 2 (in den Leichen). 

1. majestät (1 und 32); 2. figüre (1); 3. forme (1, 1); 
4. den crücifixen (1); 5. sirtoe (1 und 32); 6. crtetiure 
(1 und 29, 32); 7. pellicän (1); 8. pris (1 und 11, 19, 24, 
25, 28, 31); 9. feine (2); 10. Amur (2; 4 mal); 11. schöpe 
(2, 2); 12. jöpe (2). ^ 

r 
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Saffix«. 

1 (a. m8--S2). 
L wänniclich (in 1 — 32 verbreitet); 2. herziclich (5, 
9, 31); 3. sicherUch (6); 4. minmoUch 0, 7, 7, 8, 12, 16, 

21, 29 and 2); 5. wtplich (8. 82); 6. senelich (8, 14); 7. 
froBÜch (9, 11, 11, 11, 15); 8. jasmerUch (10, 21); 9. wunder« 
lieh (14, 22 und 1, 1); 10. grimmicUoIi (15); 11. komberUcli 
(15 nnd 2) ; 12. innicUch (15, 15, 32) ; 13. riUch (18, 22, 32, 32, 
32) ; 14. meezUch (19) ; 15. dieplich (20) ; 16. UepUoh (20) ; 17. 
sunerUch (21); 18. wiUicUch (28, 32); 19. «wioUoh (23, 32 
und 1); 20. schedeUch (23, 24); 21. darcidüterUch (24, 32); 

22. gewalticUcli (24 nnd 2); 23. l&sterUch (25, 32): 24. 
lobeUch (25); 25. friUch (25); 26. werdicUch (25, 32); 27. 
einUoh (38); 28. werUch (32); 29. tegeUch (32); 30. dnrch- 
liuiiticUcli (32); 31. veterUch (32); 32. knstenUch (32); 
33. österlich (32); 34. üppicUch (32); 35. selicUdi (32); 
36. verborgenlioh (32); 37. fllzicUch (32); 38. bescheiden- 
Uch (32); 39. ritterUch (32); 40. menUch (32); 41. adeUch 
(32); 42. biUich (32j; 43. mUticUoh (32); 44. angestUch 
(32); 45. menschUch (32 und 1, 1); 46. lüterUch (32, 32 
nnd 1): 47. tongenlioh (32, 32 nnd 1). 

b) Qn. 1—2; doch siehe a.). 

1. götelich (1, 1); 2. magtoomlich (1): 3. almehtic- 
Uch (1). 

2 a) 1. trüric (5, 14); 2. schnldic (15); 3. nnertic (17); 
4. nötic (19); 5. sselic (20, 21, 22); 6. zühtic (25); 7. ntdic 
(22); 8. genühtic (32); 9. hdvertic (32); 10. nnküstic (32); 
12. nnfrOhtic (32); 12. kündic (32); 13. dnrchUnhtlc (32); 
nnd 14. hmlic (32 nnd 1, 1); 15. almehtic (32 und 1). 

ad 2b) (also nur 1 — 2): 1. gewaltic (1, 2); 2. spitzic 
(1); 3. känftio (1). 

3. a) 1. sigehaft (32). 
b) wnnderhait (1). 

4. a) 1. lobesam (19, 25). 

5. a) 1. sendebtere (5); 2. wnnderbsre (26); 3. wünne- 
btere (29 nnd 1); 4. lasterbsere (31). 
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6. a) 1. phdlelvar (4) ; 2* lielitgevar (21); 3« wünnic- 
Uchgevar (23); 4. miltevar (25); 

b) 1. latervar (1); 2. lAterlichgevar (1). 

7. a) 1. angestbernd (17); 2. wundebemd (25); 3. 
Uehtebernd (25). 



8. (-At) -• 

9. a) 1. gOldin (32); 2. küpherln (32). 



SttbatoailvBulfixe« 

1. a) vogeUtn (von 4—23); 2. stückelin (19, 19); 3. 
brüstel (32). 

b) 1. hermeUn (1> 

2. a) 1. wandelnnge (32). 

3. a) 1. arzente (8). 

4. b) (resp. a) 1. oröaiiare (29^ 32 und 1). 

5. a) ctd&t (19). 

b) 1. majesUt (1 und 32). 

6. 7. 8. — . 

9. a) 1. natüre (31); 

b) 1. figüre (1). 

Bestätigt wird durch diese Tabelle die Reihenfolge: 
L. 3, 4 • • • S2y dann 1 nnd 2, aber modifiziert wird die 
Einreibung unter Konrads epische Werke; denn wenn 
Wode es auch für natürlich hält, dass wie so viele andere 
auch unser Dichter seine Laufbahn mit der Lyrik begann, 
dann lyrische und epische Werke nebeneinander verfasste 
bis zum Tr. hin, so durfte er dennoch den Beweis für den 
ersten Punkt nicht schuldig bleiben. 

Nun finden sich aber weder zu den kleinen Er- 
zählungen noch zu den Legenden nennenswerte Parallelen 
in L.; dann aber setzen die Verbindungsfäden sofort stark 
ein: also zwischen Kl., E., gS. u. L. und zwar mit Fremd- 
wörtern sowohl als Suffixen. 

Mit einem Zufall zu rechnen haben wir keine Yer- 
anlassung«, vielmehr dürfen wir daraus sphliessen, dass nach 
Abschluss der Legenden und vor und nach Kit und £. die 
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meisten Lieder entstanden sein werden, vielleicht in jedem 
Jalir ein Sommer- und Winterlied, wie Wode annimmt; 
eine stärkere Jahresproduktion halte ich aber auch nicht 
für ausgeschlossen, richtig bleibt es jedenfalls, dass sich 
eine fortschreitende technische und^ künstlerische Entwick- 
lung in den Liedern zeigt. Dann, nachdem L. 31, 32 und 
L. 1; 2 in ihrer ersten Fassung als Abschluss der lyrischen 
Peiiode vollendet waren, wird Konrad sich an die gS., deren 
Form episch, deren Inhalt lyrisch-hymnisch ist, gemacht 
haben. ^) Wenn sich auf Grund des Wortschatzes auch £• 
und gS. zu einer Gruppe zusammen fassen lassen, so deutet 
doch die weit entwickeltere Technik des letzteren Werkes 
auf eine beträchtlich spätere Entstehung. 

Nun wandte sich Konrad dem Epos wieder zu; er 
begann den P. ; aber während der Arbeit an diesem Boman, 
seinem ersten umfangreichen Werke, kehrte er ergänzend 
und feilend zu den Liedern und Sprüchen zurück ; die politisch 
gefärbten Partien vor allem, aber auch andere Strophen 
von L. 31, 31 ; 1, 2 verdanken dieser Zeit ihre Entstehung, 
wahrscheinlich auch Teile der Sprüche 18, 19, 25; denn 
die Parallelen zwischen L. und P. sind unverkennbar, wie 
der Lidex oder die Tabellen von P. und L. sofort 
zeigen. Die letzte Bedaktion von L., die Abrunduug der 
Sprüche zu ihrer jetzigen Gestalt ist aber noch später, erst 
vor Beginn des Tr. vorgenommen ; denn anders lassen sich 
die inhaltlichen und sprachlichen Parallelen nicht erklären; 
ein paar Beispiele zunächst für Inhalts-Beziehungen: L. 
32ii-75 u. Tr. 2450—75; L. 323oi-tt u. Tr. 72—91 u. 
Tr. 128—39; L. 289-66 u- Tr. 1254—83 u. Tr. 1372 + 
1487 — 501; sowie den Fledermaus- Vergleich in L. 2567 
bis 72 u. Tr. 154—161. Einzelheiten: rwze, L. 32287; T. 38; 



1) In einer sehr flelssigen Spezialuntersuchung (Seminararbeit 
von Göttingen) kommt auch Herr Dr. W. Kllche zum Ergebnis, dass 
der religiöse Leicb (L. 1) kurz vor gS. entstanden ist, mit der 
allein er eine sehr grosse Anzahl seltener Ausdrücke, ganzer Wen- 
dungen, eigenartiger Bilder gemein hat. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 108 — 

Tr. 25972, 88088. Mde L. 828«; Tr. 24166. vahs K lis; 
L. 3270; Tr. 27254. bic L. Im; Tr. 84582. rie L. Im; 
Tr. 86224. 

Diese Modifikaiioneii in der chronologischen Ein- 
reihnng lassen die eigentlichen Sesnltate Wodes nüange- 
tastet ; gewonnen wurden sie nicht durch Aufstellung neuer 
Hypothesen, sondern ergaben sich als notwendig aus dem 
bisherigen Gang der Untersuchung ; auch führten sie nicht 
zu Konflikten, zu Widersprüchen mit den wenigen positiven 
Anhaltspunkten, die die 'Lieder' bieten; da endlich die 
nötig gewordene Einschränkung der lyrischen Produktion 
Konrads auf die 8. und 4. Periode seines Schaffens ange- 
sichts des Inhalts der Werke aus Gruppe I und 11 durchaus 
glaublich erscheint» weil das lyrische Moment hier noch 
völlig fehlt, das seit Kl. und E. seinen Epen eigen ist, so 
dürfen wir unsere Argumentation und unsere Folgerungen 
für berechtigt halten. 

Von der sprachlichen Seite aus haben wir 
damit die Frage nach der chronologischen Einreihung für 
alle Werke beantwortet; es w&re nun zur Stütze des 
Resultats eine stilistische Untersuchung anzu- 
stellen; einige Ergebnisse würde dies Kapitel wohl auch 
gezeitigt haben; ich habe dennoch von seiner Ausführung 
abgesehen. Weshalb ? Die Stiluntersuchungen von Joseph 
(zur Klage der Kunst) und Wolff (zur Halben Birne) waren 
die Ursache. Bisher hatten wir ein scharf umgrenztes 
Material, das in seiner Totalität vorgeführt werden konnte; 
hier, bei der Stiluntersuchung, muss eine Auswahl getroffen 
werden : das ist misslich, da so ein subjektives Moment in 
die Darstellung hineingetragen wird. Aber haben die Kapitel 
über Stilistik bei Joseph und Wolff, die beide auf Grund 
umfangreichen Materials eine mustergiltige Untersuchung 
geliefert haben, denn überhaupt zu sicheren Einzelresul- 
taten geführt? Doch wohl nicht; Wolff ist der Nachweis 
völlig missglückt, und auch Joseph wüHe auf Grund der 
Stilistik allein seine These mcht durchgedrückt haben« 
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Der Stil ist das Subjektive beim Dichter, er ist das, 
was das Fleisch beim Korper ist; er gibt Gestalt, Form 
Kolorit, Anmut, Schönheit, aber nicht Festigkeit und Stütze. 
Allein ist er nichts; als Knochenger&st muss das Wort, 
der Einzelansdruck und als Bückenmark der Bhythmus 
hinzutreten, und nur diese Factoren geben uns das 
feste, deutliche, sichere Material, das zur Klassifikation 
wie zur Spezial-Bestimmung erforderlich ist. Nur mit 
Vorbehalt und zur Stütze unserer Ergebnisse mögen 
wir daher den Stil heranziehen. Hinzu kommt noch eins: 
Wenn es ^ich darum handelt, ein einzelnes Gedicht un- 
bekannten oder umstrittenen Verfassers einem Autor zu- 
zusprechen, so darf die Behandlung des Stils allerdings 
nicht fehlen; aber für uns liegt der Fall anders. Wir 
haben gesicherte Werke eines Dichters vor^uns, der von 
vorne herein mit ausgeprägter Eigenart auftritt: 1. Breite 
der Darstellung, 2. Parallelismus der Glieder, 3. starke 
Pflege des schmückenden Adjektivs u. s. w. sind allen 
Werken von ihm gemeinsam; unter den Suffixen hat dies 
letztgenannte Kunstmittel schon Behandlung gefunden; 
die übrigen Erscheinungen (1 u. 2) mögen in einer Arbeit 
ihren Platz finden, die sich auf Grundlage meiner Besultate 
das Ziel steckt, Konrads Fortschritte in der Kunst der 
Erzählung und Darstellung aufzudecken. Nur ein Abschnitt 
aus dem Stilistik-Kapitel führt zu sicheren Ergebnissen: 
die Alliteration; sie m^ge hier ihre Darstellung finden. 

g 7. Die AllIteMilou bei Kourad. 

Es bedarf noch einer Untersuchung darüber (an den 
Werken der l,--3. Periode angestellt), inwieveeit Konrad 
unter dem Einfluss Gottfrieds von Strassburg steht; dass 
er ihn nachahmt und manche seiner Eigenheiten direkt 
kultiviert, ist sicher. Aber er befreit sich dann wieder von 
Gottfried und findet seinen spezifischen, den 'konradischen^ 
Stil; freilich sind wesentliche Bestandteile davon erst 
durch masslose Weiterbildung und Uebertreibung von ur- 
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sprünglioh 'gottfriedischeo^ Eigenheiten entstanden, 2. B. 
der gepaarte Aasdmck, die Häufung der Begriffe, die Wort- 
Spielereien, das schmückende Adjektiv, vor allem das ab- 
geleitete, mit Suffix versehene, die Elangmalereien und, 
damit sich oft berührend die Alliteration. 

Die Werke Konrads bieten viele hundert Beispiele 
für die Alliteration: anfangs sind es nur die alten abge- 
griffenen Formeln; dann tritt erst saghaft, bald aber 
kühner die Neubildung daneben; in £. und gS. halten 
sich beide Ströme schon die Wage, und seit P. wandelt 
E. mit voller Sicherheit in eigenen Bahnen« 

Möge xnnächst eine Liste der meistverwendeten 
Formeln zeigen, wie stark altererbtes Gut bei Eonrad 
noch fortlebt: 
leben ufide lip He.: 3 mal; 0.: 3; AL: 1; Pant: 1; K: 5; 

P.: 11; Tr.: 32. 
sagen umle singen He: 1; £.: 1; P.: 3; Tr.: 4. 
mit werken und mit warten WL.: 1; E.: 1; P.: 1; Tr.: 5. 
veUen unde veigen 0.: 1; Si: 3; Pant.: 1; Tn: 8. 
mein unde mart 0.: 1; Pant: 1; P.: 4; Tr.: 2i 
mit herzen nnd mit hendcfi Pant:~l; P.: 1; Tr. : 11. 
des Ubes und des lebetagen Pant: 1; P. : 2; Tr.: 4. 
sus noch s6 Pant: 1; P«: 1; Tr.: 7. 
Hute unde lant E.: 5; P.: 5; Schw.: 1; Tr.: 15. 
liebe unde leit E. : 6 ; P. : 4 ; Tr. : 5. 
dar unde dan, her unde hin (oder beide für sich) P.: 7; 

Tr.: 28. 
von gimmen und vofi golde P. : 1 ; Schw. : 1 ; Tr. : 5. 

Eine vollständige Aufzählung aller Alliterationen ist 
unnötig ; einige charakteristische Beispiele müssen genügen. 
In He., WL. und 0. nur typische Belege, doch zeigt '0. 
zuerst eine gewisse Keigung für Ad j ektiv- Alli- 
terationen; das ist keine zufällige Erscheinung, 
sondern wohl begründet im breit ausladenden, behäbigen, 
beschreibenden Stil Eonrads mit seinen ständigen Parallel- 
Ausdrücken. Als Beispiel für solche Adjektivpaare, die 
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zugleich don Schmuck der Alliteration tragen, seien ge- 
nannt: — aus O. 514 er was s6 Icüene und otich s6 kec; 
668 • - frcdich unde frisch — aus Si. : 556 daz ambet heUic 
ttnde her; 1150 mit senfttn und mit süezen sUen; 1604 gs- 
wdUie und getccerhaft; 4664 den namen heilie und verholn; 
4744 den namen heilte unde h6ch; u. s. w. — und aus 
späterer Zeit: P. 8685 - - Jcrispel und kr&s; 14791 frwlich 
unde frbudenJiafL — Tr. 30659 mit frecher und mit ffier 
hont; 39817 wcl grisen unde gräwen. 

Ebenso tritt uns in 0. zum ersten Mal der für Konrad 
so charakteristisclie, ausführliche oder nur angedeutete Y e r - 
gl eich mitAlliterations seh muck entgegen: 0.125 
als der habeeh tuot daz huon; aus den späteren Werken 
seien zitiert: gS. 193 [din smae drcehet] für den haisam und 
den hisetiu 308 s6 kleine ein milwe nie ge$nuol ; ,b,xib P. 683 
sam diu knahen und diu kint 11834. 13872 yrüene alsam 
eifi gras; 21687 als under trarf sich tuot daz wevd; ähn- 
lich Tr. 31539. 33762 als in daz warf des garnes wecel und 
25 639 als in daz warf sich icirret wevd. 

In diesen beiden Gruppen hatten wir typische An- 
fange, wenn auch einige Weiterbildungen; ehe wir uns 
zur 3. Gruppe wenden, seien für die Hauptmasse der 
konradischen Aliiterationen, die sich als bewussteNeu- 
fügungen mit künstlerischer Absicht charak- 
terisieren, einige markante Belege gegeben; der SL ist 
das erste Werk, das dafür anzuziehen ist; hier finden 
sich z. B. 679 lüppe und aller slahte UsL 1849 van sünden 
und von siechtagen, 4764 Zambri der zoubefxere. 4793/4 tuo 
sterben den vil grimmeti stier und etio^ aUiie diz tier. — in 
E. 2210 daz bröt ist mir gebrocket. 3866 min frouwe, diu 
vU reine fruht. 4013 mit tcillen (kf die wäge legen; — im 
P. 246 man sach in sweimen unde swehen; 536 hie loset unde 
lüzet; 1236 der sorgest distd und ir dorn. 2381/2 von holze 
noch von heide, von wazzer noch von wdde. 4906 j6 rwte ich 
unde roese. 6112 die riten und ruorten. 14834 erbleichet 
und erUichetu 17 588 da mdnes hutU, du mordes haut; u. s. w. 
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— in Tn s. B. 24106 versUclet utid rerdant; 24281 ge- 
9ckaU€9i noch geachiffen; 25547 entukhai und eiUwenke9L 
o. 8. w. 

In der 8. Gruppe fasse ich die Ausdrücke zusammen, 
in denen ungleiche Wortklassen, bei Konrad nur Sub- 
stantiv mit Adjektiv alliterieren. Die Beispiele 
sind zahlreich; als Muster stelle ich voran: gS. 172 Crist, 
der höhe kimelharm und P. 9869 iii dm wSesten mlden waU. 
Ausserdem seien noch angeführt: gS. 322/8 diz tpunder 
übertcilden muoz elliu fcildiu wunder, minnidich tritt häufig 
zu Substantiven mit m-Anlaut; z« B. gS. 204 minmdicher 
munt; P. 14607. 19226 mit minnidichem muate; desgleichen 
tcilde; femer: P. 15115 mit starken sticken tHanievaU. 
P. 21 144 ein htUez herkam, u. s. w. 

Aber nicht nur vom stilistischen Standpunkt aus be- 
trachten wir die Alliteration und erkennen an, dass Konrad 
mit nicht geringem Geschick und in erfreulicher Viel- 
fältigkeit und Abwechslung sich dieses künstlerischen 
Mittels zum Schmuck und zur Belebung der Darstellung 
bedient, sondern auch metrisch ist uns die Erscheinung 
interessant. So selbstverständlich die Antwort vom histo- 
rischen Standpunkte aus auch scheint , so stellen wir 
dennoch die Frage: ist das erste Princip des alten AUi- 
terationsverses, besser der Stabreimlangzeile, gewahrt, d. h. 
sind die Stabträger auch zugleich die hochbetonten Aus- 
drücke, betont durch Sinn und Versschema, oder ist das 
Princip durchbrochen« kann jede Silbe, auch eine Senkung, 
den Alliterationskonsonanten tragen? Im letzteren Falle 
würden wir natürlich nicht mehr von 'Stabreim^ reden 
dürfen, aber das Wort 'Alliteration* könnten wir auch 
dann noch anwenden. Von vornherein ist zu bemerken, 
dass von verschwindenden Ausnahmen abgesehen die Alli- 
teration sich nicht über zwei Zeilen, die einer Langzeile 
vergleichbar wären, erstreckt, sondern auf den Einzelvers 
beschränkt ist; insofern kann also von iStabreim überhaupt 
nicht mehr gesprochen werden; vergleichbar bleiben nur 
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die Stabe an sich ; und da finden wir denn in der Tat, dass 
anfangs bei Konrad die Alliteration nur auf den 
Hebungen ruht, und dass die Stäbe auch den Sinnes- 
accent tragen. Später allerdings tritt hier Wandel 
ein, und Inhalt und Form, resp. Alliteration und Metrik 
korrespondieren und harmonieren nicht mehr mit einander; 
ohne Bedenken wird ein S t a b oder beide in die S e n k u n g 
gesetzt. Zugleich tritt Satz-undVersaccentinli^derspruch: 
nicht mehr die hauptbetonten, sondern beliebigeWörter 
erhalten die Alliteration; kurz, im Fortschreiten 
emanzipiert sich Konrad von der Tradition und setzt an 
Stelle des ehrwürdig alten Erbes ein Novum, das nur 
einige erstarrte Formeln mit jenem gemein hat. Für das 
erste konservative Stadium sind keine Beispiele mehr 
ii^^Sf (siehe oben); den Umschwung und den neuen 
Zustand mögen folgende Belege charakterisieren: Bei 
Pant. 80 mort unde mein er «fatte kann man noch schwanken, 
wie zu betonen ist, nicht mehr aber in 402 in beiden eint 
Itp unde lider, da ein Zusammenstoss zweier Hebungen im 
Vers auf das entschiedenste gegen Konrads metrischen 
Brauch Verstössen würde; näheres darüber wird unten zu 
sagen sein. Von Bindungen wie P. 136 bild unde bischafl 
netnen an will ich im folgenden ganz absehen, obwohl 
sicher zu lesen ist bild ünde --; da dies aber erst unten 
gezeigt wird, schalten wir diese Gruppe aus. Unbestreit- 
bar sind dagegen z, B. P. 6057 Verliesen iuch Itp ünde llde; 
T. 822 die ünder eich dar ünde ddn, 1064 slac ünder aide, 
stich ünder stich; Tr« 900 in diente güot, Hut ünde lanJt; 
11125 wirt iüwer müot frisch ünde fr6. 31457 alsdm ein 
hili frech ünde früm. u. 8. w« 

Es ist durch diese Betonung natürlich nur angedeutet, 
dass das Vers Schema eine Senkung verlangt; beim 
Vortrag wird man trotzdem selbstverständlich den 
Stäben auch den Ton geben« 

Die obigen Belege führen uns bereits in das Gebiet 
der Metrik hinüber; es bedarf daher keines Ueberganges 

\ 

Digitized by VjjOOQIC 



■ ■»itoi Mn«^>..ir«Tmf> ■-. r .v,^.^..-. ^ : ^. . ^^k : ...^, 



- 109 _ 

mehr, wenn wir nnt jetzt bewosst diesem Kapitel zu- 
wenden, sondern nur noch der üeberscbrift 

m. Teil 

ZUR VERSKUNST KONRAOS VON WORZBURa 

Im Gegensatz zu Hartmann nnd Wolfram baut 
Konrad rein monopodische Verse; von der grossen Ghe- 
schmeidigkeit und Mannigfaltigkeit, deren der 4. Hebnngs- 
vers an sich f&hig ist, verliert er dadurch sehr vieL 
Doch hat die völlige Herrschaft über ein reiches Sprach- 
material den Dichter davor bewahrt klapprige Verse za 
schreiben; freilich macht er noch oft genug dem Metrum 
Eonzessionen auf Kosten einer sinngemässen Betonung. 
In seinen Jugendwerken, solange er seine Eigenart nocb 
nicht fest ausgebildet hat, stimmen logische und metrische 
Hebungen, stimmen Inhalt und Form weit besser zusammen, 
verschmäht er den gleichmässigen Rhythmus zu Ghinsten des 
Inhalts viel entschiedener als später, wo er die völlige Herr- 
schaft über sein System erlangt hat Desgleichen spielt der 
Parallelismus in Einzelausdrücken und ganzen Satzteilen, der 
schon in E. und fortan noch stärker hervortritt, zu Anfang 
durchaus nicht diese Bolle ; zur Manier geworden ist er bei 
ihm nur darum, weil er ihm am leichtesten und besten 
gestattete, dem rhythmischen Schema, oder sagen wir 
genauer: dem jambischen Bhythmus seines streng mono- 
podischen Verses treu zu bleiben. 

Konrads Aufmerksamkeit und Sorgfalt erstreckt 
sich vor allem auf zwei Qebiete: Wortwahl und Wort- 
schmuck (die ihre Behandlung gefunden haben im vorstehen- 
den Teil der Tinter suchung), und Bhythmus und Beimkunst 
Gewiss muss die Wortwahl und Ausdrucksweise in nicht 
unbeträchtlichem Masse durch das metrische Grundschema 
beeinflusst werden, aber im allgemeinen stehen beide Oe- 
biete neben einander und vertragen im Sizme Konrads 
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eine völlige Trennung. Fassen wir zunächst die Rhythmik 
ins Auge und beginnen mit dem Auftakt. 

Die Behandlung des Auftakts in Konrads Werken 
ist sehr instruktiv; denn wir gewinnen aus einer Liste, 
die die Gesamtsahlen und die Prozente des fehlenden 
Auftakts zusammenstellt, das Bild einer gradlinigen Ent- 
wicklung, einer Beihenfolge, die in allen wesentlichen 
Punkten mit unserer chronologischen Ansetzung zusammen- 
trifft. Dass nicht alle Einzelheiten gleich sind, ist durch- 
aus kein Beweis oder Argument fär die Unrichtigkeit 
unserer Chronologie; in diesem Punkt gerade spielen die 
Güte der üeberlieferung und die Achtsamkeit oder Un- 
geschicklichkeit des Abschreibers- eine sehr grosse Rolle. 
Das zeigt am besten auf der positiven Seite Pant. und 
negativ EL Ersterer ist uns in einer vorzüglichen Hand- 
schrift überliefert, letzterer nur in einem 'Drucke^ der 
rund 300 Jahre nach der Abfassungszeit fällt. Der 
Pant. zeigt von auf taktlosen Versen eine so auffallend geringe 
Anzahl, dass wir dadurch bei Gleichwertung aller Werke, 
wie sie uns auch überkommen sein mögen, die ganze 
Zeitfolge erschüttern würden: der Platz, der dem Pant. 
liiemach zukäme, wäre der letzte. Aus dem Zusammen- 
wirken aller andern Momente, die in den vorigen Kapiteln 
ihre Erörterung gefunden haben, ergab sich jedoch, dass 
er etwa in der Mitte, keinesfalls aber als letztes Werk 
entstanden ist. Ist das nun unmöglich, so können wir 
umgekehrt nicht umhin, unter Zugrundelegung des Pant.- 
Textes in sämtlichen andern Werken Konrads die auf- 
taktlosen Verse um ein beträchtliches zu reduzieren. Der 
S. andrerseits erhält in der Liste eine so ungünstige Stelle 
schon darum, weil fast drei Jahrhunderte zwischen 
Abfassung und überliefertem Text liegen, sodass zahlreiche 
kleinere und grössere Aenderungen, Auslassungen, Zusätze 
und Missverständnisse selbstverständlich sind. Das gilt 
auch noch, nachdem Haupt und Joseph, die beiden besten 
Kenner der konradischen Eigenart, diesem Werke liebevolle 
Aufmerksamkeit gewidmet haben. 
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loh gebe zunäohst die Liste der aaftaktlosen 
Verse für idle Werke, genan in der dnrch die Prozent- 
zahlen gebotenen Beihenfolge; natürlich haben aber KL 
nnd L. keine Aufnahme in den Kreis der Betrachtang 
gefunden. 



Werk. 



GesamtTerssahl. 



Samme der Prozentsahl. 

anftaktlosen Verse 

U3resp.)152 (26,4 resp.) 25,9 



1898 


21,4 


995 


19 


48 


18 


138 


18 


215 


15,5 


875 


13,9 


199 


10) 


82 


6 


321 


5 



He. (542 resp.) 590 

K 6504 

S. 5220 + 2 

WL. 266 

0. 764 

AL 1384 (Text nach Hanpt ; 

siehe oben.) 
P. 6303 (Stichproben ans 
Anfang, Mitte, Schlnss) 
(gS. 2000 

Schw. 1358 

Tr. 6424 (Stichproben, 

wie oben.) 
T. 1156 49 4,2 

Pant. 2158 ^ 61 2,8 

Lässt sich nun diese Iteihe ohne künstliche Inter- 
pretation mit unserer Zeitfolge in Einklling bringen? ich 
denke ja. Schw.^ Tr. und T. stehen auch hier eng zu- 
sammen und bilden den Schluss der Reihe, und es be- 
stätigt unsere Ausführungen über das Verhältnis von Tr. 
zu T«, dass letzteres Werk eine geringere Prozentzahl hat^ 
sodass es sich auch hier als letzt-begonnene Dichtung 
ausweist. Für Pant. und E. dürfen wir, wie oben erwähnt» 
nicht den richtigen Platz im Gefüge des Ganzen erwarten; 
sie scheiden bei dieser Betrachtung aus. Wenn wir weiter 
zurückschreiten, so folgen P. und gS,, in umgekehrter 
Beihenfolge also nach unseren bisherigen Schlüssen in 
Kapitel I und 11. Doch erwägen wir : gS. zeigt inhaltlich 
und nicht weniger in der Form eine Bewusstheit nnd 
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Absichtlichkeit des Dichters, ein Suchen nach dem schönsten 
Ausdruck, der prächtigsten Einkleidung, dem glattesten 
Beim, wie kein anderes Werk ; wenn nun dieser glanzvolle 
Hymnus auf Maria, der mit religiöser Inbrunst und höchster 
Anspannung der Kunst geschrieben wurde, trotz dieser 
unverkennbaren Bemühungen und trotz der guten üeber- 
lieferung eine Anzahl von auftaktlosen Versen aufweist, 
die an den drei genannten Werken gemessen hoch zu 
nennen ist, so liegt der Schluss nahe, dass er durch eine 
längere Zeit von ihnen getrennt und beträchtlich fiüher 
entstanden ist. Andrerseits ist uns P. in arg zerrütteter 
Form überkommen ; wir müssen daher sicherlich die Zahlen 
von gS. und P. einander zu Gunsten des letzteren stark 
nähern, ja wir dürfen wohl im Hinblick auf unsere obige 
Erwägung gS. vor P, ansetzen und so die Harmonie mit 
unserer Beihenfolge wiederherstellen« üeberschauen wir 
die noch übrigen Werke (unter Ausschaltung von E.), so 
sehen wir, dass nur S. aus der Beihe He. — WL. — 0. 
( - S.) — AL heraus fällt und an zweiter Stelle steht. 
Der Unterschied gegen WL. und 0. beträgt aber nur 1 %; 
femer ist der S. das erste umfangreiche Gedicht, an dem 
sich Konrad versucht, und dass dies Minus nicht mehr als 1% 
ausmacht, ist der beste Beweis dafür, dass S. später ent- 
standen ist als WL. und 0. Die Auftakte in S. lassen sich 
mit grösster Leichtigkeit vermehren, die auf taktlosen Verse 
aber stark vermindern^). 

Die sichern Ergebnisse, die uns die Liste liefert, sind 
so zu formulieren: He. ist zweifellos das 1. Werk 
des Dichters. WL. und O. sind später entstanden; 
mit einander stehen sie in enger Beziehung. Schw., Tr. 
und T. sind die 3 letzten Dichtungen Konrads. 
Durch leichte Interpretation konnten wir ferner die chrono- 

1) Hierzu betont Prof. Schröder, dass W. Grimms Aasgaben 
von S. und gS. vor den Engelhard M. Hanpts fallen, mit dem über- 
haupt eist die strengere Beobachtung von K.' metrischer Eigenart 
beginnt. 
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logische Reihe hentelleiit in der lediglich Pani. und EL 
keinen bestimmten Platz erhalten durften. 

Ich sprach zu Beginn und im Verlauf dieses Ab- 
schnittes öfter von der ungleichen üeberlieferung und 
stellte die Forderung auf, die Zahl der auftaktlosen Verse 
für diese Werke zu reduzieren; über die Kriterien, die 
wir aus Konrads Dichtungen selbst ableiten können, wann 
und wie der Auftakt herzustellen ist, habe ich meine 
Untersuchungen zusammengefasst in einem kleinen Auf- 
satze, der in der Ztschr. 1 d. A. Bd. 48, H. 3. 4 erscheinen solL 

Ergab sich für das Fehlen des Auftakts bei Konrad 
eine stai*k abfallende Linie, so finden wir bei der Statistik 
der Shebig klingenden Verse eine allmählich an- 
steigende Kurve. Hier können wir von der Art der üeber- 
lieferung absehen « da die Seime so gut wie nirgends 
angetastet sind ; insofern haben die Resultate der unten 
angeführten Tabelle mehr Oewicht. Aber ein anderes 
Moment darf nicht ausser Acht gelassen werden, das ist 
der umfang der Werke. Doch lassen wir zun&chst die 
Tabelle selbst sprechen. Genau wie oben gebe ich die 
Prozentzahlen, die Summe aller Shebig klingenden Reime 
und die Gesamtzahl der Reimpaare an. 



Werk. 


Snmme d. Reimpaare 


Snmme d. Shebig 


Frozen tsahl. 




d. Diebtang. 


kling. Bftimp. 




0. 


882 


91 


23,8 


s. 


2610 -f- 1 


711 


25 


AI. 


692 


188 


27 


He. 


295 


95 


30,8 


Pant. 


1079 


171 


32 


WL. 


188 


43 


32,3 


P. 


3151 (Stichproben) 


1029 


32,6 . 


K 


3252 


1127 


84,6 


Sckv. 


679 


252 


86 


Tr. 


3212 (Stichproben.) 


1166 


86,8 


(gS. 


1000 


42^ 


48) 


T. 


578 


259 


443 
8 
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In wesentlichen Pnnkten gibt uns diese Liste une 
Bestätigung unserer Chronologie , in andern ein Kor- 
rektiv der Auftakt-Tabelle. Es ist nach dieser Tabelle 
ausser Zweifel, dass der T. Konrads letztes Werk ist; des- 
gleichen, dass Schw. mit Tr. in engen Beziehungen steht^ 
also auch an den Schluss gehört. — Bestätigt wird uns 
femer, wie schon durch die Auf takt-Tabelle, dieBeihen- 
folge in der Abfassung der Legenden: S. — AL und 
Pant. Ebenso erweist sich unsere im vorigen Abschnitt 
ausgesprochene These als richtig, dass E. nicht an 
den Anfang, und Fant nicht an den Schluss von 
Konrads Werken zu rücken sei: trotz der Prozentzahlen 
in jener Liste; übereinstimmend mit unseren früheren 
Beobachtungen sind beide jetzt etwa in die Mitte gestellt; 
doch so, dass E, als reiferes und später entstandenes Werk 
erscheint, gleichfalls mit dem bisherigen Ergebnis der Unter- 
suchung in Einklang. 

Die übrigen Zahlen der Liste bedürfen freilich noch 
der Erläuterung. Beginnen wir mit der Beihenfolge der 
ersten 6 Werke: O. — S. — AI. — He. — Pant — WL. 
gegenüber der von uns angesetzten Folge : He. — WL. — 
O. — S. — AI. — Pant., so sehen wir, dass die Legenden 
in beiden Reihen schon die gleiche, richtige Stellung 
haben; aber die Reihenfolge der 'kleinen Erzählungen* 
stimmt nicht, auch stehen sie nicht geschlossen am Ein- 
gang, sondern eingereiht zwischen den Legenden. Als 
Erklärung vermag ich freilich nur eine Hypothese zu 
geben; aber es ist dieselbe, die auch die übrigen Ab- 
weichungen begreiflich machen soll, und sie ist nicht von 
vorne herein unwahrscheinlich oder ad hoc konstruiert 
Dies Argument ist die verschiedene Länge der Einzel- 
dichtungen. Die kleinen Erzählungen haben einen weit 
geringeren Umfang als die Legenden ; während in jenen 
die Aufmerksamkeit und Sorgfalt des Dichters während 
des ganzen Werks frisch bleiben konnte, erlahmte sie in 
diesen allmählich. Die mittleren Partien der Legenden weisen 
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weit ungünstigere Z^aUen aaf als der Anfang» nicht sn 
verwundern, da Konrad das Technisclie seiner Kunst nocli 
nicht völlig beherrschte und seine Mittel erschöpfte, ehe 
er den Abschluss'des Gedichtes erreicht hatte; c. B. in S. 
haben wir eine stetige Abnahme der klingenden Röime von 
158 auf 142. dann 125, endlich 113 in je 1000 fersen; nun 
zwischen 4000—5000 eine kurze Erhebung auf 144 (vor 
allem 4800 — 900), zum Schluss mit 29 Reimpaaren von 
5000 — 5222 wieder eine absteigende Linie. — Hinzu tritt 
das Interesse fQr den Stoff, das bei Konrad unmöglich für 
alle Werke gleich gewesen sein kann, und das Verhältnis 
zur Vorlage. Ich halte es ftLr keinen Zufall, dass WL. in 
der Beihe den letzten, also den günstigsten Platz einnimmt. 
Hier haben wir ein Thema, dem er stets inneren Anteil entr 
gegenbrachte, siehe z. B. L. 32tMfi.; die Einengung durch 
die Vorlage fehlt, es handelt sich um einen knappen, 
scharf umrisseneu Stoff; erscheint es da wunderbar, wenn, 
wir eine nach Inhalt und Form wohl abgerundete und 
über Erwarten geglückte Darstellung. finden? In He. tritt 
dann der erste Zwang ein: Bedingtheit des Ausdrucks 
durch die Vorlage, und alsbald gestaltet sich das Beim- 
verhältnis ungünstiger. In O., S., AI. und Pant. aber 
müssen wir mit einer doppalten Beschränkung rechnen, 
der durch die fremdsprachliche Vorlage und der durch die 
bestellte Arbeit bedingten ; durften wir beim He. noch an- 
nehmen, dass Konrad aus Interesse am dichterischen Vor- 
wurf sein Werk geschaffen hat, so werden wir bei den 
4 bestellten Dichtungen kein sehr lebendiges Verhältnis 
zum Stoff mehr erwarten können. Es ist vorläufig mehr 
Gefühlssache als Urteil, aber mir scheint aus der Behand- 
lung, die Konrad hier seinem Sujet angedeihen lässt, 
hervorzugehen, dass sein Interesse an der Arbeit recht 
gering war. Wollen wir daher gleiches Mass der Be- 
urteilung haben, so müssen wir He. und WL. herausheben 
und dürfen sie getrost an der Spitze lassen* 

E. mit seinen 34,6 % erscheint reifer als P. mit 
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32,6 %; und doch können wir mit derselben Begründung 
wie oben diesen Widerspruch gegen unsere Chronologie 
erklären. Der E. ist, vor allem im Anfang, mit ausser- 
ordentlicher Sorgfalt gearbeitet und mit stetem Be- 
mühen um eine gefällige, wechselreiche Form. >) Wenn 
das Können im zweiten Teil auch etwas erlahmt, so ist 
dies Ziel doch erreicht, aber man merkt die Bemühung. 
Für P. gilt das nicht mehr: die Wort- und Reimwahl 
hat etwas Selbstverständliches an sich. Die Technik von 
P. erscheint bei der Vergleichung viel ungezwungener 
and unbewusster, darum höher als die in £. Erwägen 
wir überdies, dass in P. Konrad der üeberblick über seinen 
Stoff gänzlich fehlte, dass er voUstäadig abhängig war 
von seinem Interpreten, so ist es deutlich, dass dadurch 
seine Arbeitsweise in etwas beeinträchtigt werden musste, 
und wir werden das Verhältnis der beiden Werke nicht 
mehr mit gleichen Augen ansehen; legen wir denselben 
Massstab an bei der Entscheidung der Frage, so kommen 
wir nicht zum Schluss, berücksichtigen wir aber die ver- 
schiedenen Bedingungen, so vergeht die Differenz zwischen 
den beiden Prozentzahlen, und wir dürfen in üeberein- 
stimmung mit unserer bisherigen Untersuchung an der 
Priorität von E. vor P. festhalten. Erwähnen muss ich 
endlich auch, dass ich wie vom Tr. so vom P. nur Stich- 
proben von rund 6000 Versen genommen habe, dass sich 
also bei völliger Durchzählung eventuell das Resultat noch 
etwas verschiebt. 

Nun zum Schlüsse die gS. ; sie ragt, nur vom T. noch 
übertroffen, weit über alle andern Dichtungen Konrads 
hinaiis ; sehr begreiflich, denn, wie schon erwähnt, ist in 
diesem Hymnus ein jeder Ausdruck, jeder Beim wohl er- 
wogen, und so bildet das Ganze eine einzige aneinander 



') Die Quelle, wie immer sie l)eschaf!en gewesen sein mag, 
]cgte dem Dicbtcr gewiss Icelnen starken Zwang auf; ihre litera- 
rische Form kann nur wenig umfangreich gewesen sein. 
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gereihte Perlenkette: es ist das Weibgeschenk, das ein 
formgewandter Dichter auf dem Altar der Maria nieder- 
legt i) So wenig wir Kl. mit abwechselnd stampfen and 
klingenden Reimen wegen dieser 50 ^|o den Platz am Ende 
snweisen dürfen, so wenig gS. ; beide fallen aas dem 
Rahmen dieses Kriteriums heraas, denn es sind nicht zwei 
beliebige Werke, die Konrad neben vielen andern auch 
verfasst hat, sondern singulare, einzige Repräsentanten 
einer andern Gattung, nicht mit den Epen, nur mit sichi 
selbst vergleichbar. Wie ich daher Kl. und L. völlig aus 
der Liste ausgeschaltet habe, hatte ich gS., das ich in 
Klammem dennoch mit eingereiht habe, konsequenterweise 
ebenfalls anscbliessen müssen. 

Die HaupÜinien der Rhythmik Konrads sind damit 
gezeichnet, freilich noch völlig abstrakt, ohne Berück- 
sichtigung des Inhalts; natürlich st-eht aber selbst b^ 
einem völlig schematischen Dichter die Foim noch in 
gewisser Beziehung zum Inhalt Kurz ausgedrückt lautet 
das Resultat der beiden Abschnitte: 1. Konrad bevor- 
zugt den Auftaktvers, ohne jedoch ein Bemühen erkennen 
zu lassen, dem auftaktlosen Verse ganz zu entgehen, zu 
Beginn seines dichterischen Schaffens; mehr und mehr 
gibt sich dann die Tendenz zum jambischen Rhythmus 
kund« und in seinen letzten Werken ist er diesem Ideal, 
dem völlig durchgeführten Auftaktvers, schon recht nahe. 
2. Konrad geht von dem bei den meisten Dichtem der 
guten Zeit zu beobachtenden Verhältnis von klingenden zu 
stumpfen Reimen, nämlich 1 : 2 (33 %) aus, zeigt aber früh 
ein bald erfolgreiches Streben nach stärkerer Kultiviemng 
der erst'Cren Versgattuug mit dem Resultat, dass sich in 
seinen letzten Werken das ursprüngliche Verhältnis bis 
nahezu 1 : 1 verschoben hat. 

Ziehen wir den Inhalt zu Rate, so lassen sich diese 

1) Dies ständige Aufsuchen neuer Ausdrücke führte ihm 
naturgem&ss eine grosse Anzahl neuer Bekn werter zu; und die 
Mehrzahl dAyon reimt klingend. 
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Ergebnisse veriimerlicheD und beleben und gewähren dann 
ein weit plastischeres Bild. Von Gottfried empfing Konrad 
die Tendenz, nach dem Auf taktverse zu streben ; in riohtigeni 
Yerständniss empfang er dies anfangs nicht als eine von 
aussen an die Dichtung herantretende notwendige Forderung, 
sondern ab ein aus dem Inhalt beBingtes hohes Ideal, das 
memals schematisch durchgeführt werden dQrfe. Beim gleich- 
massigen Fluss der Erzählung ist der jambische Yerscharakter 
am Platze; Betonung, Nachdruck. Wechsel des Tempos 
werden dagegen gern durch schweren, volltonigen Zeilenan- 
fang wiedergegeben. So stehen Inhalt und Form oft noch in 
Wechselwirkung. Vor allem aber harmonieren noch Satz- 
accent und metrischer Accent; ist'es ohne Künstelei möglich. 
dass die Auftaktsilbe gewahrt wird, trägt also das zeilen- 
anlautende Wort natürlicherweise den Ton auf der zweiten 
Silbe resp. kann ungezwungen ein einsilbiges Wort für 
den Zeileneingang gefunden werden, so wählt Konrad diese 
Verbindung; stellen sich dem aber Schwierigkeiten in den 
Weg, so zieht er in der ersten Periode seines Schaffens 
den auftaktlosen Vers vor. oder zum mindesten widerstrebt 
ihm nicht 

Das wird in der Folgezeit, schon bei den Legenden 
anders; die Einwirkung Gottfrieds wird geringer; in Aus- 
druck und Form beginnt der Dichter eigene Bahnen zu 
wandeln, oder sagen wir richtiger: die empfangenen An- 
regungen einseitig auszubilden und ins Extrem zu ver- 
kehren. Die auf taktlosen Verse nehmen ab in den Legenden ; 
aber nicht dadurch, dass der Stil glatter wird oder die 
Ausdrucksfahigkeit gewachsen ist, (das ist späteren Perioden 
vorbehalten.) sondern dadurch dass eine FüllevonForm- 
undFlickwörternin den Satzbau eingefügt werden, oft 
recht äusserlich und gewaltsam ; aber der Auftakt wird auf 
diese Weise für viele Verse gewonnen, die ihn sonst ent- 
behren müssten. Den Höhepunkt dieser Periode, 
deren Tendenz der bisher im Anschluss an Gottfried 
gepflegten direkt widerspricht, iodem jedes Innerei aus dem 
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Inhalt geiBchöpfte Moment bei der Auftaktsfrage ausge- 
schieden wirdy bezeichnet in unserer üeberlieferung Paut.; 
nirgends ist die Zahl der kleinen verstärkenden Partikeln und 
Füllwörter so gross, nirgends die Zahl der auftaktlosen V^rse 
so gering wie hier. Der Stil der Legenden hat dadurch eine 
eigenartige Nuance bekommen« die schwer in Worte zu fassen 
ist: trotz der scheinbaren Gl&tte der Verse liegt etwas Ab- 
gehacktes, Gewaltsames in ihnen; die gehäuften näheren 
Ergänzungen und wiederum Ergänzungen, die beständigen 
dät döf hU, nü, ril u. s. w. upterbrechen in unerfreulichem 
Masse den steten Fluss des Vortrags und verleihen dem 
Ausdruck ein Moment der Unbeholfenheit, das Konrad 
sonst nicht eigen ist. Er scheint das aber selbst sehr bald 
gefühlt zu haben, denn in der 3. Gruppe hat er die Ver- 
wendung dieser Füllwörtchen stark eingeschränkt, damit 
kehrt er zurück zu seiner ursprünglichen Praxis, aber nicht 
zum gleichen Princip. Auch hier muss ihm die Sprache 
selbst, der Schatz der kräftigen, starktonigen Ausdrücke, 
Hauptmaterial sein, neben dem das zierliche Beiwerk der 
Partikeln u. s. w. zurücktritt; aber während er sich früher 
beugte und Concessionen machte, wenn spröde Wörter 
sich gegen den Auftakt sperrten, so zwingt er jetzt den 
Stoff, presst den Ausdruck ins Versschema 
hinein und tut dem Satzaccent Gewalt an. um so störender 
werden diese Härten und Unebenheiten empfunden, da 
jetzt in der 3. und 4. Periode der Vers meist sehr glatt 
und gleichmässig dahinfliesst. Dem abzuhelfen ist nun 
das Ziel Konrads; ei-reicht hat er freilich in den letzten 
Werken der 4. Periode dies Ziel nicht völlig, aber es ist ihm 
doch gelungen, die erwähnten Mängel stark zu reduzieren. 
Allerdings hat weniger die direkte Bemühung um die Form 
diese Einschränkung zu Wege gebracht, als die aufs höchste 
gesteigerte spielende Beherrschung von Sprache und Technik. 
Merkte man früher manchem Vers das Gequälte, Erkünstelte 
an, so ist hier jede Schwierigkeit mühelos, wie unbewusst 
überwunden. Als etwas Selbstverstänqliches erscheint im 
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T. nnd Tr. der Auftakt, er entsteht gleichsam wie etwas 
Organisches aus dem Wortgefuge und gehört zum Wesen 
der Dichtung, üeber hunderte von Versen kann hier das 
Auge gleiten, ohne einmal anzustossen; wird aber der 
jambische Bhythmus unterbrochen, so liegt fast immer 
künstlerische Absicht vor: Hei-vorhebung efnes Faktums; 
langsames, merkliches Ausklingen eines inhaltlichen Ab- 
schnittes oder engere Verknüpfung zweier oder mehrerer 
Zeilen. Wirkliche Härten, für die sich nicht eine glaubliche 
Motivierung beibringen lässt, würde ich nach dem einheit- 
lichen Eindruck, den der metrische Bau von T. und Tr. 
hervoiTuft, als verderbte Stellen bezeichnen. 

Ist das aber nicht die Rückkehr zum ersten, zum 
Gottfriedschen Ideal ? nein und ja. In den wenigen Fällen, 
wo der Auftakt fehlt, können wir die künstlerische Absicht 
nicht leugnen; aber die Anwendung auf die übrigen, so 
völlig überwiegenden Verse passt nicht. Denn wie die 
Entwicklung Konrads zeigt, sieht er in der Durchfühmng 
des Auftakts mehr und mehr etwas notwendig Gegebenes, 
ein äusseres Gesetz, und nur leise, ganz leise spricht die 
künstlerische Forderung mit. 

Konnten wir beim Abschnitt über den Auftakt auf 
Belege verzichten, so werden wir jetzt, beim näheren Ein- 
gehen auf die klingenden Reime eine Fülle von Beispielen 
anzuführen haben. 

Wie Kochendörffer in der Ztschr. f. d. A. Sd^^i gezeigt 
hat, nimmt die Zahl der klingenden Reime vom 12. — 14. 
Jahrhundert ständig ab; zu Beginn seines Schaffens hat 
Konrad ja in der Tat die zu fordernden reichlich dO%, 
aber diese ZoAd erfährt eine stetige Steigerung, je mehr 
wir uns seinen reiferen Werken nähern und erreicht zum 
ScUuss die beispiellose Höhe von 44,8<^/o. — Hierin bildet 
Konrad den direkten Gegensatz zu seinem Vorgänger 
Rudolf von Ems, der im Alter immer nachlässiger und 
roher in der äusseren Form wird, also z. B. auch immer 
weniger klingende Reime aufweist (persönliche Mitteilung 
von Prot Schröder«) 
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Die Sprache, and vor allem das mlid.^ bietet einsilbige 
Beimwörter in sehr grosser Zahl, dazu zweisilbige mit 
kurzer Stammsilbe, die metrisch ebenfalls einsilbig sind, 
dagegen weit weniger Möglichkeiten zn klingenden Reimen; 
jene liegen an der Oberfläche, diese müssen weit öfter 
gesucht odec aus der Tiefe ans Licht gefördert werden. 
Die Anzahl der klingenden Reime ist daher ein Gradmesser 
fär die Beherrschung der Sprache durch jeden einzelnen 
Dichter. Wie zu erwarten steht Gottfried Konrad luer 
am nächsten. Die Frage, ob wir Konrad nun bei seiner 
Tätigkeit, bei seiner Bemühung um den 3 hebig klingenden 
Vers beobachten können, erfährt von selbst ihre Beant- 
wortung im etwas weiter gespannten Rahmen einer Dnter* 
suchung über den Reimbrauch des Dichters. 

Der Reimbranch Konrads. 

In seinen 'Studien über die Legendendichtungen 
Konrads von Würzbuig* S. 60 äussert sich Jansen über 
Konrads Kunst und speziell den Reimbrauch: 'Zwar haftet 
an Konrads Kunst überall etwas ^andwerksmässiges, wohl 
zeigen alle seine Werke dieselbe Schwäche unausgesetzter 
Wiederholung der gleichen Reime, der gleichen Bilder, 
Wendungen, Flickverce u. s. w. ; aber nirgends ist Konrad 
so stereotyp wie im Silvester. Keine andere Legende, 
keine seiner Dichtungen überhaupt krankt an so ausser- 
ordentlicher Reimarmut.' Dies urteil ist stark übertrieben, 
zum Teil auch unrichtig, insofern nämlich, als Konrad 
durchaus nicht mehr als die übrigen Dichter 'die 
gleichen Reime unausgesetzt wiederholt,' im Gegenteil, 
sich vor ihnen in den meisten seiner Werke durch eine 
reiche Abwechslung der Reime auszeichnet Im übrigen, 
was helsst 'Reimarmut'? das ist ein sehr subjektiver Be- 
griff, solange er nicht durch Beispiele erläutert wird. 
Gewiss steht es mit der Mannigfaltig^keit der Reime in 
S. nicht zum besten; aber der Unterschied, der Abstand 
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von anderen Dichiangen,' die bisher noch nicht der 'Beim- 
armut' bezichtigt sind, wie z. B. von P. ist doch nicht so 
beträchtlich, wie der Verfasser nns glauben lassen mochte. 
Aus meinem Beimregister teile ich die bezüglichen Tat- 
sachen mit. Der S. hat in seinen 5222 Versen 1720 ver- 
schiedene Beimwörter, natürlich nicht entfernt soviel 
verschiedene Beime. Wie stark der Prozentsatz häufiger 
Endungen, wie -fn in mtn, dtn, stn u. s, w. ist, wird am 
besten eine Tabelle der 25 meist- verwendeten Beimendungen 
des S. zeigen, denen zum Vergleich die analogen Zahlen 
einer dem umfang von Si genau entsprechenden Partie 
aus dem Anfang des P. an die Seite gestellt seien. Die 
1. Zahlenreihe bezeichnet das Gesamtvorkommen der 
Endung im Beim, während die 2. angibt, in wieviel ver- 
schiedenen Beimträgem die Endung auftritt; doch sind 
bei -eü alle Bildungen mit -heü resp. -keit nur als je eine 
EnduDg, als ein Beimträger gerechnet, desgl. -hafl u. s. w. 



Endung. 


Silvesier. 


Partonopier. 


'tn 


94 : 37 


75 : 49 


-eU 


92 : 85 


71 : 42 


-6 


62 : 16 


28: 5 


-trdm 


62: 2 


11 : 3 


-tat 


61 : 12 


21: 7 


-ant 


52 : 35 


68 : 45 


•ar 


48:21 


51 : 19 


•ie 


48 : 19 


25 : 15 


-iVA 


43 : 8 


45 : 10 


-aß 


41 : 5 


31 : 6 


-an 


40: 18 


47 : 17 


-iht 


40: 19 


23 : 13. 


-Ol 


37 : 7 


31 : 6 


-f 


36 : 10 


16 :5 


•amen 


32 : 16 


27 : 7 


-€en 


31 : 19 


21 : 10 


-eft«ii 


31 : 6 


22: 8 


•«ine 


30: 15 


16: 9 
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•OB 


28 : 18 


19:8 


•Ot 


28: 8 


5 : 2 


-i 


28: 8 


21 : 15 


-uot 


27 : 18 


37 : 14 


-tt 


27 : 12 


31 : 12 


-er 


26 : 9 


30 : 16 


-M 


26 : 18 


22: 16 


Summe 


1070 : 375 


794 : 359. 



Hierzu bemerke ich erläuternd, dasS| da sich die zweite 
Zahl naturgemäss nur auf Reimpaare beziehen kann, auch 
Aeihe 1 in Reimpaaren ausgedrückt ist ; wenn ich also 
habe -erdm 62 : 2 resp. 11 : 8 so heisst das, 2 Reimpaare, 
nämlich (Verbum) werden : erdeti und (Adj.) fcerden : erden 
finden sich in S. 62 mal, sodass 124 mal die Endung -erde»» 
im Reim steht, in P. dagegen, wo als 3. noch umcerden : 
erdeti hinzutritt, werden alle 3 nur 11 mal verwendet 

Ein Blick auf die Liste zeigt, dass diese 25 Endungen 
nicht auch zugleich im P. die häufigsten sind; einige 
würden auszuscheiden sein, andere hinzuzufügen; aber es 
bedarf dieser neuen Tabelle nicht, schon jene bietet für 
unsem Zweck das gesamte Material. Die Summe der Reim- 
paare, die in P. durch die 25 Endungen gebildet werden, 
ist um 25—26 und das Prozentverhältnis um 10<>|o geringer 
als in S., wo fast die Hälfte des ganzen Werks damit 
ausgefüllt ist. Immer noch sind es 75 resp. 71 Reimpaare, 
die die bequemen Endungen 4n und -eÜ aufweisen, gegen 
94 resp. 92 dort; aber der Dichter verschmäht doch jetzt 
bewusst die öftere Wiederholung der gleichen Wörter 
bei öiner Endung; die Mannigfaltigkeit der Reim- 
wörter hat bedeutend zugenommen, z. B. -tn 49 
statt 37, -eit 42 statt 35 u. s. w. 

Dies Streben nach möglichster Abwechslung in den 
Reimen musste Koorad zu zwei Konsequenzen führen: 
Die Wörter, die sich am leichtesten aufdrängen, die auch 
die obige Tabelle beherrschen, sind die mit 'stumpfem* 
Ausgang; das eine Ziel wird daher sein, den bequemen 
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stumpfen Seimen auszuweichen, dagegen die klingenden 
so stark als möglich heranzuziehen. In der einfachen, 
unbewussten und ungewollten Sprache ist aber die Zahl 
der 'klingenden' Beimworter nicht gross; es berahrt sich 
daher das erste Streben mit dem zweiten : hinabzusteigen 
in die Tiefe der Sprache, um reiches Material an 
eigenartigen neuen Ausdrücken heraufzufördern. 
Wohl kaum ein Dichter hat wie Konrad ein so stark 
typisches und andrerseits ein so eminent individuelles Ge- 
präge in seinem Schaffen. Nur der Grundstock seines 
Sprachschatzes ist der des höfischen Epos; die spezifisch 
konradische Note daiin aber liegt auf anderem Boden. 
Auf die Ausdinicksweise des VoUieSy auf den reichen Schatz 
technischer Wörter und Wendungen in den verschiedenen 
Anschauungsgebieten hat er mit achtsamem Ohre gelauscht, 
und ohne Scheu, unhöfisch zu reden, bewegt er sich gern, 
namentlich in seinen letzten Dichtungen, in Bild und Gleichnis 
auf diesem Felde; aber fast ausnahmslos gebraucht 
er Ausdrücke solcher Art, und auch die Fremd- 
wörter, die, wie oben erwähnt ist, unter denselben Gesichts- 
punkt fallen, im Beime! Es kann das kein Zufall sein, 
sondern wir müssen annehmen, dass es sich um ein sprach- 
liches Bemühen im Dienste der Verskunst, nicht um ein 
reinsprachliches Streben dabei handelt Ich teile die 
Beispiele in 3 Gruppen: 1. Ausdrücke der gewachsenen 
Sprache, im klingenden Seim verwendet; 2. Eigen- 
namen und 3. Fremdwörter, die nur im Beime vor- 
kommen: neben der Ueberzahl der klingenden treten hier 
auch einige stumpfe Beime auf. 

Bei der Gruppe 1 wähle ich der Einfachheit balber 
nur Beispiele aus dem Tr., verweise aber zuvor auf den 
in allen Werken reich vertretenen Schatz der hierher- 
gehörigen Suffixe : also die meisten -lieh Bildungen, sei es 
im Obliquus oder als Adverb, alle Ableitungen mit -tc, -er, 
'bwre^ 'Unge, -ie, 'iure, 4ere, -tVrm, -üre, sowie -eht zum Teü, 
eben als -ehie. Zu dieser schon recht beträchtlichen Zahl 
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treten nun in allen Dichtungen» namentlich aber im Tr., 
noch zahlreiche klingende Beime» gebildet «ben durcb 
jene bodenständigen Ausdrücke; als Beispiele dafür seien 
aus dem Tr. genannt: 607 herzen acker :rö$€k unde wadcer; 
989 fuoder : durch luoder; 1266 Ithes sehcene : nidie unde 
hcßne (ähnlich, mit gleichem Reime 1341); 1274 kämen : 
scheiddsänien ; 5950 ein lösche : ze rfische; 6779 geUeper : 
schwper (seh. wird im Tr. noch sehr oft im Beime ver- 
wendet); 7529 Uiufet : sliufet (vergleiche L. 20 m.); 9737 
nasednlzzel : slüzzel; 12948 geschreie : manger lm\ 16339 
umbetüUet : erßillet; 16599 Mzet^ : verlüzete; 19732 u. 84573 
trolken : irthes molken; 24862 u. 30240 engel : fuozgengd; 
28497 stilcken : tücken (siehe L. 18 tili.) 31251 sülze : ein 
sttllze; 32961 blöcher : locher] 35064 gemurret : ergurret \ 
38 026 walzen : halzen ; 38 483 ff. - - manne : und suvJcdU 
als ein pfanne d6 man spec inne sfnelzet, geklühet und ge- 
telzet — ; 38552 den stunden : zuo der schrundenx 38563 
geswinde : vaschlinde; 38574 ztf4n : berges Wen; 38715 be^ 
tolben : kalben; 40327 zerdroschen : erloschen. 

Für die 2. Gruppe (Personen- und Ländernamen) 
wollen wir in erster Linie den P. zugrunde legen; wir 
haben hier etwa 120 Eigennamen und unter ihnen rund 
20 mit 'klingendem' Wortausgaug, anscheinend also ein 
recht ungünstiges Verhältnis für den Beimgebrauch in 
einem Werk der letzten Periode. Eingehendere Nach- 
prüfung ergibt aber ein ganz anderes Bild. Wenn ' die 
'stumpf auslautenden Namen öfter verwendet werden, so 
geschieht das überwiegend im Versinnem, nicht im Beime; 
oder aber sie werden im Obliquus gebraucht, also mit 
klingenden Beim; für die 4 meistverwendeten Namen seien 
die Zahlen angefahrt: 

a) Partonopier: 361 mal vorkommend, davon 285 mal 
(also in mehr als 75o|o aller Fälle!) im Versinnem; im 
Beime stehen : der Nom. -ier 34 mal, gebunden mit : banüer^ 
fier^ tier, ttlUier, zier; -iere 25 mal, mitr^ere, schiere^ lantri^ 
viere; -ieren 7 mal, mit: fieren, tieren, zieren, veHieren; femer 
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die Nebenform Partonoper 7 mal, mit: wer, ser, her und 
-er« 3 mal, mit g^re, sere. 

b) Melhlr; 85 mal: (im Versinnem 41 mal) im Eeime: 
-ör 30 mal, mit: sür^ M^/?r, nächgebilr; 'üre 9 mal, mit: 
ßgüre^ inlre, müre, füre: -Aren 5 mal, mit: frtiren, mürm. 

c) Gaudtn ; 73 mal : (im Versinnern 47 mal , da es 
Konrad jetzt, ganz anders als früher im Si., zu billig 
dünkte, die bequeme Eodung 4n in diesem Wort wie in 
den zahlreichen anderen Eigennamen auf -tn zu oft in den 
Beim zu setzen;) im Reime: -tn 19 mal, mit: ptn, schin^ 
sHuj gestn; 4nt 3 mal, mit: scIAne; Anen 4 mal, mit: ei'schinen^ 
vinen, Sarrazhitn. 

d. Somagiur; 60 mal: (fm Versinnem: 30 mal) im 
Reime: -iwr 19 mal mit: riur, coveiiiur^ CtTmHur^ plöniur, 
. nafeviur; so seltsam uns bei Konrad die Kurzformen der 
3 Fremdwörter auch anmuten, müssen wir sie doch aner- 
kennen, einmal wegen ihrer Zahl (13), vor allem aber, 
weil sie im 4 hebigen Vers stehen! -iures Imal, mit: tiures; 
'iure 8 mal, mit: achumpfentiure^ fiure^ tiure, pläniure, sfiure; 
-^uren 2 mal, mit (iureti, gehiuren. 

Andere oft benutzte Namen mit stumpfem Ausgang, 
wie Anshdm (23 mal) werden fast immer oder immer, wie 
JreJcd (72 mal) im Versinnem verwendet Wenn wir 
also nur die Eigennamen zusammenstellen, die im Reime 
stehen, und andrerseits negativ berücksichtigen, ob und 
wie oft die gleichen Namen im Versinnem vorkommen, so 
überwiegt die Zahl der klingend-reimenden durchaus! 

Da der P. ein aus dem Französischen übertragener 
Ritterroman ist, bleibt noch eine Frage: Hat Konrad die 
Eigennamen in der Lautgestalt der Vorlage beibehalten 
oder nicht? Nein; er hat geändert, und zwar in manchen 
Fällen mehr als nötig war: Melior — Mdiür, Samegur — 
Somagiur sind regelrecht entwickelt : aber Parthenopex oder 
'h musste nicht zum Partanopier werden, oder Urraque zu 
Irekelf Aficelet zu Amhelm xl s. w. Es wäre eine reizvolle 
Spezialuntersuchung, festzustellen, 1. wann Konrad fremde 
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Eigennamen getreu beibehält, 2. wie er im umgekehrten 
Falle ändert, und 3. warum er dies tut- Auf iinen Haupt- 
gesichtspunkt dieser Arbeit möchte ich hinweisen; das ist 
eben der Beim; es würde sich zeigen, dass Endungen, die 
gar nicht oder nur schwer reimbar sind, gewandelt werden, 
nicht immer in die nächstverwandten« sondern in solche 
mit guter BeinuQÖglichkeit. 

Stellen wir nun dem Werke der letzten Periode eins 
aus der Frühzeit gegenüber, den Si.: auch hier zahlreiche 
Eigennamen, aber noch keine Bemühung um den Beim^ 
kein Streben nach Abwechslung. Am Anfang wie zum 
Schluss greift er zu den gleichen bequemen Beimen, zu 
denselben mühelos sich darbietenden Flick- und Form- 
Wörtern, ifhd findet in ad, al$6; su$, ahu8\ er, wer^ ger; «fn, 
schln; st^ bt; da die für die grosse Menge von lateinischen 
Eigennamen auf -6, -tis, -er, 4n, -t, -ä, nötigen Bindungen. 

Es bedarf keiner weiteren Zeugnisse aus anderen 
Werken mehr; die stetige Entwicklung, die wir bisher in 
Konrads Kunst überall konstatieren konnten, dürfen wir 
auch für die Beimtechnik annehmen auf Grund des starken 
Fortschritts, den P. gegenüber S„ wie wir soeben gesehen 
haben, aufweist. Diese Verallgemeinerung erscheint nach 
den Ergebnissen der ganzen Untersuchung durchaus als 
erlaubt; wir wenden uns daher sofort den Fremdwörtern zu. 

Ohne Heranziehung der Texte, lediglich aus dem 
Fremdwörter-Index lässt sich schon feststellen, dass etwas 
mehr als die Hälfte aller Fremdwörter für den klin- 
genden Yersausgang geeignet ist; wichtiger ist aber ihre 
wirkliche Verwendung im Beim. Nicht auf die Anzahl, 
sondern auf die etwa 10 mal so grosse Gesamt-Häufigkeit 
der Fremdwörter sind nun die folgenden Ziffern bezogen, 
die durch Prüfung des Sachverhalts in Werken aller 4 
Perioden gewonnen wurden! Das Hauptresultat lautet: 
50 — 65®|o aller fremden Ausdrücke werden im Versinnem 
verwendet (in der gS. nur 40®|o!); vo^ den übrigen rdmt 
die grössere Hälfte, fast «|s, klingend, der Best stumpf (im 
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Pani. jedoch hur 1 kliogend gegen 10 stumpf). Dies 
Gesamt-Ergebnis, das mit unserer These völlig im Einklang 
steht, wird durch mehrere kleinere Argumente noch ver- 
stärkt. Die Ausdrücke : pris, plan, solddn, klär, vhi u, s. w., 
die fast unzählige Male vorkommen, reimen stumpf; in 
den Jugendwerken sind sie dem Dichter noch etwas Neues, 
eine willkommene Bereicherung des Sprachschatzes, er 
verwendet sie daher oft und gern im Reime. Bald sind 
sie ihm dann in Fleisch und Blut übergegangen, und nun 
empfindet er es als unstatthaft, sie zu häufig zu reimen, 
umsomehr, da sie so bequeme Endungen bieten, und Kon- 
rad, wie wir gesehen, haben, diesen allzüleichten Beimen 
aus dem Wege geht; es dürfte sich sogar zeigen lassen, 
dass er mit gewisser Absichtlichkeit recht schwielige und 
ungewohnte Worte, wie um zu verblüffen, gerade im Eeime 
öfter bietet, zumal in seiner letzten Periode. Die nähere 
Ausführung gehört nicht in den Bahmen der Arbeit hinein; 
doch kann ich verweisen auf die Beispiele in Gi*uppe 1, 
wo fuozgengel: engel und die weiteren Reime mit dieser 
Endung: bengel: rösenstengel: gef engel als Muster dienen 
können, und erinnern, dass ritfer: bitter einer der häufigsten 
Reime bei Konrad ist. 

Will Konrad aber jene 5 Ausdrücke oder ähnliche 
gleicher Art in seinen letzten Werken dennoch reimen (in 
der Regel verwendet er sie im Versinnem), so setzt er sie 
in den Obliquus, erzielt also erstens eine neue Reim- 
möglichkeit und zweitens einen klingenden Vers; nicht 
weniger als 15 von den 36 klingenden Reimen mit Fremd- 
wörtern im T. sind erst auf diese Weise von ursprünglich 
stumpf ausgehenden Ausdrücken geschaffen! 

Zu dieser Beobachtung, dass [die häufigen Fremd- 
wörter anfangs oft im Reim, später meist im Yersinnem 
verwendet werden, wenn sie aber gereimt werden, gern 
im Obliquus, liefern uns die seltenen, fremden Ausdrücke 
die Ergänzung; nämlich, in den wenigen Fällen in denen 
diese überhaupt vorkommen, erscheinen sie meist oder immer 
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im Reime; die AosdrQcke» die in einem Werke noch nettf 
nnd selten sind, sp&ter dann beliebt werden, ohne die 
Häufigkeit jener 6 sn erlangen, repräsentieren die gesamte 
Entwicklung» sind aber bei den folgenden Beispielen so- 
nächst nicht berücksichtigt : von den 30 nnr in gS. vor- 
kommenden selten^ Fremdwörtern werden 21 im Beime 
(nnd nur dort !) verwendet; von den 12 des E. entsprechend 
9; — erwähnt sei als Nachtrag zum oben gesagten, dass 
6 von diesen nnr dadurch klingend reimen, dass sie im 
Obliquus stehen, nänüich: 1304 mäU i früsekäU ; 1808 s«e: 
hruM^; 2693 ravttt : $amtte; 3026 Bchdne \ kaUid&ne; 3028 
listen : amatistm; also ein schöner, voIlgQltiger Beleg zn 
unserer These. 

Ein paar Einzelbeispiele aus dem P. werden uns sn 
einer weiteren Frage Anlass geben: 323 c^esse : messe; 
1101 kämtn : irln; 2578 stneriUen : mllen; 8786 stiwre : 
schtnnpfentiure; 3878 Sornagiure : schnmpfeniiure ; 8440 Irin : 
garzün; 12561 barbel : kd; 14118 witze : lifze; 14207 
flöfUeti : fröuten; 19 284 Arfiolden : versolden; 20 922 Arnolden : 
solden. In einigen dieser Belege ist es ja ohne weiteies 
klar, dass das Fremdwort die J/eranlässung zum JEteime 
bot, dass seinetwegen das Bindewort gewählt ist; in 
anderen Fällen kann man zweifeln, und endlich scheint 
es auch nicht an Beispielen dafür zu fehlen, dass um- 
gekehrt das deutsche Wort die Ursache für die Ver- 
wendung des fremden abgab; vor allem würde ich die 
beiden letzten Belege hier anziehen. Diese Beobachtui^, 
die sich natürlich auf mehr als auf diese beiden Beispiele 
stützen kann, ist nicht gleichgültig; sie fällt auch nicht 
aus dem Rahmen des Themas heraus, sondern gehört 
durchaus in diesen Zusammenhang. Sie bestätigt uns 
Konrads lebhaftes Interesse an der Form seiner Dichtungen, 
sie zeigt uns in Ergänzung unserer vorigen Feststellungen 
einen andern Weg, auf dem . unser Dichter zu . neuen 
Reimmöglichkeiten gelangte. Mit Zurückhaltung und 
Vorsicht benutzt ist sie auch für die Clironolo§^e verwend- 

9 
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bar : wir entnahmen diese Beispiele dem P., wir begegneü 
ihnen auch in Tr. und den übrigen Werken der Spätzeit; 
aber wir dürfen und werden nicht erwarten, solche Be- 
obachtungen an Konrads Jugenddichtimgen anstellen, in 
ihnen Beispiele der Art finden zu können. Die Argu- 
mentation und die daraus gewonnenen Ergebnisse haben 
freilich etwas Subjektives an sich; ihre weitere Ausbeutung 
scheint daher in einer exakten Untersuchung nicht ratsam. 

Es wurde oben schon kurz erwähnt, dass Kurzformen 
wie covertiur, pläniur u. s. w. für Konrad durch den Beim 
sicher bezeugt sind; die Beispiele waren aus dem P. ge- 
nommen. War dort, diese Erscheinung immerhin noch 
selten, so gewinnt sie im Tr. stark an Ausdehnung und 
wird durchaus gebräuchlich (Zahlenbelege gibt der Index). 
Es ist ja zwar eine Abkehr vom klingenden zum stumpfen 
Reim, aber es zeigt uns doch wieder eine neue Beim- 
möglichkeit Konrads! • 

In diesem Zusammenhang ist auch auf die zahlreichen 
Verb-Doppelformen bei Konrad hinzuweisen (gewürket -^ 
geworht u. s. w.); denn sie bieten ihm eine grosse Anzahl 
neuer Endungen, erhöhen also den Beim-Eteichtum nicht 
unbeträchtlich. Handelt es sich hier nur zum Teil um 
klingende Beime, so haben wir bei der folgenden Gruppe 
weit mehr mit diesem Gesichtspunkt zu rechnen : In voller 
Freiheit stehen bei Konrad neben einander die Dative: 
Wirtschaft — wirtschefte, hUchaft — btschefte, krafl — krefle 
und dergl. Ebenfalls auf Bereicherung der Beimmöglich- 
keit zielt es, 'wenn er Doppelformen braucht wie sarke 
— serke; mit handen — henden; gesaget — geseit; stete — 
stai; haben — hän; er äz — er az; hegunde — began; 

VL 8. W., U. S. W« 

Angeschlossen sei hier eine Gruppe von Parallel- Aus- 
drücken, die allerdings nicht für den Beim in Betracht 
kommt: es wurde in Teil IL kurz darauf hingewiesen, 

') Sie spielen schon in den Jagendwerken, z. B. im Si., eine 
grosse Bolle. 
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das8 sich -tcIicAForxnen ($iieUklick) neben 4ich Formen (sneUichJ 
und 'gevar Formen (icunmclichgecar und migevar) neben 
'Var Formen (wünnevar nnd einvar) finden; einen wie grossen 
umfang diese Erscheinung hat, kann man leicht aus den 
Tabellen dort oder aus dem Index ersehen. Hier fragen 
wir nach der Ursache. Wie die weitaus übei-wiegende 
Mehrzahl der Belege zeigt, sagt Konrad zwar*, blüotvdrtoen, 
aber nicht hluöicdr, sondern Uuötgerdr; wünnevärf aber nicht 
wtzvdr^ sondern tcfzgtvdr; mlnnidiehgevdr und minnevAr, aber 
nicht mUmiellektdr und minnegev&r^ höchstens mlnnieUchevir^ 
und dafür bezeugen die guten Hss. eben minnidichgevar ; 
gemelnidlch und gemefnUchm, aber nicht geineffdich; griiiwe' 
lieh und griuUche, aber nicht gritäich, während griuUck, wie 
heimlich u. s. w. im Rhythmus; .^ heimUch ^jl vorkommt; 
dieser FaU ist natürlich selten, wilnnicUch, minnidldi u. s. w« 
dagegen finden sich vor allem im Beime häufig. 

Die zunächst auffällige Erscheinimg lässt sich so er- 
klären: Konrad will die alte Licenz, zwei Versaccente ohne 
Senkungssilbe folgen zu lassen, beim Compositum nicht 
missen, nimmt aber dennoch Anstoss daran, weil er sich 
schon zu tief ins silbenzählende Princip eingelebt hat Daher 
behält er zwar im Rhythmus 2^^$nüUche±, den zweifachen 

Accent noch bei, setzt aber an die Seite schon : LsneUfehm 

j^^ stets nur mit einem Accent, und findet es endlich, wie 
allgemein bekannt, unerträglich: -.jl snillfch ±. oder auch 
^jLsnäUch^ji^ zu betonen. Er duldet also den Zusammen* 
stoss zweier Hebungen im Compositum nur dann, wenn 
es in einer nebentonigen oder unbetonten Silbe hinter der 
2. Hebung ausklingt^ vermeidet aber durchaus eine Be- 
tonung, wo dies nicht der Fall ist, wo also zwei Hebungen 
in zwei Wörtern direkt auf einander folgen würden. 

Wenn er aber tcünnidichgevar neben tcännevar ver- 
wendet, so gehört das nicht hierher; sondern dies erklärt 
sich lediglich daraus, dass er einmal 3 und im anderen 
Falle 2 Takte braucht ; das Fehlen ^von tcünnegevar da- 
gegen fällt unter die oben angeführten Erwägungen. 

9* 
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SCHLUSS. 

Die in der EinleituDg geforderten UntersuchaDgen 
sind ausgeführt, die aufgeworfenen Fragen beantwortet; 
das Thema darf mithin als gelöst gelten. In grossen 
Zügen seien die Ergebnisse zusammengestellt: Das Fremd- 
-worter - Material des L Teils Hess uns eine Gruppen- 
Verwandtschaft der verschiedenen Werke Konrads von 
"Würzburg erkennen , und zwar konnten wir 4 solcher 
Oitippen bilden, nämlich 1. Herzmäre, der Welt Lohn und 
Otte; 2. Silvester, Alexius und Pantaleon; 3. Engelhard 
und goldene Schmiede ; 4. Partonopier, Schwanritter, Tumei 
und Trojanerkrieg. Die Beihenfolge der Einzeldichtungen in 
diesen 4 Gruppen liess sich noch nicht sicher festlegen. 
Das war dann die Aufgabe des 11., des Hauptteils, in 
dem das überreiche 'Suffixe-Material verarbeitet wurde. 
Nun konnten auch die Klage der Kunst und die Lieder 
in den Bahmen der Gesamtproduktion an der richtigen 
Stelle eingefügt werden, und das Verhältnis von Tumei 
zu Trojanerkrieg liess sich noch schärfer und präciser 
fassen als es bisher möglich gewesen war.^) Die Beihen- 
folge der Werke Konrads war damit folgendermassen 
festgelegt: Am Eingang der Gesamtproduktion steht 
das Herzmäre; ihm folgte die frühreif e Erzählung : der 
WeltLohn; mit weiterem Abstand schUesst sich an der 
Otte. Dann verlässt Konrad das Gebiet der 'kleinen 
Erzählung* und wendet sich ohne viel inneren Anteil der 
üebertragung von Legenden aus dem Lateinischen zu. 
Auch diese 2. Periode umfasst 3 Werke: auf den un- 
fertigen , weitschweifigen Silvester folgte bald der 
wesentlich knappere Alexius, und auf diesen wahrschein« 



') Des HL Teils, der Metrik, braucht nicht besonders ge- 
dacht zn werden: er bestätigte in vollem Masse alle 
Einzelergebnisse des Hauptteils und gestattete daneben eine Reihe 
von Beobachtongen über Eonrads Technik, 
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lieh erst nach geraumer Zeit die mit reifer* Kunst b^ 
handelte Vita des Märtyrers PantaleoH. Nun hebt die 
3. Periode an, die den Höhepunkt in Konrads Schaffen 
darstellt, die Zeit» in der er mit' wahrem Herzensanteil 
dichtet. Die ersten seiner Lieder leiten di6 Periode ein, 
und von nun an begleitet die lyrische Produktion die 
epische. Die allegorische Klage der Kunst steht am 
Eingang dieser Zeit ; unmittelbar darauf folgt die höfische 
Erzählung von Engelhard und Engeltrut; die voU- 
kommeiute Dichtung Konrads, und den Beschluss macht 
der Hymnus: die goldene Schmiede. Die letzten 
Lieder, die Sprüche und Leiche Könrads. leiten 
hinüber zur 4. Periode und gehen auch hier noch neben 
der epischen Dichtung einher : Werke gewaltijg;eji IJmfanga 
sind es, an die sich jetzt der Vielschreiber heran macht; 
aber ^ewimdern können wir nur die routinierte Technik, 
der Stoff ist ohne Interesse behandelt, von wenigen liebevoll 
behandelten Episoden abgesehen, und lässt kalt; in Summe: 
Werke eines alternden Dichters mit erstarrter, zum Sohluss 
direkt mit seniler Kunst Zunächst verf asste er den P a r t o - 
nopier dann den Seh wanri t_ter; bald darauf begann er 
das Biesenwerk des Trojane rkriegs. Als er darin bis 
zum ersten grossen Kampf der Griechen und Trojaner 
gelangt war (29000 ff.), da regte ihn die grosse Beschreibung 
der Banner, Wappen, Rüstungen u. s. w. in beiden Heeren, 
die er am Eingang dieses Abschnittes zu geben hatte, zu 
einem kleinen selbständigen Werkchen an, das ihn für 
kurze Zeit vom Trojanerkrieg ablenkte, zu dem Turn ei 
von Nantheiz. unverkennbar sind die Ueberein- 
stimmungen im Wortschatz und in ganzen Scenen in 
beiden Werken, und die Anregung und der Einfluss des 
Trojanerkriegs auf den Tuiiiei und wiederum die Ein- 
wirkung des Tumeis auf den Trojanerkrieg treten klar zu 
Tage. Dann kehrte Konrad zum Tr ojanerkri^g zurüd^ 
doch raffte ihn der Tod hinweg, el^e er das Werk auch 
nur zur Hälfte vollendet hatte; .mit Vers 40424 bricht 
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mitten im Satz die DarsteUang ab; ein gewaltiger Torso 
nur ist Konrads letztes Werk. 

In ungeschicktem Stil hat ein massig begabter Dichter 
eine Fortsetzung und einen Abschluss des Werks yersucht, 
wahrscheinlich schon sehr bald nach dem Tode^) seines 
grosseren Vorgängers; aber dieser Einschnitt und der Be- 
ginn einer neuen Dichtung ist längst erkannt, und die 
ünechtheit dieser weiteren 10 000 Verse braucht nicht 
mehr bewiesen zu werden.*) Wohl aber bedarf es eines 
kunsen Nachweises der ünechtheit noch gegenüber der 
'Halben Birne'; diese notwendige Ergänzung meiner 
Arbeit, auf die ich oben schon mehrfach Bezug genommen 
habe» wird als Aufsatz in einem der nächsten Hefte der 
Zeitschr. L d. Altertum erscheineu. 



1) Siehe Paul J&ckel: *£genolf von Staufenberg ein Nachahmer 
Konrads von WOrzburg.* Diss. Marburg. 1898. auf Seite 85. 

*) Siehe H. Klitscher: 'Die Fortsetzung des Troj. und. ihr 
Verhältnis zum Original' Diss. Breslau. 1892. 
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(13280, 13445, 18774), Tr. 4 (26221, 27880, 29007, 29616) — paviment 
Tr. 1 (9306) - peUlcftn gS. 1 (470), L. 1 (I200) - persöne S. 2 (2967, 
2981), gS. 1 (1679), L. 1 (82ii) - phtoix gS. 1 (865), P. 1 (1144), 
Tr. 1 (33) - phingestea P. 1 (12282) — phinge8t(r6se) gS. 1(422) 

- pflüme gS. 1 (1949), Tr. 1 (222) - pUcine S. 6 (909, 916, 1239, 
1507, 1513, 1533) - pl&n Pant.: 3, Kl: 1, E.: 12, L.: 8, P.: 80, 
Schw.: 6, T.: 18, Tr.: 140 — plAnie Schw.: 1, T.: 7, Tr.: 49 — 
pllniure P.: 2, Schw.: 1, T.: 2, Tr.: 8 — plannte gS. 1 (692), P. 1 
(8094), Tr. 3 (4506, 24254, 28139) - platze Tr. 1 (29725) - pll&t 
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P. 2 (2298, 14 166), T. 1 (838), Tr. 5 (7464, 20056, 20098, 20117, 33812) 

— polieren gS. 1 (1912) — povel gS. 1 (795), P. 1 (20880) — presse 
O.: 1, P.: 2, T.: 1, Tr.: 8 — pressiare Tr. 1 (84825) — prime S. 1 
(4786) — prinze gS. 1 (598), Tr. 1 (37660) - pris He.: 1, WL.: 2, 
O.: 2, S.: 16, AI.: 8, Pant.: 7, KL: 1, E.: 19, gS.: 10, L.: 7, P.: 99, 
Schw.: 2, T.: 14, Tr.: 175 — oiipris S. 1 (2465), Tr. 2 (17782, 19308) 

— prtsen WL.: 1, 0.: 1, S.: 10, AL: 1, Pant.: 4, £.: 8, gS.: 6, L.: 5, 
P.: 10, T.: 3, Tr.: 88 — goprtsen AL 1 (6), L. 1 (196), Tr. 1 (17676) 

— höchgepriset Schw. 1 (144), Tr. 6 (22074, 30860, 32778, 34630, 
.35558, 35956) — rmgepriset Tr. 1 (37955) — wolgepriset Tr. 1 

(39265) — prisant S.: 1, Pant.: 2, P.: 7, Tr.: 29. •— prologom Tr. 1 
(261) - prophöte S,: 1^ gS.: 3, P.: 1, Tr.: 5 - propb^zte gS. 1 
(1728), Tr. 5 (4619, 4640, 19097. 19170, 24253) — prüeven He.: 1, 
VTL.: 1, O.: 1, S.: 8, E.: 10, gS. 2, L.: 2, P.: 10, Tr.: 7 — geprüeven 
P. 1 (3974) — prüevieren T. 1 (^4) - prüefunge S. 1 (4767) -- 
pulver Pant: 1, L.: 1, Tr.: 9 — ponder P.: 2, T.: 1, Tr.: 10. — 
poneiz P. 4 (8556, 5265, 14940, 21467), Tr. 5 (8874, 30878, 85894, 
89470, 39679) - pusüne P. 2 (13932, 14204), Tr. 3 (19468, 26260, 
28179) -^ pnsünsere Tr. 2 (27519, 28471) — pusünieren Tr. 1 
(30804). 

rftvlt B. 1 (2693) — riviere P. 2 ^2380, 18 218), Tr. 7 (15418, 
19462, 20154, 20418, 23722, 25096, 27544) - lantriviere P. 6 (2453, 
25(», 9111, 11103, 19857, 21302), Schw. 8 (417, 531, 791), Tr. 12 
(11757, 11918, 20142, 23016, 28989, 26577, 27528, 27651, 29664, 37509, 
38281, 40367) — veltriviere Tr. 8 (83640, 35616, 39360) — waltriviere 
P.2 (10821, 13066), Tr.7 (16289, 16516, 24061, 24306, 24484, 29204, 
37828) — roten Tr. 1 (5974) - rotte 0.: 1, K: 8, P.: 22, T.: 7, 
Tr.: 143 — gerotten Tr. 1 (11752) — rottieren Tr. 3 (11734, 29727, 
40403) - rubin E.: 2, L.: 1, P.: 4, T.: 4, Tr.: 14 - rüt« gS. 1 (595), 

safir E. 1 (8020), L. 2 (82296, 82322), P. 8 (1028, 8119, 15791), 
T. 1 (538) — Salamander E.: 2, gS.: 1, P.: 2, Tr.: 5 — salüieren 
gS. 1 (419) - gesalüieren P. 1 (17 758) - samit S.;: 1, E.: 2, P.: 7, 
Schw.: 2, T.: 8, Tr.: 8,. - sarjant Tr.: 14. - 8aver(glas) Tr. 1 (10462) 

— sch&chzabel WL. 1 (28), E. 1 (756), P. 3 (815, 8710, 13978), Tr. 1 
(6164) - schftchzabeleht T. 1 (594), Tr. 1 (3000) - schapel E. : 1, gS.: 
1, P.: 2, Schw.: 1, Tr.: 9. — schapellin gS.: 1, P.: 1, Tr.: 9. — 
Scharlach E. 2 (2988, 8099), P. 2 (8059, 11565), Tr. 1 (26868). -* 
scbatel&n Tr. 8 (81829, 83896, 33409), — schateliore Tr. 1 (38400) -* 
scheveliers E. (2860) — schief P. 1 (2485) — schole, siehe: joie. — 
sch^pe L. 2 (28e> 2is»), Tr. 1 (27 967) — schompfentiore P. 2 (3786, 
3878) — s&n&t Pant 1 (104) — s6nfttor S. 1 (2069) — serpant S.: 1, 
Pant.: 1, P.: 8, Tr.: 13. — simele gS. 1 (551) — slrftne E. 1 (2216), 
S& 1 (148), L. 1 (1|M, 82 mX Tr. 3 (2668, 8739, 3777) - siticas 
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gS. 1 (18&0), P. 2 (5948, 69ae), Tr. 8 (10(X«3, 20299, 83056) - smftragd 
E.: 1, L.: 1, P.: «, T.: l, Tr.: 8. - emAragdin Tr. 1 (1189) — 
smerUle P. 1 (2578) — soldAn P.: 97. — soldan Tr. 2 (24806, 86688) 

- solt WL.: 1, O.: 1, 8.: 1, Pant: 1, E.: 8, L.: 8, P.: 29, T.: 7, 
Tr.: 41. — solden P. 1 (20922) — soldieren P. 1 (2877) — vcr- 
solden P. 1 (19284) — spaUer Schw. 4 (118, 1031, 1046, 127a) — 
siOrte T. 1 (984), Tr. 8 (80814, 88856, 84240) - suggenic Tr. 1 
(2964) — summe gS. 1 (1236), P. 1 (17866), Tr. 2 (6192, 89167) — 
suppUntieren 8. 1 (8157). 

tabernackel g8. 1 (1274) - tambür P. 1 (14207), Tr. 1 (83894) 

- tambüren (Sabst.) P. 1 (18982), Tr. 2 (126, 28205) - tambüren 
(Verb.) Tr. 1 (28195) - tambürieren E. 1 (2709) — tarant P. 1 
(17566), Tr. 1 (28579) - tassel P. 1 (8718), Tr. 1 (20200) - tebtier 
P. 1 (5887), Tr. 1 (4014) - tjoat E.: 1, P.: 9, T.: 2, Tr.: la — 
topaztpn E. 1 (8024) - trfbl&t Tr. 1 (82548) -- trlboc Tr. 1 (28578) 
triniUt S. 8 (2966, 3019, 8087), gS. 4 (829, 849, 1878, 1997), P. 1 
(20S8) — tn8e(kamere) gS. 1 (848) - tmnze Tr. 1 (12238) -^ tomei 
K: 6, P.: 52, T.: 10. — tnrnieren (Subst.) E.:l, P.: 8, T.: 2. — 
turnieren (Verb.) P.: 5, T.: 1, Tr.: 1. — tygris Tr. 2 (6216, 8688). 

unprla, siebe: prts. — ongepriset, siebe: prtsen. 
v8Blen P. 1 (16126), Tr. 1 (82140) - v»Uere& (Sabst.) P. 1 
(13672) - gevselen £. 1 (604) - vasant P. 2 (2875, 2580) - feine L.: 

1, P.: 4, Tr.: 14. - wazzorfeine Tr. 1 (31169) — veltriviere, siebe: 
riviere. - venchel(krüt) gS. 1 (594), Tr. 1 (3714) - venje Tr. 1 
(9307) — versolden , siebe: solden.^ vesperte £. 1 (2476), P. 1 
(13607), T. 1 (138) - Tesperie Oat) L. 1 (1739) - veste Tr. 1 (16441) 

- vesüvieren Tr. 3 (10306, 14584, 16281) - vier P.: 28, Tr.: 1. - 
figüre E. : 1, gS.: 1, L,: 1, P. : l, Tr.: 14. - figiirieren Tr. 1 (3088) 

- vin AL: 1, E.: 2, gS.: 1, L.: 8, P.: 19, Scbw.: 1, T.: 4, Tr.: 88. 

- vinen gS: 1 (833), P. 1 (6688), Tr. 1 (19832) - vipper gS. 1 (388), 
P. 2 (7593, 17550) - firmen Tr. 1 (31245) - flöre gS. 1 (1319), - 
fl5rte gS. 1 (1884), Tr. 1 (1144) - florieren gS. 2 (65, 1226), P. 8 (6551, 
13955, 15 941), Tr. 2 (3882, 36882) - floate P. 1 (14207) ~ floaten 
E. 1 (2708) - fontÄne Tr. 1 (1057) - forme S.: 4, E.: 8, gS.: 5, L.: 

2, P.: 4, Tr.: 11. - formieren P. 1 (16108), Tr. 8 (6287, 29979, 30259) 
~ franzeis P. 2 (212, 6516) - fritscbAl E. 1 (1804). 

waltri viere, siehe: riviere. — wazzerfeine, siebe: feine. ~ wol- 
geprtset, siebe: prtsen. 

z siehe auch e. zendal P. 8 (2299, 13089, 14167), Tr. 4 (14796, 
26227, 82835) - zepter 8.: 1, E.: 1, gS.: 1, P.: 6, Tr.: 7. - zimbel 
Tr. 1 (10054) zimier P.: 1, Schw.: 1, T.: 8, Tr.: 4 - zimieren P.: 
1 (14176) - zinober P. 4 (8704, 13085, 13J10, 19794) - zipressln, 
siebe: cipresse.- zobei P.: 2, Schw.: 8, T,: 5, Tr.: a - zobelswai» 
Tr. 3 (25488, 82904, 86127). 
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n. Snffiz«. 

4ieh. 
adellich O., Al^ gS. L. (32), Tr. — aUertegelich AI.: 2, F.: 1. 

- almehüdlch gS.: 1, L.: 1, ?.:!♦ — altlich Fr. 1 (5027) - Ämeh- 
ticlich F.: 2, Tr.: 1. — anelick B.: 1, F.: 1. — angestlich He., WL., 
8^ Fant., B., gS., L. (32), F., Tr. 

[baltlich 0. 1 (617)]; resp. baldidich. - behendicUch F., Tr. - 
bereiticlich Tr. 1 (6108) - bescheidenlich S., AI, Fant, B., L. (32), 
F., Tr. - betvrungenllch S. 1 (2315), Tr. 1 (14339) - bewegeHch F. 
(5033 ~ befteichenlich gS.: 7, Tr.: 5. - blllich S., AI., Fant, B., L. 
(82), F., Schw., Tr. - bitterlich He., O., 8., AI., Fant, gS., F., Schw., 
Tr. - bloBdicUch Tr. 1 (23475) - blücUch Tr. 4 (8038, 8709, 8822, 
16132) - bcBslich F. 1 (18593) - brüederUch B.: 1, Tr.: 1. 

degenUch Tr. 2 (33497, 37 638)'- d^müeticUch 8.: 1, AI.: 1, 
Fant: 2, F.: 1. Tr.: 2. - dienesüich F.; 1, Tr.: 1. - diepUch L. 1 
(20i«), Tr. 1 (27562) - drilch gS.: 1, F.: 1. - drivalticlich 8.: 2, g8. 
2, F.: 2, Tr.: 1. - durchlinhticüch AL, g8., L. (82), F., T., Tr. ^ 
darchlüterlich L. : 2. - durnehticlich 8., AI., g8.. F., Tr. 

eigenlich He., S., E, F., Tr. - elnlich 8.: 8, g8.: 1, L.: 1, 
F.: 1. - einvalticUch 8.: 1, F.: 3, Tr.: 1. - ftUch AI., Tr. - cllent- 
lieh F. 2 (5893, 14689) - emzicUch E. 1 (390) - endeUch 8., AL, 
B., F., Tr. - erbanniclich 8., F., 8chw., Tr. - emestlich E., F., Tr. 

- erschrockenlich F.: 1. Tr.: 2. - ^widich 8., AI., Fant, g8., L., 
F., 8chw., Tr. 

gebortlich 8. 1 (3102), Tr. 1 (5473) - gedolticUch AL B. - 
geistlich 8. 1 (539) ~ gemeiniclich B. 1 (1560) - gemeinlich O^ 8., 
AL, Faot, Tn — gemelich Ti. : 9. — gen»dicUch O., AL, Fant, B., 
g8. F., Tr. - [genflBmelich g8. 1 (520)] - genisb»rUch Fant 1 (806) 

- genislich B. 1 (5988) - genzUch Fant, B., Tr. - ges^Uiclich B.: 
2, L.1, F.: 1, Tr.: 2. - getrinwicUch AL, B., F., 8chw., Tr. - ge- 
türsticUch F. 1,. Tr. : 5. - getwongenllch O. 1 (697) [Lambel liest: 
betwnngenlich-en] - gevQegelich E. 1 (2983) - gewalUclich 8«, 
Fant, B., ga, L., F., 8chw., Tr. - gewislich E., Tr. - gewonelich 
Tr. 1 (37828) - ge^ogenUch WL., 8., Fant, B., F., Tr. - giticUch 
F.: 1, Tr.: 2. - glndidich 8chw. 1 (781) - göteUch 8., AI.. Fant, 
gS.. L., F., Tr. - grimmidicb O., 8., Fant, B., L., 8chw., T., Tr. 
. grinlicb F. 1 (2259) - griawelich Fant. F., T., Tr. - grsBzlich 
F.: 1, Tr.: 5. - gruaüch Tr. 1 (18908) - güetllch 8., Fant, g8., F., 
8chw.. Tr. 

heiliclich 8., AL, Fant, Tr. ~ heimUch O., E., F., Tr. - helfe- 
lich Fant: 1, Tr.: 1. - h^rlich F. : 2, 8chw.: T.: 7, Tr.: 4. - herren- 
Itche F. 1 (17908) - herticUch F., Tr. - herxicUch He., a, AL. 
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Pant., Kl^ iL, I^, P^ Tlr. - hOvelich K, P., T., Tr. - höverticücli 
P. : 2, Schw.! 1. - hiutldich E.: 1, P.; 10, T.: 4, Tr.: 8a 

innielicli He«, 8., AL, Pant^ £., L^ P.> Schw., Tr. — irridich 
Tr. 6 (5892, 22186, 24748, 27781, 28246). 

ittmerlieh He., O., a, AL, Pant., £.» gS., L., P., Schw., Tr. — 
jQdeaehUeh S. 1 (4541) — jongestlich S., gS., P., Tr. 

kaiserlich He., O., 8., AL, Pant., £., gS., P<^ Schw., T., Tr. 

- kintUch P. 8 (1428, 1482, 19695) - kinschidich gS. 1 (851), Tr. 
1 (21 881) — klegeUch He., 8., AI., £., P., Schw., Tr. ^ kostbfldrUeh 
T., Tr. — kostelieh £.: 2. — kref ticlich £., P., Schw., Tr. — kristen- 
lich 8., Pant., gS.. L., P. — kumberlich He., 8., Pant., £ , L., P., T., 
Tr. — kAmidich P. t 1, Tr.: 5. — kontlich 1 (4448) — kündicUch £., 
P., Tr. - kOnidich 8., £., gS., P., Schw., T^ Tr. - kfinstUch 8. 1 
(4791) — kOnfÜdich P.: 1, Tr.: 2. — kOrUch gS., P., Schw., T., Tr. 

— karzidich Pant: 1, E.: 1, Tr.: 1. , . 

lächenlich P. 1 (18728) — lästerlich 8., Pant., £.« L., P., Tr^ 

- lebeUch 8., gS., P., Tr. — Ueplich 8., AL, Pant., E., L., P., Tr' 
~ lihtidich Tr. 8 (21185, 26781, 88288) — listidich 8.: 1, P.: 1, 
Tr.: 1. - liutsnlidich Tr. 2 (19967, 28074) - lobeUch 8., AL, Fant., 
E., L,, P., T., Tr. - lügelich P. 8 (8188, 8287, 11 177) - lustidich 
Tr. 1 (19998) - lüterUch He., 8., AL, Pant., E., gS., L., P., T., Tr. 

magetlich gS. 1 (1855) — magtnomlich L. 1 Uiti) — manio- 
valtidich Tr. 1 (88485) — marterlich 8., AL, Pant., £., gS., P., 
Schw., Tr. — madzlich L.: 1, Tr.: 8. — mehtidich P. 1 (3888) ^ 
meisterlich 8., gS., P., Tr. — menlich O.: 1, £.: 1, L.: 1, Tr.: & 

— menschlich 8., £., g8.,.L^ Tr. '^ miltidich 8.: 1, AI.: 1, L.: 
1, P.: 4, T.: 2, Tr.: 5. — minnidich He., WL., 8., AL, Pant., E., 
gS., L., P., T., Tr. — mortlich 8.: 1, P.: 1, Tr.: 6. — mortgitidich 
Tr. 1 (89455) — mortgrimmiclich Tr. 1 (33228) — mügeUch 8., £., 
gS., P., Tr. - mnoterUch 8. 1 (2451) P. 1 (6661). 

nttiich P. 1 (19(fö5) — niuweUdi P.: 1, Tr.: 1. 

offenlich He., O., 8., Ai., Pant, £., gS., P., Schw., Tr. — orden- 
lich gS., P., Schw., Tr. — ÖsterUch O.: 1, L.: 1, P.: 1, Tr.: 1, 

redeüch 8.: 5, P.: 1, Tr.: 1. - reinUch E. 1 (609) — reinio- 
lieh Pant, gS., P., Tr. - rtlich O., 8., AI., Pant, E., ga, L., P^ 
• Schw., T., Tr. — ritteiHch O., E., L., Schw., T., Tr. — rinwidich 
AL, £., P., Tr. — rüemUch E. 1 (682). 

sfiBÜdich 8.: 2, £.: 2, L.: 1, Tr.: 5. — schedelich 8., Pant 
£., gS., L., P., Schw., Tr. — schemelidi 8 , Pant, P., Schw., Tr. — 
schimpflich P. 1 (12909), Tr. 2 (15902, 16001) - semeUch Tr. 1 
(34489) — senidich £., L,, P., Tr. — senfticUch 8., Pant., P., Tr. — 
^sicherlich WL., 8., AL, KL, £., L., P., Tr. — sinnidich £.: 1, P.: 
1, Tr.: 4. — sitelich Tr. 1 (2006) ^ [smsBhelich AL: 1, £.: 5.] — 
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snelliche E. 1 (5673) — suelliclich O^ S., B., gS„ P^ T., Tr. — 
staöticlich He., S., E., P., Tr, — statelich E. 1 (2479) — strengidich 
He- 1 (539) — striüich Tr. 1 (6057) — strttIcUch E., P., Schw,, Tr. 

— süberlich E.: 1, P.: 1, Tr. 1. — saeziclich gS. 1 (1825) — sume- 
lich O.: 1, P.: 2, Tr.: 1, — sumerlich E., L., P., Tr. — sunderUch 
E.: 1, Tr.: 6. — süntlich S.: 2, Tr.: 1. . 

tegelich Al^ E., L,, P. — tiurlich P.: l, T.: 2, Tr.: 1. — tobe- 
lich S., Pant, P., T., Tr. — toerlich K 1 (1568) — toetllch P., Schw., 
Tr. — tougenlich He., O., S,, AI., E., L., P., Schw., Tr. — triulich 
P. 1 (18947) — triuwellch E. 1 (113) — trOgelich AI.: 1, gS.: 1, P.: 
1, Tr.: t — trüricUch P. 2 (4706, 15613) - trütlich O. 1 (99) — 
tugentlich He., S., P., Tr. — tmnplich S. 1 (1066) — tüsentvalticlieh 
gS. 1 (361). 

übellich O.: 1, gS.: 1, Tr.: 6. — übermaBzidich Tr. 3 (3207, 
29601, 35674) — aberflOzziclich Tr. 1 (291) — überwandenlich 8. 1 
(4990) — nnadeUich O. 1 (139) — unbetwungenlich S.: 3, Schw.: 1. 

— anglich Tr. 1 (30358) — unerbanniclich 0. 1 (101) — unerschrocken- 
lieh Tr. 1 (39667) — anertlich gS. 1 (1438) — ungemeiniclich P. 1 
(7551) -. nngensedidich E.: 1, Tr.: 1 -> ungesihticlich S. 1 (4097), 
P. 1 (8056), Tr. 1 (9926) — ungetriuwelich E., P. — unhövelich Tr. 
1 (15016) — nnkiuschlich gS. 1 (1162) — unlästerlich Tr. 1 (37169) 

— unlobelich S. 1 (2631) •- unmaziclich E., P., Schw., Tr. — un- 
mÜticUch T. 1 (75) — unmügelich S.; 1, K; 2, gS.; 1, P.: 1, Schw.: 
1, Tr.: 3. — unr&tb«rlich S. 1 (1136) — unreinicUch Tr. 1 (9822) — 
unsägeHch AI. 1 (1156) — unschemeUch Tr. 2 (16686, 16984) — un- 
schuldiclich Pant 1 (1989) — unsenftidich P. 1 (8494) — unsinnic- 
lich Tr. 1 (27399) — unstaticüoh E. 1 (1011) — unswesterUch P. 1 
(14640) - unfröuweUch Tr. 4 (16760, 27732, 27757, 28245) - un- 
wirdiclich P. 1 (11440) — unwirslich Tr. 1 (15878) — unwizzenlich 
Tr. 1 (5035) — unzühtlclich Tr. 1 (27745) — üppidich S., Pant., E., 
L., P., Schw., Tr. — üzerlich Tr. 1 (18 714) — üzgenomenlich Tr. 1 
(3097). 

välschlich Tr. 1 (5223) — verborgenlich Pant., E., gS., L,, P., 
Tr. — verdorbenlich E. 1 (319) — vergezzenHch P. 1 (18009) — 
vdäÜlCksticlich P., Tr. — vermezzenlich P., Schw., T., Tr. — verwegen- 
lich Pant, 1 (1857) — vesüdich P.: 2, Tr.: 3. — veterllch S., Pant., 
E., gS., L., Schw., Tr. — vientlich Pant., P., ,T., Tr. — flftheüch 
Pant 1 (348), P. 1 (17886) - fleischüch gS. 2 (3(fö, 1778) - fllzic- 
Uch S^ Pant., L., P., Tr. — flühüclich P., Tr. — voUiche 8. 1 (2694) 

— volliclich WL., S., AI., E., gS., P., Tr. — voUekomenlieh S. 1 
(4102) - freislich S. 1 (728), P. 1 (18567), Tr. 1 (31 924) — fremdic- 
lieh P. 1 (14190), Tr. 1 (1421) - frcvellich S., E., P., Schw., Tr. - 
IrideUch P. 2 (646, 19327) - frtlich L.: 1, Schw.: 1, T.; 1, Tr.: m 
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-. frinntlich R, Tr. — IraUch O., a, Al^ E., gS,, L., P^ Tr. — 
irOawelieh Tr«: a - iramidieh P. 1 {IbB&Z^ Tr. 8 (629, 11181, 
12168) — iarstenUch £.: 8, P.: 1, T.: 1, Tr«: 2. 

wackerllch T.: 1, Tr.: 1. — waltldich P. 1 (16027) - wälen- 
lieh P. 2 (12808, 12816X Tr. 1 (8180) — wferlioh £.: 1, L.: 1, Tr.: 
1. - weldeUch P. 1 (6544) - werdidich S., E., gS., L., P., T., Tr. 

— werUch Tr.: 10 — werltiidi He.: 1, WL.: 2, AI: 1, P.: 1, T.: 1 

- wertlldi Tr. 1 (7104) - wüdidich E.: 1, gS. : 2, Tr. 4 - ^^ilUdidi 
WL., 0., 8., AL, Pant. B., L., P., Sdiw., T., Tr. — winnididi P. 1 
(8626) — wfpUdi E., gS., L., P. Tr. — wlsUch Pant: 1, Tr.: 7 — 
witsidieh E., Schw., Tr. — wunderlidi WL., S., AL, Pant, £., gS., 
L., P., Sdiw., Tr. — wOimididi He., WL., O.. 8., AL, Pant, KL, 
E., gS., L,, P., Sdiw., T., Tr. 

zegelidli £., P., Tr. — zeichenlidi Pant 1 (372) — zergenclich 
S. 1 (868) — zerüdidi E. 1 (3718) — zierUch E. 1 (2479) — zimeUdi 
Tr, 1 (26608) — zomlidi 8.: 8 — zomiclidi O., E., P., Tr. — zoaber- 
lldi S., P., Tr. — zühtididi P,: 1, Tr.: 6. — z%vlvaltidich gS.: 2, 
T. : 1, Tr.: 1 — iwlvcUidi 8., E, P., Tr. 

'ie, -«. 

almehtic S., AL, Pant, gS., L., P., Tr. — &mehtie Pant., P., 
Tr. — «Bnic Tr. 1 (2572) — arbelts«BUc P. 1 (739) — arcwaBnic Tr. 
1 (22247). 

betrehUc P.: 1, Tr.: 1 - blooüc O. 1 (165), Tr. 1 (23646) - 
bürüc Tr.: 9. ~~ 

d^müetic P. 1 (3921) — drivaltie S.: 1, P.: 1. — drizehen}»rie 
P. 1 (397) — durliohtic S., AL, Pant, E., g^ L., P., T., Tr. — dur- 
nehtic S.: 1, AL: 2, Pant: 2, gS.: 1, Tr.: 5. — dursibUc gS.: 1, P.: 
1, T.: 1, Tr.: 1 — dttrfüc Pant: 1, P.: 2, Schw.: 1, Tr.: 1. 

elnlc S., AL, E., gS., Tr. — einvaltic S.: 1, gS.: 2, P.: 1, Tr.j 
7 — enbünstic Tr. 1 (26686) — cngegenwürtic E.; 1, P.: 1, Tr.: 2 

— ertic E. 1 (2787) — ftwic S.: 2, gS.: 1, Tr.: 1. 

gegenwertic 8.: 1, P.: 2 — gdonbic S., Pant — gen»die O., 
AI., E., Tr. -« genendie P.; 1, Tr.: 2 — gentthtic L.: 1, P.: 1, Tr.: 
1 - gerüeric Tr. 1 (10482) — geselUc E. 1 (797) - gesihtic P. 2 
(7354, 7751) — getürsUc P., Tr. — gevellic E.: 1, Tr. : 1 — gewalUc 
He., WL., 0., S., Pant, E., gS., L., P., Schw., T., Tr. — giftic P^ 2 
(17560, 17695) - gihtic Pant: 1, gS.: 1, P.: 2, T.: 1, Tr.: 1 - girio 
E.: 1, gS.: 1 - giücS.: 1, gS.: 1, P.: 1, Tr.: 4 ~ grltlcS.l (3877) 

- güDstic O., S., E., P., Tr. 

heiüc S., AL, Pant, E., gS., L., P. - hezzic P. 1 (17951) - 
hirnewüettc Tr. 1 (26099) - hövertic O.: 1, S.: 1, L.: 1, Tr.: 2 - 
hondertjeric Tr. 1 (10671) - hungermiBlic £.: 2, Tr.: 1. 
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kreftic Pant, P^ T^ Tr. — kündic gS.: 1, L.: 1 -- kOnftic 
gS.: 1, L.: 1, P.: S^ Tr.: 8 — kanstic, siehe: gOnstie. 

lebendie O^ ä, AL, R, gS^ P. — ledic P^ Schw., Tr, - leidic 
E.: 1, P,: 4, Tlr.: 6 — lidic P. 1 (17 952) — listic P.: 1, Tr.: 1 - 
liatsttlic AL, Pauli, H, gS., P^ Schw., Tr. — loetic T. 1 (161) - 
Infüe P. 1 (10005). 

manicvalüe O.: 1. S.: 2, AL: 1, P.: 2, Schw.: 1, T.: 1, Tr,: 6 
~ mehiic £.: 1, P.: 2, Tr.: 1 — meineidic £. 1 (3548) — mein- 
tseüc S.: 2, Tr.: 1 ^ melstie Pant.: 1, P.: 1 — miselsühtic S., £. 

— mortgitic gS«: 1, Tr.: 5 — mortgrimnüc Tr. 8 (25214, 80099, 
39856) — mOezie E., Schw., Tr. 

nidic Pant.: 2, E.: 1, L.: 1, P.: 1, Tr.: 8 — n6tlc L. : 1, 
P.:l, T.:l. 

r4mic P. 1 (17211) — iluwic E., gS., P., Tr. 

sselie VHL^ O^ S., AL, Pant, £., gS., L., P., Tr. — schebic 
Tr. 1 (11020) — schemie P.: 1, Tr.: 1 - schaldic S , L., P. — siuhtic 
gS. 1 (1159) - spitzte L.; 1, gS.: 1. P.: 1, Tr.: 8 - stsetic S.: 1 
(8584) - stritie Tr. 2 (9884, 12766) - sündic gS. 1 (618). 

tobic Pant.: 2, E.: 1, P.: 1, Tr.: 2 — tobesühtic Tr. 2 (26098, 
36555) — trüiic S., AL, Pant., K, L.^ P., Schw., Tr. -- tüsentvaltic 

E.: 1, gS.: 1, Tr.: 1. • 

aberkreftie Tr. 2 (27078, 86569) — übeimehtic Tr. 1 (7831) — 
übermüetic Tr. 2 (26100, 84544) — überflaetic Tr. 1 (20746) — un- 
betrehtic Tr. 1 (11818) — nndert»nic WL., 0., S., AI., Pant., E., 
P., Tr. — nnehtic E. 1 (8736) — nnertic L.: 1, P.: 1 — ungenflddic 
Kl., £. ^ nngesihüc Pant: 1, P.: 1 — nokOndic Tr. 1 (21949) — 
unkflstic L.: 1 — xuüint8»lic E. 1 (184) ~ unmehtic E. 1 (5424) — 
unmüezic P., Tr. ~ nnseelic E., P., Tr. — unschemic Tr. 1 (27727) 

— nnschnldic O., S., KL, E., gS., P., Tr. — unsinnic Tr. : 4 - xin- 
frühtic L. (32) - nnwendic E. 1 (4041) - unwiteic Tr. 1 (9810) - 
nnzOhtic O. 1 (121) - nrdrützic Tr. 1 (8928) ~ üzsetzie S., AI, E. 

▼ttric P. 1 (17 552) - velUc S. 1 (2847) ~ vierschrcBüc Schw.: 1, 
T.: 1 - wiic P. 1 (14200) - fiuhtic gS.: 2, Tr.: 2 - flsetic S.: 1, 
E.: 1, P.: 2 - fliric He., S., AI., E., Schw., Tr. - fltthtic O., S., gS., 
P., Tr. - Iranspüetlc Tr. 2 (17985, 21034) - freidlc Tr. 1 (24740)- 
frühtic B.: 1, gS.: 1, P.: 1, Tr.: 1 - fnodcrmfiezic Tr. 1 (87 2(») - 
fürtic Tr. 8 (81838, 35780, 36310). 

wandefam»lic E.: 2, gS.: 2. — wazzersüntic gS. 1 (1838) — 
wendic Ha., H, P., Tr. — widerspsnic Tr.: 6 - widerwertlc S.t 8, 
P.: 2, T.: 1, Tr.: 8 - wilüc S.: 1, Tr.: 8 - wirdic S., E., Tr. - wirric 
gS. 1 (6ie) - witaic Tr. 1 (35502) - wtteüc P.: 1, Tr.: 2. 

sitic E.S 1, P.: 1, Tr. 2 - zornic O., Pant., E., P^ Schw., Tr. 

— zOhac O«, gS., Is P., Tr. - zwelfjnric Tr. 2 (6302, 6356) - zwt- 
valUc P. 1 (^155). 
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•hafL 

adelbah gS. 1 (636), P. 1 (19Ö80) - mngesihaft 8,: 1, E.: 1, 
P.: 1, Tr.: 5 - dlcnesüuft O.: 1, S.: 8, Pant.: 2. - eUenthah O.: 1^ 
E.: 8, P.: 25, Schw.t 4, T.: 6, Tr.: 32 - endehaft WL.: 1, E.: 1, P.: 1 - 
erbehafb Schw. 1 (374) - gedanebaft Pant.: 1, P.: 4, Tr.: 6 - ge- 
loubhaft S. : 2, Pant : 8 - gemaothaft Tr. 2 (3542, 34085) - gesonthaft 
Paut : 1, P. : 3, Tr. : 1 - gewaorhaft S. 1 (1604) - glrhaf t B, 1 (201) - her- 
haft Tr. 1 (18246) - JAmerhaft AI.: 1, E.: 4, P.: 14, Tn: 8 - krieo- 
halt Scbw.: 1, Tr.: 2 - kumbcrhaft Pant.: 1, P.; 4, T.: 1, Tr.: 2 — 
lebcbaft P. 1 (6394) lipbaft ga 1 (722), Tr. 1 (20582) - liutsaeUchaft 
E. 1 (762) - manbaft Tr.: 8 - nöthait O,: 1, T.: 1 - redebah S.: 

2, Pant: 1, P.: 8, Tr.: 1 - aaeldebaft WL.: 1, &: 1, AL: 1, gS.; 1, 
P.: 2, Tr.: 1 - schadehalt P.: 8, Tr.: 8 - «cbnldehaft P. 2 (7242, 
9318) ~ sezbaft Pant.: 1, Tr.: 1 - sicberbaft Tr. 8 (797, 8448, 9319) 

- »igebalt S.: 4, Pant: 2, gS.: 1, L.: 1, P.: 7,! Schw.: 1, Tr.: 14 

- sUtehalt Tr. 2 (26204, 37839) - teilhaft AL: 1, P.: 1 - trfigehaft 
S.: 1, Tr.: 1 - tugenthafb Ho.: 2, WL.: 2, S.:2, Pant: 1, E.: 5, P.: 
4, Schw.: 1, T. : 1, Tr.: 17 - onangosthait S. 1 (825) - ungeloubhait 
8. 1 (879) - onsaeldehaft Tr. 1 (38804) - unzagehaft Pl 1 (16022) - 
volscbhaft S.: 1, P.: 1, Tr.: 1 ~ flizhaft Tr. 2 (3698, 30215) - freade- 
haft He.: 1, E.: 2, P.: 6, Tr.: 5 - wonbait S.: 8, P.: 1 — wunder- 
haft AL: 1, L.: 1, gS.: 1 ~ wflnnehaft P. 1 (17256) - wnocherhaft 
Pant: 1, Tr.: 1 -zagehaft P,: 2, Tr.: 5 - sisshaft P.: 2, Tr.: 1 — 
zwivelhaft Pant: 2, gS.: 2. 

•sam. 

gehorsam O.: 1, Tr.: 2 - heilsam S. 1 (2088) — lobesam He.: 
1, O.: 1, S.: 15, AL: 8, Pant: 2, E.: 5, gS.: 1, L.: 2, P.: 19, T.: 1, 
Tr.: 28 - lustsam Tr. 2 (14672, 15834) ~ minnesam 8.: 1, Tr.: 4. 

- trügesam gS. 1 (148) - tugcntsam He.: 1, S. : 2, R: 1, P.: 2, Tr.: 
3 — tunkelsam Tr. 1 (24622) — müobesam S. 1 (4674) — vorhtsam 
Pant: 1, P.: 2, Tr.: 2 - freissam O.: 1, S.: 3, Pant: 8, E.: 1, P.i 

3, Tr.: 8 - wüunesam O.: 1, AL: 1, Pant: 2, E.: 2, gS.: 2, P.: 18» 
T.: 2, Tr.: 14. 

hoere. 

adelbwre Tr.: 5 - angestbnre AI.: 1, Pant: 5, E.: 3, P.: 27, 
Tr.: 42 - egebare S.: 1, E.^ 1; P.: 4, Tr.: 6 - eiterbaere Tr. 2 (9828, 
11321) - gifteb«re Tr. 1 (6228) - gotebsere P. 1 (4020) - gtlnste- 
b«re Tr. 1 (2917) - helfebcere Pant: It Tr.: 6 — hovebnre E.: 1, 
P.: 1, Tr.: 8 - hurtebflBre T.: 1, Tr.: 5 - irrebsere Tr. 1 (24676) — 
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j&merbsBre P.: 1, Tr.: 1 - klagebsere AL: 2, P.: 7, Tr.: 4 - kost- 
beere T.: 1, Tr.: 1 - künftcbeere Tr. 1 (27190) — kansteb«ere Pant.; 
1, Tr.: 1 — lasterbare K: 1, P.: 2, Tr.: 8 — liehtbsere T.: 3, Tr.: 

7 — lihtbflere gS. 1 (1706) — Hstebaere Tr. 1 (19269) - lüfteb«re 
Tr. 1 (35751) lüterb»re Pant: 2, gS.: 2, P.: 1, Schw.: 1, Tr.: 33 

— marterbsere Tr. 1 (5595) — mixmebsere £•: 1, P.: 1 — nützebsere 
P. 2 (43, 18960) - oflfenbaBre AL: 2, Pant: 8, P.: 2, Tr.: 2 — rede- 
bsere Tr. 1 (27469) — sagebsare Tr. 1 (24746) — seeldebaere He.: 2, 
E.: 7, P.: 1 — schadebsre £.: 1, Tr.: 5 — senebaere Tr. 1 (14817^ 
sendebsBre L. (25) — senftebeere Tr. 2 (15978, 38030) — siechebsere 
Pant. 1 (1079) — sigebaere Schw. 1 (1095) — siußsebaBre He.: 1, E.: 
1, Tt.:3 — sorgeb»re P. 2 (9653, 12844) — stritbaere Schw.: 1, Tr.: 

8 — trlawebeere E.: 5, P.: 1, Tr.: 1 — tugentbaere Pant: 3, E;:1, 
P.: 5, Schw.: 4, Tr.: 29 — unlüterb«rc Tr. l (1453) — unwandel- 
bsBre P.: 2, Tr.: 1 — verlüstebsere Tr. 2 (23342, 30281) — ireade- 
b»re S.: 1, AL: 1, E.: 4, P.: 1, Tr. : 2 — wandclb»re S. : 1, Pant: 
4, KL: 1, E.: 3, P.: 6, Tr.: 7 — wunderbsere L. (26) — wünnebsere 
AL: 1, L.: 2, gS. : 1, P. : 17, Schw.: 1, Tr.: 49 — zornbaere E.: 1, 
P.: 1, Tr.:l. 

-rar. 

[bluotvar und] bluotgevar gS.: 1, P.: 1, T. : 1, Tr.: 2 — ein^ar 
Schw. 1 (950) — eingevar E. 1 (480) — eitervar gS. 1 (162) -- engel- 
var AL 1 (1170) — gevar Pant: 2, P.: 3, Tr.: 1 — goltvar P.: 1, 
Tr. : 2 — grasevar Tr.: 4 — harnaschvar P. : 1, Tr.: 6 — heiterrar 
P.: 1 (7598) — isenvar Tr. 1 (3476) - j&mervar Schw, 1 (1256) — 
jaemerlichgevar WL.: 1, AI.: 1 — keiserlichgevar P.: 1, Tr.: 1 -- l&sürvar 
E.: 1, P.: 1 — liehtgevar S.: 1, AL: 2, Pant : 1, E.: 3, gS.: 2, L.: 1, 
P.: 30. Tr.: 28 — lütervar gS.: 1, L.: 1, Tr.: 4 — lüterlichgevar 
L. (1) — miltevar L. (25) — mlnnevar E.: 1, P.: 1, Tr.: 4 — minnic- 
lichgevar WL.: 1, E.: 1, Tr.: 1 — missevar WL.: 1, P.; 2, Tr.: 1 

— niuwevar Tr. 1 (3709) — purpervar S. 1 (4180) — pfellelvar L. 
(4) — riuwevar H.: 1, E.: 2 — rösenvar P.: 8, Schw.: 1, Tr.: 8 — 
roBselvar P. 1 (10453) — rötgevar Tr.: 4 — sidenvar AL 1 (1089) — 
siechlichgevar Tr. 1 (11 080) — snfegevar Tr, 1 (3003) — spiegelvar 
P.: 4, Tr.: 5 — stntbaerlichgevar Tr. 1 (24006) — swarzgevar T. 1 
(506) _ tötgevar O. 1 (302) — toBÜichgevar E. 1 (2243) — trinwe* 
var E. (612) — tankelvar P. 1 (617) - violvar Tr. 1 (2945) -- wla- 
gevar P.: 1, T.: 1 — wolgevar S. 1 (1750), Tr. 1 (25677) — wünne- 
var O.: 1, P.; 3, Schw.: 1, T.: 1, Tr.: 87 — wünnidichgevar L.: 1, 
P.: 2. Tr.: 7. 
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'bemJL 

angettbernd Im 1 (17«) — klagebernd P. 1 (17537) *- Uebebemd P, 
1 (1719) — Uehtbcrnd gS.: 8, L.: 1, P.: 8, Tr.: 11 — schaadebemd 
P. 1 (21 599) — siofzebenid P.: 1 (10921) — flabtebernd Tr. 1 
(92855) Tr. — ireudebernd WL.: 1, E.: 1, Tr.: 1 — wandebernd L. 
1 (25m) wünnebernd WL,: 1, AL: 1, T.: 1, Tr.: 1. 

bo verebt Tr. 1 (19938) - l5eherebt Tr. 2 (82561, 32665) — 
roösclcbt S.: 1, K: 8, gS.: 1, P.: 4, Tr.: 4 — rodtelebt O.: 1, P.: 1, 

— ranzelebt Tr. 1 (10792) — sch&cbzabelebt T.: 1, Tr.: 1 -- scbibe- 
lebt Tr. 1 (32679) — spriekelebt Tr. 2 (9816, 80922) — strifebt EL: 

1, Schw.: 1, T.: 1 - stückcht T. 1 (484) - törcbt S. 1 (1801) — 
fleckebt £. 1 (4868) — weggebt Tr. 1 (8815). 

•fn. 

apfaltertn P. 1 (5288) — düraln 8.: 4 — 6rin Tr.: 8 — espta 
Tr.: 1, (20697) - girsttn P. 1 (9927) - güldin AI.: 1, gÄ: 2, L.: 1, 
P.: 1, T.; 11. Tr.: 11 - b«rSn S. 1 (1553) — hennio P.: 8, Scbw,-. 
8, T.: 8, Tr.: 4 — berwin gS. 1 (1416) - bümln P. 1 (18124) - kar- 
fankelin P. 1 (8291) - kristaUtn gS. 1 (1797) — kapbextn gS.: 1^ 
L.: 1, P.: 1 — liderfn Tr. 2 (5951, 14064) — marmellii P.: 2, Tr.: 
1 — mederin Tr.: 1 (34269) - pbeUeltn Tr. 1 (25154) — pürperio 
S. 1 (4194) - rinderln Tr. 1 (1657) — sSdinE.: 1, gS.: 1, P.: 2, T.: 

2, Tr.: 8 — silberta S.: 1, P.: 1, Scbw.: 1, T.: 2, Tr.: 6 — sm&rag- 
din Tr. 1 (1439) - stebelln E.: 2, gS.: 1, P.: 15, T.: 1, Tr.: 23 — 
tiuvelSn P. 1 (12780) — vedertn Scbw.: 1, T.: 2 -* pb&wenvedexla 
Tr. 1 (33080) — vlolta gS. 1 (67) - viscbin Tr. 1 (20256) — fiurla 
Pant: 1, Tr.: 1 - weiün Tr. 1 (81630) - zipressin Tr. 1 (17546). 

-ün. 

becbelin gS. 1 (91) -- beckeltn E. 1 (6289) ~ beuseün E. 1 (29fö) 

— berlin Tr. 1 (82558) — brievelin AI. 1 (996) — brünnelln Tr. 1 
(1151) - brüstelin AL : 2, E.: 1, P.: 2, Tr.: 1 - engelin P. 1 (7884) 

— gewändelin E. 1 (6105) - grifelin Tr. 1 (6158) — güelelin P^nt 
1 (553) - h»zelin P. (14831) - hermelln E.: 1, gS.: 1, L.: 1, B.z 
1, T.: 1, Tr.: 1 - hirtelin Tr. 2 (612, 2839) - hraselin E.: 8, P.: 1 

— büenlin 8. 1 (1363) - büetelin gS. 1 (1418) — kerbelin Tr. 1 
(19986) - kindelin &: 4, AL: 1, E.: 9, gS.: 1, P.: 1. Tr.; 17 — 
knebclin Tr.: 5 - knöpbelin P. 1 (12487) -- körbelln gS. 1 (1944) 

— kreuzelin Ti. 1 (7510) - kriuzeün T. 1 (631) — küegdin Tr, 1 

10» 
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(20215) — ledelin He. 1 (393) — lembelin Tr. 2 (11045, 34367) - 
löchelin gS. 1 (1482) — löuwelin Tr. 2 (6043, 13689) — mantelUn 
E. 2 (3098, 3108) - [megetin P.: i, Tr.: 2] — mezzerlin E. 1 (558), 
Tr, 1 (786) - müeterlin R 1 (1811) -- nÄgelin P. 1 (2300\ Tr. 1 
(28297) — niftelln P. 1 (6862) — pfedelln Tr. 1 (5893) — scbapeUin 
gS.: 1, P.: 1, Tr,: 9 — schedelln Tr. 1 (17749) -^ scbiffelin E.: 8, 
P.: 2, Schw.: 8, Tr.: 1. — spengelio Tr. 1 (3053, 22385) — spiegellin 
WL. 1 (79) — strlckelin T. 1 (369) - stückelin Pant: 1, E. : 1, gS.: 
1, L. : 2, Schw.: 1, Tr.: 3 — tierlin Tr. 1 (6202) — töhterHn AI. 1 
(105), Tr. 1 (20783) - trehtelin He. 1 (434) - tüechelin Tr. 1 (20276) 

— türltn E.: 3, P.: 1 — v&lkelin P,: 1, Schw.: 1, Tr.: 1 — vensterlin 
Tr. 3 (8843, 8933, 24706) - vingerlin He.: 5, AI.: 1, gS.: 1, Tr.: 10 

— mahelvingerlin gS. 1 (1892) — vögellin E.: 1, L.: 10, P.: 4,-T.: 
1, Tr.: 14 — waltvögellin E. 1 (5334), P. 1 (13286) - freudelin E. 

1 (1797) - welfelin gS. 1 (503) — wörteltn AI.: 1, E. : 5, P.: 3, Tr.: 

2 — zegeUin T. 1 (598). 

bendel Tr. 1 (3820) — brüstel L. (.32), Tr. 1 (20228) - .kriutel 
B. 1 (518) - neckcl Tr. 1 (19990) - nif tel P. 2 (6917, 18568)^- 
seckel L. (32), Tr.: 4. — werzel AL 1 (1111). 

-unge. 

beswemuge Tr. 1 (7428) — bezeichenunge Tr. : 4 — bezzerange 
S.: 3, E.: 1, P.: .3, Tr.: 16 — entschuldegunge S. 1 (3291) — er- 
barmunge S.: 1, £.: 1, P.: 1 — gaslonge Tr. 1 (26258) — handelonge 
S,: 2, AI.: 1, E.: 3, P.: 3, Tr.: 9 - jAmerunge He.: 1, P.: 1, Tr. : 
2 — kestegange S.: 1, AI.: 1, P.: 2 ^ martemnge S.: 7/gS. 



'Z — Kestegange d.: i, iki.: i, r,: la — marierunge o.: /, gs.: ss — 
m&rnnge S.l (2954) — missehellunge Tr. 1 (1263) — naronge P.: 1, 
Schw.: 1 ~ lipnamnge AL: 1, Tr.: 1 — ordenunge S.: 1, Pant: 1, 
gS.: 1, T.: 1, Tr.: 4 — predigunge S.: 4, P.: 1 - prüefunge S. 1 




arzenSe S.: 1, Pant: 9, E.: 6, L.: 1, P.: 3, Tr.: 23 — banekte 
Tr. 2 (6917, 19448) - dörperic P. 1 (18585), Tr. 1 (8041) - galsterie 
Schw.: 1 (813) - jegerie Tr.: 4 — klüterte P. 1 (17921) - l&chcnie 
Tr.: 7 - malie P.: 2, T,: 2, Tr.: 4 — massenie AI.: 1, E.: 1, P.: 10, 
Sehw. : 1, T.: 1, Tr.: 12 — nigromaneie P.: 2, Tr.: 2 — pl&nfe Schw.: 
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1, T.: 7, Tr.: 49 — prophftile gS.: 1, Tr.: 6 - störte T.: 1, Tr.: 8 
— suggcnle Tr. 1 (2964) — vc«pcrte E.: 1, P.: 1, T.: 1 — vesperte 
(lat.) a 1 (1789) - fl6rte gS.: 1, Tr.: 1 - souberte Pant.: 1, P. : 
8,Tr.:& 

tventiure WL.: 1, 0.: !,£.:€, P.: 82, Sckw.: 8, T.: 2, Tr. 
29 — covcrünre E.: 4, P.: 4, T.5 1, Tr.: 10 — crftatiore S.: 4, gS, 
4, L.: 8, P.: 9, Tr.: 7 — Josüaie Tr.: 4 — pl&niare P.: % Schw. 
1, T.t 2, Tr,: 8 — pressiure Tr. 1 (84825) — schateliore Tr. 1 
(83400) — schnmpfentiure P. 2 (8788, 8878). 
f 

-AU 

&r6mAt gS.: 2 — gr&n&t gS.: 1 — ctd&t gS.: 1, L.: 1, P.: 5, 
T.: 1, Tr.: 7 — mitfestÄt L.: 2 — moscÄt gS.: 1, P.: 1, Tr.: 8 — 
palmAtgS.: 1, P.: 1, Schw.: 2, Tr.: 2 - pÄrAt O.: 1, P.: 1 — pU&t 
P.: 2, T.: 1, Tr.: 6 — schtn&t T.: 1, Tr.: 5 - sftnftt Paat.: 1 — 
trtblftt Tr. 1 (32648) - trinitÄt S.: 8, gS. : 4, P.: 1. 

"X^r^ -iere. 

banier E.: 2, gS.: 1, P.: 8, T.: 1, Tr.: 15 — barbier Tr. 2 
(32427, 85591) — batscbeUer P.: 3, Tr.,: 5 - gollier Schw.: 1, Tr.: 
8 - herseoier Tr. 2 (31459, 85540) - miasenier Tr. 1 (82526) — 
schevaliers £. 1 (2860) - spalier Scbw.: 4 — tebtier P.: 1, Tr«: 1 — 
simier P.: 1, Schw.: 1, T.: 3, Tr.: 4. 

riviere P.: 2, Tr.t 7 - lantriviere P.: 6, Scbw.: 3, Tr.: 12 — 
Tdtriviere Tr.: 8 - waltriviere P.: 2, Tr.: 7. 

-teren (Verb, und snbsi. IbI) 

bUdieren Tr. 1 (80260) - blankieren Tr. 1 (28211) - branieren 
P. 1 (15187) - büburdleren P, 1 (17411) - disputleren S. 1 (2808) 

- enschainpfieren O. 1 (271) ~ Vieren Tr. 1 (6082) — gr&zieren T. 
1 (754) - hovieren E. 1 (2669) - burtieren T.: 1, Tr.: 5 - justieren 
£.: 3, P.: 12, T.: 4, Tr.: 2 - kr6-}ieren T.: 3 - ordinieren & 1 
(465) - ornieren Tr. 1 (17 329) - polieren gS. 1 (1912) - prüevieren 
T. 1 (954) - posOnieren Tr. 1 (30804) - rottieren Tr. 8 (11784, 
29727, 40408) ~ rüscbieren Tr. 1 (36881) - salüieren gS. 1 (419) - 
gesalüieren P. 1 (17758) - schenkelieren Tr* 1 (82866) — soldieren 
P. 1 (2877) ~ sapplantieren S. 1 (3167) ~ tambürieren E.: 1, T.: 1 

- teUieren Tr. 1 (29728) - tumieren B.: 1, P.: 8, T.: 8, Tr.: 8 - 
▼»Heren P. 1 (13672) — vestivieren Tr.: 8 - figurieren Tr.: 1 — 
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- 150 — 

florieren gS.: 2, F.: 8, Tr«: 2 — formieren P.: 1, Tr.: 8 - wande- 
lieren Tr. 1 (28212) — zimieren P«: 1. 

-It 

brOnit E.: 2 - crtsolitT.: 1, Tlr.: 1 - kursit £•: 2, F.: 6, T.t 
1, Tr.: 1 - ravit B.; 1 - samit &.: 1, E.: 2, F.: 7, Schw.: 2, T.: 
3, Tr.: & 

-Are. 

jonctCbre Tr.: 1 - mixtüre Tr.: 2 ~ natüre S.: 1, £.: 8, L.: 1« 
F.: 9, Tr.: 13 - flgüre R: 1, gS.: 1, L.: 1, F.: 1, Tr.: 14. 
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Seite 
Bialeitang, § 1 Ueberbliek Ober die bisherigen Ergeb- 
nisse der Forschung sor Chronologie der 

Werke Konrsds von WOrsbnrg 1 
§ 2 Skixxierang der Prinzipien nnd des Osnges 

der Untersnchnng 10 
L TeiL Konrad und die Fremdwörter, üeberliefemaip 

und Zawaehs 15—87 
I 8 Orientierende Inhaltsübersicht 15 
§ 4 VorfOhnrng des Materials 17 
§ 5 Häufigkeit und Art der Fremdwörter 81 
II. TeiL Konrad and der deutsche Wortschats. Wort- 
wahl und Wortschöpftang 87—108 
§ 6 Die Suffixe 87-88 

A. AdJekÜT-Suffixe 89—76 

L Oruppe 89 

II. Oruppe ~~ 48 

m. Gruppe 55 

IV. Oruppe 64 

B. SubstanÜT-Snifixe 76—88 

Verhältnis des Turne! sum Trojanerkrieg 88 
Exkurs über die chronologische Einreihung 

der Klage der Kunst und der Lieder 95 

§ 7 Die Alliteraüon bei Konrad 104 

in. TeiL Zur Versknnst Konrads von W&rzburip 109—181 

§ 8 Auftakt HO 

§ 9 8 hebig klingende Verse U8 

§ 10 Der Reimbrauch Konrads 121 

Schlnss 182 

Indiees 185 

L Fremdwörter 185 

IL Suffixe 140 



Im Texte sind leider durch meine Schuld die Beseichnungen 
§ 8, § 9, § 10 ausgefallen. 
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Lebenslauf. 



Ich bin am 2. Juni 1884 als ältester Sohn des Lehrers August 
Laudan zu Wandsbek geboren nnd gehöre der evangelischen Kon- 
fession an. Meine Schulbildung habe ich auf dem Mathias Claudius- 
Gymnasium meiner Vaterstadt empfangen, das ich Ostern 19Q2 mit 
dem Beifezengnis verliess. Daxm habe ich in Marburg 3 und in 
Berlin 2 Semester Deutsch und neuere Sprachen studiert und seit 
Michaelis 1904 dies Studium in Göttingen fortgesetzt. 

Meine akademischen Lehrer waren die Herren Professoren 
und Dozenten: Dalrymple, Elster, Glagau, Jasti, Kayser, Kissner, 
Eühnemann, Scharff, Schröder, Schacking, Sieveking, Tuczek, 
Vietor, Vogt, Wechsler, Wrede in Marburg; Brandl, Hagnenin, 
Harsley, Hemnann, B. M. Meyer, Boediger, Boethe, K Schmidt^ 
Tobler, von Wilamowitz-MöllendorS in Berlin; Baumann, Bordi- 
liug, Goedeckemeyer, Guerrey, M. Heyne, Husserl, Morsbach, Müller, 
Peipers, Schröder, Stimming, Tamson, Vermeil In Göttingen. 

Allen meinen verehrten Lehrern spreche ich für die mannig- 
fachen Anregungen, die ich in ihren Kollegien, üebungen und Seml- 
narien empfangen habe, meinen ehrerbietigen Dank aus, insbesondere 
aber Herrn Professor Edward Schröder, der mir die Anregung 
zu vorliegender Arbeit gegeben und mir bei ihrer Ausarbeitung und 
jetzt wieder bei der Drucklegung in liebenswürdigster Weise seine 
Zeit zu Bat und Hilfe geopfert hat. 

Hans Hermann Henry Laudan. 
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